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Befremoliches öſterreichiſches Urteil
174. Jahrgang Nr. 7 Merſeburg, Sonnabend /Sonniag, den 31. März 1934

Der Prozeß um die Erſchießung des deutſchen Reichswehrſoldaten 5chuhmacher

Geſtern fand vor dem Schöffenſenat des Jnnsbrucke r Landesgerichts der Prozeß
wegen des Grenzübergriffes am 23. November vorigen Jahres, bei dem der Reichswehr-
ſoldat Schuhmacher aus Nürnberg erſchoſſen wurde, ſtatt. Angeklagt iſt der
Heimatwehrmann Anton Strele, der als Gendarmerie-Aſſiſtenzmann die öſterreichiſche
Grenzpatronille, die die tödlichen Schüſſe ab gab, führte. Der Angeklagte wurde zu der
befremdlich milden Strafe von zwei Monaten ſtrengem Arreſt mit Bewäh-
rungs friſt verurteilt.
Jn der Anklageſchrift, die dem

Prozeß zugrunde lag, heißt es, der Beſchul
digte habe geſehen, daß eine Gruppe deutſcher
Skiläufer entlang der Grenze abzuſteigen
begann. Es wird dann behauptet, daß ein-
zelne Mitglieder „Heil Hitler“ gerufen hät-
ten und daß der Angeklagte vermeint habe,
SA.- oder SS.-Männer vor ſich zu haben.
Es handelte ſich um zwei Unteroffiziere und
21 Mann des Bayriſchen Jnfanterie-Regi
ments 21, die eine Laufübung abhielten und
ohne militäriſche Ausrüſtung und Waffen
waren. Strele hat dann ſeinen beiden
Untergebenen, den Hilfspoliziſten Schallhart
und Pritzner, Anweiſung gegeben, das Feuer
zu eröffnen. Während jeder der Begleiter
Streles einen Schuß abgab, feuerte Anton
Strele öreimal. Durch einen dieſer Schüſſe
wurde der Reichswehrſoldat in den Kopf ge-
troffen und ſofort getötet. Die Leiche lag
auf deutſchem Gebiet. Jn der An-
klageſchrift wird feſtgeſtellt, daß der Waffen-
gebrauch weder nach dem Gendöarmerie-
Geſetz, noch nach der Dienſtinſtruktion ge-
rechtfertigt war. Die Erteilung des Feuer-
befehls und die Abgabe der Schüſſe ſei fahr-
läſſig geweſen, da Strele ſich vorher hätte
vergewiſſern müſſen, wen er in Wirklichkeit
vor ſich hatte.

Strele fühlt ſich micht ſchuldig

Zu Beginn der Verhandlung ſtellte der
Verteidiger Dr. Jeſchenagg den Antrag, die
beiden Begleiter Streles als Zeugen zu ver-
nehmen. Staatsanwalt Dr. Huber wandte
ſich gegen dieſen Antrag mit der Begrün-
dung, der Fall habe in letzter Minute eine
unerwartete Wendung genommen, ſo daß ſich
die Staatsanwaltſchaft veranlaßt ſehe, nach
Schluß der heutigen Verhandlung die Wie-
deraufnahme des Verfahrens
gegen Schallhart und Pritzner zu beantragen.
Die Unterſuchung gegen dieſe beiden war
ſeiner Zeit eingeſtellt worden mit der Be-
gründung, daß ſie nur auf dienſtlichen Befehl
geſchoſſen hätten. Nach kurzer Beratung gab
das Gericht dem Antrag des Verteidigers
ſtatt und erklärte, die Wiederaufnahme des
Verfahrens ſchließe die vorläufige Zeugen-
vernehmung nicht aus. Der Angeklagte
Strele, der in Uniform eines Hilfspoliziſten
erſchienen war, verneinte die Frage des Vor-
ſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne. Auf die
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Der Stagtsanwalt hat gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt,

Frage des Vorſitzenden, ob er die Vorſchrif-
ten über den Waffengebrauch gekannt habe,
erwiderte Strele mit Ja. Sie ſeien vor dem
Eintritt in das Schutzkorps ausgebildet wor-
den; es ſei aber nur das Wichtigſte geſagt
worden.

3 cMan wollte „die Leute nur vertreiben
Auf eine Frage des Vorfitzenden, ob er

nicht gewußt habe, daß er nach den Vorſchrif
ten zum Schießen nicht berechtigt war, ant-
wortete der Angeklagte: das habe er ſich
nicht gedacht. Er habe geglaubt, daß er
recht habe. Es folgte die Verleſung des um
fangreichen Aktenmaterials. Jn einem Bre-
richt des Tiroler Landesgendarmeriekom-
mandos heißt es u. a., daß der Waffengebrauch
den Beſtimmungen der Dienſtanweiſung zu
widergelanfen ſei. Darauf wurden die Hilfs-
poliziſten vernommen, die damals der
Patronille angehörten. Pritzner gab an, es
ſei nur geſchoſſen worden, „um die Leute zu

vertreiben.“ Aehnlich äußerte ſich auch
Schallhart. Auf die Frage des Vorſitzenden,
wie der Befehl Streles gelautet habe, ant-
wortete der Zenge: Einfach „Schießen“. Jn
ſeinen Schlußausführungen wies Staats-
anwalt Dr. Huber auf die Bedenkenloſigkeit
hin, mit der der Angeklagte den Befehl zum
Schießen gegeben habe.

Der Verteidiger Dr. Jeſchenagg erklärte,
er ſpreche nicht nur im Namen des Ange-
klagten, ſondern auch im Sinne der oberſten
Heimwehrführer, wenn er über den unglück
lichen Ausgang des Vorſalles das tiefſte Be-
dauern ausſpreche. Er beantragte Frei
ſprechung des Angeklagten.

Am Abend wurde dann das Urteil ge-
fällt. Der Angeklagte Strele wurde unter
Anwendung des außer ordentlichen Milde-
rungsrechtes zu zwei Monaten ſtrengen
Arreſts, bedingt mit zweijähriger Bewäh-
rungsfriſt, verurteilt. Jn der Urteilsbegrün-
dung heißt es unter anderem, daß es in der
Lage, in der ſich Strele befand, nicht gerecht
fertigt geweſen ſei, die drei Schüſſe abzu
geben. Bei der Urteilsfindung habe jedoch
die überſpannte Aufregung Streles zur Zeit
der Tat berückſichtigt werden müſſen. Daher
ſei das Mildernngsrecht zur Anwendung ge-
kommen. Der Staats anwalt meldete
Berufung gegen das Strafausmaß und
dic bedingte Verurteilung an.

Volksſchädlinge abgeſchüttelt.
56 Emigranten, unker ihnen Einſtein, die 5kagtsangehörigteit aberkannf.

Nachdem am 23. Auguſt 1933 33 deutſchen
Staats angehörigen wegen landesver
räteriſcher Betätigung die deutſche
Staatsangehörigkeit aberkannt worden war,
hat der Reichsinnenminiſter durch eine im
Reichsanzeigerveröffentlichte Bekanntmachung
neuerdings wieder 36 Reichsangehörige der
deutſchen Staatsangehörigkeit für verluſtig
erklärt, weil ſie durch ein Verhalten, das
gegen die Pflicht zur Treue gegen Reich und
Volk verſtößt, die deutſchen Belange geſchädigt
haben. Es handelt ſich um folgende Perſonen:
Johannes Robert Becher, Karl Böchel, Karl
Brehm, Fritz Brehmer, Dr. Wolfgang Bret-
holz, Karl Bühren, Curt Clemens Burkert,
Efriel Gotthelf Carlebach, Prof. Dr. Albert
Einſtein, Dr. Otto Friedländer, Oskar
Maria Graf, Heinrich Grönewald, Arthur
Groß, Karl Otto Halfter, Guſtav Reinhold
Hentſchke, Dr. Paul Hertz, Ludwig Stautz gen.
Vigo, Hugo Urbahns, Waltraut Höl z (Ehe
frau von Max Hölz, dem bekanntlich bereits

im vorigen Jahre die deutſche Staats
angehörigkeit aberkannt wurde), Dr. Adam
Jäger, Dr. Hellmuth Klotz, Hanns Knieling,
Heinz Kraſchutzkt, Walter Kreiſer, Rudolf
Leonhardt, Willi Mielenz, Julius Piech,
Theodor Plievier, Otto Remmele, Dr.
Kurt Roſenfeld, Heinrich Schmitt gen. Frank
Arnagau, Johann Schwalbach und ſeine Ehe
frau Toni Sender, Max Seydewitz, Dr.
Edward Stilgebauer, Johann Vogel.

Zugleich iſt das Vermögen dieſer Per
ſonen beſchlagnahrrt worden. Die Ent
ſcheidung darüber, inwieweit der Verluſt der
deutſchen Staatsangehörigkeit ſonſt noch auf
Familienangehörige auszudehnen iſt, hat ſich
der Jnnenminiſter vorbehalten.
Hitler beim Reichspräſidenten.

Reichspräſident v. Hindenburg empfing am
Donnerstagnachmittag Reichskanzler Adolf
Hitler zu einer Beſprechung über ſchwebende
politiſche Fragen.
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Das Kreuz.
Dr. O. Der Tag, an dem die Chriſtenhett

den Atem anhält, Karfreitag iſt vorüber.
Der Gottesſohn hat ſein letztes „Vergib ihnen,
denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun“ geſprochen
und dann ſein Haupt zum Sterben geneigt.
Und nun ſtehen wir an der Schwelle von
Oſtern, dem Feſte chriſtlichen Auferſtehungs-
glaubens. Jeſus Chriſtus ſprengt die Pforte
des Grabes, und der Gekreuzigte wandelt
wieder unter Menſchen, um ſein Werk fort-
zuſetzen und lebendiges Zeugnis dafür ab-
zulegen, daß ein Martyrium, ein Opfertod
für andere, ewig fortwirkt. So iſt das Kreuz
von Golgatha zum Symbol der größten
Glaubensbewegung, des mächtigſten Religions-
ſieges aller Zeiten geworden.

In dieſem chriſtlichen Geſchehen wird aber
auch Zeugnis für die Allgemeingültigkert
jener heroiſchen Anſchauung der Dinge ab-
gelegt, daß der Tod nur dann Sieger, Ver-
nichter und Beender alles Seins bleibt, wenn
er ohne Sinnbezogenheit und Opferbewußt-
ſein für die Mitmenſchen geſtorben wird. Die
Ueberwindung des Todes hat zu allen Zeiten
alle Völker bewegt. Wenn beiſpielsweiſe
gerade der Soldatentod ſoviel ſeeliſche Kräfte
in den Ueberlebenden wachruft, ſo iſt auch
das ein Beweis dafür, daß Tod und Leben
nur dann einander die Hand reichen zu über-
zeitlicher Exiſtenz, wenn das Sterben mehr
iſt, als der einfache körperliche Vorgang des
Verlöſchens Aus dem Karfreitag wird nur
dann Oſtern und Auferſtehung, wenn die
heroiſchen Geſetze des Lebensopfers in den
Menſchen wach ſind und wenn begriffen wird,
was es heißt, ſein Leben hinzugeben für
ſeine Brüder.

Gerade mit dieſer Erkenntnis vollzieht ſich
der geſicherte Brückenſchlag zwiſchen dem
Lebens- und Staatsbild des Nationalſozia-
lismus und der Grundidee des Chriſtentums.
Kreuz und Hakenkreuz ſind zwei gleichnis-
hafte Zeichen, die zuſammengehören, und die
in der Wurzel verbunden ſind. Und wenn
wir heute hie und da erleben, daß es ſo dar-
geſtellt wird, als müßten Kreuz und Haken-
kreuz im Gegenſatz zueinander ſtehen, als
ſeien Nationalſozialismus, nationalſozialiſti
ſcher Staat und nationalſozialiſtiſches Volk
ohne Chriſtentum denkbar, oder gar, als müſſe
das Symbol des Hakenkreuzes Front machen
gegen das chriſtliche Symbol des Kreuzes
von Golgatha, dann iſt es gerade das Oſter-
feſt. das uns zwingt, die innere Verbin-
dungslinie klar herauszuſtellen und das
deutſche Schickſal, das heute im Jrdiſchen
vom Hakenkreuz geſtaltet wird, unter das
zweitauſendjährige Zeichen des chriſtlichen
Kreuzes zu ſtellen.

An der Oberfläche mag es freilich manch-
mal anders ausſehen. Jndeſſen, es gilt
tiefer zu ſchauen und die zu betrachten, die es
ſich nicht leicht machen. Denen iſt un-
trüglich klar, daß es eine Weltanſchauung
ohne religiöſe Ausgangsſtellung nicht
gibt und nicht geben kann. Man kann
eine Weltanſchauung in ihrer Wurzel
nicht ableiten von diesſeitigen Dingen, ſonſt
würde ſie ein rationaliſtiſches Kartenhaus
ſein, dazu verurteilt, dem erſten Anſtoß zu
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Die Umbildung des Stahlhelm in den Nationalsozialistischen Deutschen Frontkämpferbund.
Der neue Bundesstab, von links: Bundeskämmerer Theod. Gruß, Bundespressechef Wilh. Kleinau

md. Bundeskanzler Joh. Bock, am Tische sitzend: Bundesführer Seldte.
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Befremodliches öſterreichiſches Urkeil
Der Prozeß um die Erſchießung des deutſchen Reichswehrſoldaten 5chuhmacher

Geſtern fand vor dem Schöffenſenat des Jnnsbrucke r Landesgerichts der Prozeß
wegen des Grenzübergriffes am 23. November vorigen Jahres, bei dem der Reichswehr
ſoldat Schuhmacher aus Nürnberg erſchoſſen wurde, ſtatt. Angeklagt iſt der
Heimatwehrmann Anton Strele, der als Gendarmerie-Aſſiſtenzmann die öſterreichiſche
Grenzpatronille, die die tödlichen Schüſſe ab gab, führte. Der Angeklagte wurde zu der
befremdlich milden Strafe von zwei Monaten ſtrengem Arreſt mit Bewäh-
rungs friſt verurteilt.
Jn der Anklageſchrift, die demProzeß zugrunde lag, heißt es, der Beſchul-

digte habe geſehen, daß eine Gruppe deutſcher
Skiläufer entlang der Grenze abzuſteigen
begann. Es wird dann behauptet, daß ein-
zelne Mitglieder „Heil Hitler“ gerufen hät-
ten und daß der Angeklagte vermeint habe,
SA.- oder SS. Männer vor ſich zu haben.
Es handelte ſich um zwei Unteroffiziere und
21 Mann des Banyriſchen Jnfanterie-Regi
ments 21, die eine Laufübung abhielten und
ohne militäriſche Ausrüſtung und Waffen
waren. Strele hat dann ſeinen beidenUntergebenen, den Hilfspoliziſten Schallhart
und Pritzner, Anweiſung gegeben, das Feuer
zu eröffnen. Während jeder der Begleiter
Streles einen Schuß abgab, feuerte Anton
Strele dreimal. Durch einen dieſer Schüſſe
wurde der Reichswehrſoldat in den Kopf ge-
troffen und ſofort getötet. Die Leiche lag
auf deutſchem Gebiet. Jn der An-
klageſchrift wird feſtgeſtellt, daß der Wafſen-
gebrauch weder nach dem Gendarmerie-
Geſetz, noch nach der Dienſtinſtruktion ge
rechtfertigt war. Die Erteilung des Feuer-
befehls und die Abgabe der Schüſſe ſei fahr-
läſſig geweſen, da Strele ſich vorher hätte
vergewiſſern müſſen, wen er in Wirklichkeit
vor ſich hatte.
Strele fühlt ſich nicht ſchuldig

Zu Beginn der Verhandlung ſtellte der
Verteidiger Dr. Jeſchenagg den Antrag, die
beiden Begleiter Streles als Zeugen n ver
nehmen. Staatsanwalt Dr. Huber wandte
ſich gegen dieſen Antrag mit der Begrün-
dung, der Fall habe in letzter Minute eine
unerwartete Wendung genommen, ſo daß ſich
die Staatsanwaltſchaft veranlaßt ſehe, nach
Schluß der heutigen Verhandlung die Wie-
deraufnahme des Verfahrensgegen Schallhart und Pritzner zu beantragen.
Die Unterſuchung gegen dieſe beiden war
ſeiner Zeit eingeſtellt worden mit der Be-
gründung, daß ſie nur auf dienſtlichen Befehl
geſchoſſen hätten. Nach kurzer Beratung gab
das Gericht dem Antrag des Verteidigers
ſtatt und erklärte, die Wiederaufnahme des
Verfahrens ſchließe die vorläufige Zeugen-
vernehmung nicht aus. Der Angeklagte
Strele, der in Uniform eines Hilfspoliziſten
erſchienen war, verneinte die Frage des Vor-
ſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne. Auf die
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Der Staatsanwalt hat gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt.

Frage des Vorſitzenden, ob er die Vorſchrif-
ten über den Waffengebrauch gekannt habe,
erwiderte Strele mit Ja. Sie ſeien vor dem
Eintritt in das Schutzkorps ausgebildet wor-
den; es ſei aber nur das Wichtigſte geſagt
worden.

2 cMan wollie „die Leute nur vertreiben
Auf eine Frage des Vorfitzenden, ob er

nicht gewußt habe, daß er nach den Vorſchrif-
ten zum Schießen nicht berechtigt war, ant-
wortete der Angeklagte: das habe er ſich
nicht gedacht. Er habe geglaubt, daß er
recht habe. Es folgte die Verleſung des um-
fangreichen Aktenmaterials. Jn einem Ber
richt des Tiroler Landesgendarmeriekom-
mandos heißt es u. a., daß der Waffengebrauch
den Beſtimmungen der Dienſtanweiſung zu
widergelanfen ſei. Darauf wurden die Hilfs-
poliziſten vernommen, die damals der
Patronille angehörten. Pritzner gah an, es
ſei nur geſchoſſen worden, „um die Leute zu

vertreiben.“ Aehnlich äußerte ſich auch
Schallhart. Auf die Frage des Vorſitzenden,
wie der Befehl Streles gelautet habe, ant-
wortete der Zeuge: Einfach „Schießen“. Jn
ſeinen Schlußausführungen wies Staats-
anwalt Dr. Huber auf die Bedenkenloſigkeit
hin, mit der der Angeklagte den Befehl zum
Schießen gegeben habe.

Der Verteidiger Dr. Jeſchenagg erklärte,
er ſpreche nicht nur im Namen des Ange-
klagten, ſondern auch im Sinne der oberſten
Heimwehrführer, wenn er über den unglück
lichen Ausgang des Vorſalles das tiefſte Be
dauern ausſpreche. Er beantragte Frei-
ſprechung des Angeklagten.

Am Abend wurde dann das Urteil ge-
fällt. Der Angeklagte Strele wurde unter
Anwendung des außer ordentlichen Milde-
rungsrechtes zu zwei Monaten ſtrengen
Arreſts, bedingt mit zweijähriger Bewäh-
rungsfriſt, verurteilt. Jn der Urteilsbegrün-
dung heißt es unter anderem, daß es in der
Lage, in der ſich Strele befand, nicht gerecht-
fertigt geweſen ſei, die drei Schüſſe abzu
geben. Bei der Urteilsfindung habe jedoch
die überſpannte Aufregung Streles zur Zeit
der Tat berückſichtigt werden müſſen. Daher
ſei das Mildernngsrecht zur Anwendung ge-
kommen. Der Staats anwalt meldete
Berufung gegen das Strafausmaß und
dic bedingte Verurteilung an.

Polksſchädlinge abgeſchüktelt.
56 Emigranten, unter ihnen Einſtein, die 5kagtsangehörigteit abertannf.

Nachdem am 23. Auguſt 1933 33 deutſchen
Staats angehörigen wegen landesver
räteriſcher Betätigung die deutſche
Staatsangehörigkeit aberkannt worden war,
hat der Reichsinnenminiſter durch eine im
Reichsanzeigerveröffentlichte Bekanntmachung
neuerdings wieder 36 Reichsangehörige der
deutſchen Staatsangehörigkeit für verluſtig
erklärt, weil ſie durch ein Verhalten, das
gegen die Pflicht zur Treue gegen Reich und
Volk verſtößt, die deutſchen Belange geſchädigt
haben. Es handelt ſich um folgende Perſonen:
Johannes Robert Becher, Karl Böchel, Karl
Brehm, Fritz Brehmer, Dr. Wolfgang Bret-
holz, Karl Bühren, Curt Clemens Burkert,
Efriel Gotthelf Carlebach, Prof. Dr. Albert
Einſtein, Dr. Otto Friedländer, Oskar
Maria Graf, Heinrich Grönewald, Arthur
Groß, Karl Otto Halfter, Guſtav Reinhold
Hentſchke, Dr. Paul Hertz, Ludwig Stautz gen.
Vigo, Hugo Urbahns, Waltraut Höl z (Ehe
frau von Max Hölz, dem bekanntlich bereits

im vorigen Jahre die deutſche Staats
angehörigkeit aberkannt wurde), Dr. Adam
Jäger, Dr. Hellmuth Klotz, Hanns Knieling,
Heinz Kraſchutzki, Walter Kreiſer, Rudolf
Leonhardt, Willi Mielenz, Julius Piech,
Theodor Plievier, Otto Remmele, Dr.
Kurt Roſenfeld, Heinrich Schmitt gen. Frank
Arnau, Johann Schwalbach und ſeine Ehe
frau Tont Sender, Max Seyödewitz, Dr.
Edward Stilgebauer, Johann Vogel.

Zugleich iſt das Vermögen dieſer Per-
ſonen beſchlagnahrrt worden. Die Ent-
ſcheidung darüber, inwieweit der Verluſt der
deutſchen Staatsangehörigkeit ſonſt noch auf
Familienangehörige auszudehnen iſt, hat ſich
der Jnnenminiſter vorbehalten.

Hitler beim Reichspräſidenten.
Reichspräſident v. Hindenburg empfing am

Donnerstagnachmittag Reichskanzler Adolf
Hitler zu einer Beſprechung über ſchwebende
politiſche Fragen.

Das Kreuz.
Dr. O. Der Tag, an dem die Chriſtenhett

den Atem anhält, Karfreitag iſt vorüber.
Der Gottesſohn hat ſein letztes „Vergib ihnen,
denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun“ geſprochen
und dann ſein Haupt zum Sterben geneigt.
Und nun ſtehen wir an der Schwelle von
Oſtern, dem Feſte chriſtlichen Auferſtehungs-
glaubens. Jeſus Chriſtus ſprengt die Pforte
des Grabes, und der Gekreuzigte wandelt
wieder unter Menſchen, um ſein Werk fort-
zuſetzen und lebendiges Zeugnis dafür ab-
zulegen, daß ein Martyrium, ein Opfertod
für andere, ewig fortwirkt. So iſt das Kreuz
von Golgatha zum Symbol der größten
Glaubensbewegung, des mächtigſten Religions-
ſieges aller Zeiten geworden.

In dieſem chriſtlichen Geſchehen wird aber
auch Zeugnis für die Allgemeingültigkeit
jener heroiſchen Anſchauung der Dinge ab-
gelegt, daß der Tod nur dann Sieger, Ver-
nichter und Beender alles Seins bleibt, wenn
er ohne Sinnbezogenheit und Opferbewußt-
ſein für die Mitmenſchen geſtorben wird. Die
Ueberwindung des Todes hat zu allen Zeiten
alle Völker bewegt. Wenn beiſpielsweiſe
gerade der Soldatentod ſoviel ſeeliſche Kräfte
in den Ueberlebenden wachruft, ſo iſt auch
das ein Beweis dafür, daß Tod und Leben
nur dann einander die Hand reichen zu über-
zeitlicher Exiſtenz, wenn das Sterben mehr
ift, als der einfache körperliche Vorgang des
Verlöſchens Aus dem Karfreitag wird nur
dann Oſtern und Auferſtehung, wenn die
heroiſchen Geſetze des Lebensopfers in den
Menſchen wach ſind und wenn begriffen wird,
was es heißt, ſein Leben hinzugeben für
ſeine Brüder.

Gerade mit dieſer Erkenntnis vollzieht ſich
der geſicherte Brückenſchlag zwiſchen dem
Lebens- und Staatsbild des Nationalſoziga-
lismus und der Grundidee des Chriſtentums.
Kreuz und Hakenkreuz ſind zwei gleichnis-
hafte Zeichen, die zuſammengehören, und die
in der Wurzel verbunden ſind. Und wenn
wir heute hie und da erleben, daß es ſo dar-
geſtellt wird, als müßten Kreuz und Haken
kreuzsz im Gegenſatz zueinander ſtehen, als
ſeien Nationalſozialismus, nationalſozialiſti
ſcher Staat und nationalſozialiſtiſches Volk
vhne Chriſtentum denkbar, oder gar, als müſſe
das Symbol des Hakenkreuzes Front machen
gegen das chriſtliche Symbol des Kreuzes
von Golgatha, dann iſt es gerade das Oſter-
feſt. das uns zwingt, die innere Verbin-
dungslinie klar herauszuſtellen und das
deutſche Schickſal, das heute im Jrdiſchen
vom Hakenkreuz geſtaltet wird, unter das
zweitauſendjährige Zeichen des chriſtlichen
Kreuzes zu ſtellen.

An der Oberfläche mag es freilich manch-
mal anders ausſehen. Jndeſſen, es gilt
tiefer zu ſchauen und die zu betrachten, die es
ſich nicht leicht machen. Denen iſt un-
trüglich klar, daß es eine Weltanſchauung
ohne religiöſe Ausgangsſtellung nicht
gibt und nicht geben kann. Man kann
eine Weltanſchauung in ihrer Wurzel
nicht ableiten von diesſeitigen Dingen, ſonſt
würde ſie ein rationaliſtiſches Kartenhaus
ſein, dazu verurteilt, dem erſten Anſtoß zu

h

Die Umbildung des Stahlhelm in den Nationalsozialistischen
e S S J

Deutschen Frontkämpferbund.
Der neue Bundesstab, von links: Bundeskämmerer Theod. Gruß, Bundespressechef Wilh. Kleinau

tmd Bundeskanzler Joh. Bock, am Tische sitzend: Bundesführer Seldte.

Chinesischer Kaiserpalast durch Brand zerstört.
Der berühmte kaiserliche Sommerpalast in Jeheol, eines der großartigsten Bauwerke chinesiecher

Architektur, ist großenteils niedergebrannt. Japanische Truppen löschten den Brand

land
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Befremoliches öſterreichiſches Urkeil
Der Prozeß um die Erſchießung des deutſchen Reichswehrſoldaten 5chuhmacher

Geſtern fand vor dem Schöffenſenat des Jnnsbrucker Landesgerichts der Prozeß
wegen des Grenzübergriffes am 23. November vorigen Jahres, bei dem der Reichswehr-
ſoldat Schuhmacher aus Nürnberg erſchoſſen wurde, ſtatt. Angeklagt iſt der
Heimatwehrmann Anton Strele, der als Gendarmerie-Aſſiſtenzmann die öſterreichiſche
Grenzpatronille, die die tödlichen Schüſſe ab gab, führte. Der Angeklagte wurde zu der
befremdlich milden Strafe von zwei Monaten ſtrengem Arreſt mit Bewäh-
rungs friſt verurteilt.
Jn der Anklageſchrift, die demProzeß zugrunde lag, heißt es, der Beſchul

digte habe geſehen, daß eine Gruppe deutſcher
Skiläufer entlang der Grenze abzuſteigen
begann. Es wird dann behauptet, daß ein-
zelne Mitglieder „Heil Hitler“ gerufen hät-
ten und daß der Angeklagte vermeint habe,
SA.- oder SS.-Männer vor ſich zu haben.
Es handelte ſich um zwei Unteroffiziere und
21 Mann des Bayriſchen Jnfanterie-Regi
ments 21, die eine Laufübung abhielten und
ohne militäriſche Ausrüſtung und Waffen
waren. Strele hat dann ſeinen beiden
Untergebenen, den Hilfspoliziſten Schallhart
und Pritzner, Anweiſung gegeben, das Feuer
zu eröffnen. Während jeder der Begleiter
Streles einen Schuß abgab, feuerte Anton
Strele dreimal. Durch einen dieſer Schüſſe
wurde der Reichswehrſoldat in den Kopf ge
troffen und ſofort getötet. Die Leiche lag
auf deutſchem Gebiet. Jn der An-
klageſchrift wird feſtgeſtellt, daß der Waffen-
gebrauch weder nach dem Gendarmerie-
Geſetz, noch nach der Dienſtinſtruktion ge-
rechtfertigt war. Die Erteilung des Feuer-
befehls und die Abgabe der Schüſſe ſei fahr-
läſſig geweſen, da Strele ſich vorher hätte
vergewiſſern müſſen, wen er in Wirklichkeit
vor ſich hatte.

Strele fühlt ſich micht ſchuldig

Zu Beginn der Verhandlung ſtellte der
Verteidiger Dr. Jeſchenagg den Antrag, die
beiden Begleiter Streles als Zeugen zu ver-
nehmen. Staatsanwalt Dr. Huber wandte
ſich gegen dieſen Antrag mit der Begrün-
dung, der Fall habe in letzter Minute eine
unerwartete Wendung genommen, ſo daß ſich
die Staatsanwaltſchaft veranlaßt ſehe, nach
Schluß der heutigen Verhandlung die Wie
deranufnahme des Verfahrensgegen Schallhart und Pritzner zu beantragen.
Die Unterſuchung gegen dieſe beiden war
ſeiner Zeit eingeſtellt worden mit der Be-
gründung, daß ſie nur auf dienſtlichen Befehl
geſchoſſen hätten. Nach kurzer Beratung gab
das Gericht dem Antrag des Verteidigers
ſtatt und erklärte, die Wiederaufnahme des
Verfahrens ſchließe die vorläufige Zeugen-
vernehmung nicht aus. Der Angeklagte
Strele, der in Uniform eines Hilfspoliziſten
erſchienen war, verneinte die Frage des Vor-
ſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne. Auf die

Der Staatsanwalt hat gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt,
Frage des Vorſitzenden, ob er die Vorſchrif-
ten über den Waffengebrauch gekannt habe,
erwiderte Strele mit Fa. Sie ſeien vor dem
Eintritt in das Schutzkorps ausgebildet wor-
den; es ſei aber nur das Wichtigſte geſagt
worden.
Man wolle „die Leute nur vertreiben

Auf eine Frage des Vorſitzenden, ob er
nicht gewußt habe, daß er nach den Vorſchrif-
ten zum Schießen nicht berechtigt war, ant-
wortete der Angeklagte: das habe er ſich
nicht gedacht. Er habe geglaubt, daß er
recht habe. Es folgte die Verleſung des um-
fangreichen Aktenmaterials. Jn einem
richt des Tiroler Landesgendarmeriekom-
mandos heißt es u. a., daß der Waffengebrauch
den Beſtimmungen der Dienſtanweiſung zu
widergelanfen ſei. Darauf wurden die Hilfs-
poliziſten vernommen, die damals der
Patronille angehörten. Pritzner gab an, es
ſei nur geſchoſſen worden, „um die Leute zu

vertreiben.“ Aehnlich äußerte ſich auch
Schallhart. Auf die Frage des Vorſitzenden,
wie der Befehl Streles gelautet habe, ant-
wortete der Zeuge: Einfach „Schießen“. Jn
ſeinen Schlußausführungen wies Staats-
anwalt Dr. Huber auf die Bedenkenloſigkeit
hin, mit der der Angeklagte den Befehl zum
Schießen gegeben habe.

Der Verteidiger Dr. Jeſchenagg erklärte,
er ſpreche nicht nur im Namen des Ange-
klagten, ſondern auch im Sinne der oberſten
Heimwehrführer, wenn er über den unglück
lichen Ausgang des Vorfalles das tiefſte Be
dauern ausſpreche. Er beantragte Frei-
ſprechung des Angeklagten.

Am Abend wurde dann das Urteil ge
fällt. Der Angeklagte Strele wurde unter
Anwendung des außerordentlichen Milde-
rungsrechtes zu zwei Monaten ſtrengen
Arreſts, bedingt mit zweijähriger Bewäh-
rungsfriſt, verurteilt. Jn der Urteilsbegrün-
dung heißt es unter anderem, daß es in der
Lage, in der ſich Strele befand, nicht gerecht-
fertigt geweſen ſei, die drei Schüſſe abzu
geben. Bei der Urteilsfindung habe jedoch
die überſpannte Aufregung Streles zur Zeit
der Tat berückſichtigt werden müſſen. Daher
ſei das Mildernungsrecht zur Anwendung ge
kommen. Der Staats anwalt meldete
Berufung gegen das Strafausmaß und
dic bedingte Verurteilung an.

Volksſchädlinge abgeſchüttelt.
56 Emigranten, unter ihnen Einſtein, die 5kagtsangehörigteit aberkannf.

Nachdem am 23. Auguſt 1933 33 deutſchen
Staats angehörigen wegen landesve r
räteriſcher Betätigung die deutſche
Staatsangehörigkeit aberkannt worden war,
hat der Reichsinnenminiſter durch eine im
Reichsanzeigerveröffentlichte Bekanntmachung
neuerdings wieder 36 Reichsangehörige der
deutſchen Staatsangehörigkeit für verluſtig
erklärt, weil ſie durch ein Verhalten, das
gegen die Pflicht zur Treue gegen Reich und
Volk verſtößt, die deutſchen Belange geſchädigt
haben. Es handelt ſich um folgende Perſonen:
Johannes Robert Becher, Karl Böchel, Karl
Brehm, Fritz Brehmer, Dr. Wolfgang Bret-
holz, Karl Bühren, Curt Clemens Burkert,
Efriel Gotthelf Carlebach, Prof. Dr. Albert
Einſtein, Dr. Otto Friedländer, Oskar
Maria Graf, Heinrich Grönewald, Arthur
Groß, Karl Otto Halfter, Guſtav Reinhold
Hentſchke, Dr. Paul Hertz, Ludwig Stautz gen.
Vigo, Hugo Urbahns, Waltraut Höl z (Ehe
frau von Max Hölz, dem bekanntlich bereits

im vorigen Jahre die deutſche Staats
angehörigkeit aberkannt wurde), Dr. Adam
Jäger, Dr. Hellmuth Klotz, Hanns Knieling,
Heinz Kraſchutzkt, Walter Kreiſer, Rudolf
Leonharöt, Willi Mielenz, Julius Piech,Theodor Plievier, Otto Remmele, Dr.
Kurt Roſenfeld, Heinrich Schmitt gen. Frank
Arnagau, Johann Schwalbach und ſeine Ehe
frau Tont Sender, Max Seydewitz, Dr.
Edward Stilgebauer, Johann Vogel.

Zugleich iſt das Vermögen dieſer Per
ſonen beſchlagnahrrt worden. Die Ent
ſcheidung darüber, inwieweit der Verluſt der
deutſchen Staatsangehörigkeit ſonſt noch auf
Familienangehörige auszudehnen iſt, hat ſich
der Jnnenminiſter vorbehalten.

Hitler beim Reichspräſidenten.
Reichspräſident v. Hindenburg empfing am

Donnerstag nachmittag Reichskanzler Adolf
Hitler zu einer Beſprechung über ſchwebende
politiſche Fragen.

Das Kreuz.
Dr. O. Der Tag, an dem die Chriſtenhett

den Atem anhält, Karfreitag iſt vorüber.
Der Gottesſohn hat ſein letztes „Vergib ihnen,
denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun“ geſprochen
und dann ſein Haupt zum Sterben geneigt.
Und nun ſtehen wir an der Schwelle von
Oſtern, dem Feſte chriſtlichen Auferſtehungs-
glaubens. Jeſus Chriſtus ſprengt die Pforte
des Grabes, und der Gekreuzigte wandelt
wieder unter Menſchen, um ſein Werk fort-
zuſetzen und lebendiges Zeugnis dafür ab-
zulegen, daß ein Martyrium, ein Opfertod
für andere, ewig fortwirkt. So iſt das Kreuz
von Golgatha zum Symbol der größten
Glaubensbewegung, des mächtigſten Religions-
ſieges aller Zeiten geworden.

In dieſem chriſtlichen Geſchehen wird aber
auch Zeugnis für die Allgemeingültigkeft
jener heroiſchen Anſchauung der Dinge ab-
gelegt, daß der Tod nur dann Sieger, Ver
nichter und Beender alles Seins bleibt, wenn
er ohne Sinnbezogenheit und Opferbewußt-
ſein für die Mitmenſchen geſtorben wird. Die
Ueberwindung des Todes hat zu allen Zeiten
alle Völker bewegt. Wenn beiſpielsweiſe
gerade der Soldatentod ſoviel ſeeliſche Kräfte
in den Ueberlebenden wachruft, ſo iſt auch
das ein Beweis dafür, daß Tod und Leben
nur dann einander die Hand reichen zu über-
zeitlicher Exiſtenz, wenn das Sterben mehr
ift, als der einfache körperliche Vorgang des
Verklöſchens Aus dem Karfreitag wird nur
dann Oſtern und Auferſtehung, wenn die
heroiſchen Geſetze des Lebensopfers in den
Menſchen wach ſind und wenn begriffen wird,
was es heißt, ſein Leben hinzugeben für
ſeine Brüder.

Gerade mit dieſer Erkenntnis vollzieht ſich
der geſicherte Brückenſchlag zwiſchen dem
Lebens- und Staatsbild des Nationalſozia-
lismus und der Grundidee des Chriſtentums.
Kreuz und Hakenkreuz ſind zwei gleichnis-
hafte Zeichen, die zuſammengehören, und die
in der Wurzel verbunden ſind. Und wenn
wir heute hie und da erleben, daß es ſo dar-
geſtellt wird, als müßten Kreuz und Haken-
kreuz im Gegenſatz zueinander ſtehen, als
ſeien Nationalſozialismus, nationalſozialiſti
ſcher Staat und nationalſozialiſtiſches Volk
ohne Chriſtentum denkbar, oder gar, als müſſe
das Symbol des Hakenkreuzes Front machen
gegen das chriſtliche Symbol des Kreuzes
von Golgatha, dann iſt es gerade das Oſter-
feſt. das uns zwingt, die innere Verbin-
dungslinie klar herauszuſtellen und das
deutſche Schickſal, das heute im Jrdiſchen
vom Hakenkreuz geſtaltet wird, unter das
zweitauſendjährige Zeichen des chriſtlichen
Kreuzes zu ſtellen.

An der Oberfläche mag es freilich manch-
mal anders ausſehen. Jndeſſen, es gilt
tiefer zu ſchauen und die zu betrachten, die es
ſich nicht leicht machen. Denen iſt un
trüglich klar, daß es eine Weltanſchauung
ohne religiöſe Ausgangsſtellung nicht
gibt und nicht geben kann. Man kann
eine Weltanſchauung in ihrer Wurzel
nicht ableiten von diesſeitigen Dingen, ſonſt
würde ſie ein rationaliſtiſches Kartenhaus
ſein, dazu verurteilt, dem erſten Anſtoß zu

Die Umbildung des Stahlhelm in den Nationalsozialistischen Deutschen Frontkämpferbund.
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Chinesischer Kafkserpalast dureh Brand zerstört.
Der berühmte kaiserliche Sommerpalast in Jehol, eines der großartigsten Bauwerke chinesischer

Architektur, ist großenteils niedeigebrannt. Japanische Truppen löschten den Brand.
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erltegen. Eine Weltanſchauung, die nicht zu
rückgreift bis auf die letzten Fragen nach
Herkunft und Sinn dieſer Welt, nach der
Kraft und dem Geiſt, die dieſe Welt ſchufen,
dem Menſchen ſeine Beſtimmung gaben und
ihn dazu beriefen, ſich über das Weſen des
Tieres zu erheben, iſt. Spreu vor dem
Winde, der von der Ewiſfkeit her weht. Ohne
die Gegenüberſtellung mik dem Ewigen gibt
es für den Menſchen keinen letzten Halt, der
ſich auch dort bewährt, wo das Schickſal
menſchliche Vernunft und menſchlichen Willen
überwindet und eine höhere Macht die Ge-
ſtaltung deſſen in die Hand nimmt, was der
irdiſche Menſch vielleicht ſelbſt und allein
fertigzubringen trachtete. Das iſt die Grenze
menſchlichen Sinnens. Wenn hier nicht die
tiefinnere Verbindungslinie zu den zeitloſen
Mächten des Daſeins gewahrt iſt, bleibt der
Menſch klein und zerbrochen am Wege, möge
er ſich noch ſo trotzig aufbäumen. Hier
ſcheidet ſich untrüglich das Echte vom Erdach-
ten. Hier erweiſt ſich, ob eine Welt-
anſchauung da iſt oder nur ein Surrogat,
das gewogen und zu leicht befunden wird.

Kreuz und Hakenkreuz kämpfen ſich in
dieſer Epoche weltanſchaulicher Neu und
Wiederbegründung unſeres Daſeins zuein-
ander durch. Jſt es da verwunderlich, daß
in den Seelen der Menſchen und in den Be-
zirken des Geiſtes ein faſt appokalyptiſches
Ringen vor ſich geht, daß wilde Geburts-
wehen die geiſtigen und religiöſen Bezirke
des Deutſchtums durchtoben, das wieder ein-
mal vor der Geſchichte berufen iſt, alle letzten
geiſtigen Entſcheidungen in ſeinem Volks-
körper durchzufechten? Nur zu folgerichtig
iſt es deshalb, daß es die Träger der chriſt-
lichen Lehre, unſere Kirchen, ſo ſchwer haben,
mit Form und Jnhalt und mit der Neu-
begründung ihres Daſeins in ihrer neuen
Umwelt fertig zu werden. Da umſpannen
die einen das Buch der Bücher, in dem ſie
das Erbe Chriſti wortgültig niedergeſchrieben
wiſſen, feſter, als es vielleicht ſeit Jahrhun-
derten geſchah, mit ihren Händen, und ihr
Bekenntnis iſt inbrünſtiger, leidenſchaftlicher
und kämpferiſcher als in anderen Zeiten.
Auch im Jnhaltlichen der chriſtlichen, inſon-
derheit der evangeliſchen Kirche, deren
äußere Exiſtenz der neue Staat wieder
ſicherte, wollen wieder letzte Antworten auf
letzte Fragen gegeben werden. Männer und
Gemeinden, jeder einzelne und jede einzelne,
haben ſich neu zu bewähren!

Die Menſchen der deutſchen Mitte und des
deutſchen Nordens haben der mittelalterlichen
Papſtkirche unter Führung Martin Luthers
einſt Einhalt geboten. Sie wußten, daß der
ewige Proteſtant im Deutſchen immer wieder
die letzte Ausgangsſtellung ſuchen muß, daß
er zwiſchen ſich und Gott in Dingen des
Glaubens und des Bekenntniſſes keine Jn-
ſtanz dnlden kann. Aehnliches ſpiegelt ſich
auch heute im kirchlichen Geſchehen wider. Ge-
wiß iſt der Geiſtliche zu beſonders aufrichti-
gem Dienſt dem Staate gegenüber verpflich-
tet. Schon Chriſtus gebot den Menſchen, dem
Staat zu geben, was des Staates iſt. Aber
jenſeits des Staates liegen die religiöſen
Entſcheidungen. Sie können wohl angeregt
und gelehrt, niemals aber diſziplinär ge-
handhabt werden. Das weiß der national-
ſozialiſtiſche Staat. Deshalb hat er ſich durch
den Mund ſeines Führers deutlich abgeſetzt
von jedem Eingriff in die Sphäre des Be-
kenntniſſes. Papſttum jeder Prägung liegt
ihm fern. Was jenſeits der irdiſchen Sphäre
liegt, entläßt er aus ſeiner verbindlichen
Ordnung, die ja von dieſer und nicht
von jener Welt iſt. Nur wo Gefahr be-
ſteht, daß Glaubens und Bekenntnisfragen
den Staat ſelbſt antaſten könnten, greift er
berechtigtermaßen ein. So bleibt das Ringen
um religiöſe und weltanſchauliche Fundie-
rung unſeres Zeitalters im chriſtlichen Sinne
Aufgabe derer, die es zunächſt angeht, nämlich
der gläubigen Chriſten, ihrer Gemeinden und
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das Oſterei der Keichsbahn.
Fahrpreisermäßigungen für kinderreiche Familien beſchloſſen.
Neue Oſtpreußen Rückfahrkarten. Bahnſteigkarten billiger.
Der Verwaltungsrat der Reichsbahn konnte

bei ſeiner letzten Tagung mit Befriedigung
feſtſtellen, daß die ſeit Dezember vorigen
Jahres einſetzende Beſſernng der Einnahmen
ſich bis heute fortgeſetzt hat. Er ſtimmte den
von der Hauptverwaltung gemachten Vor-
ſchlägen zur Vereinfachung der Verwaltung
zu. Danach wird die Reichsbahndirektion
Oldenburg aufgehoben und das Eiſenbahn
netz im Raum Leipzig einheitlich unter die
Verwaltung der Direktion Halle zuſammen-
gefaßt. Weiter nahm der Verwaltungsrat da-
von Kenntnis, daß die Reichsbahn durch Ge-
währung von Frachtfreiheit für die Trans-
porte des Winterhilfswerks und durch Fracht-
erleichterung zugunſten der Arbeitsbeſchaffung
rd. 390 Mill. RM. aufgewendet hat. Wenn trotz
der günſtigeren Entwicklung der Einnahmen
einer allgemeinen Senkung der Perſonen-
tarife noch nicht nähergetreten werden konnte,
ſo ſtimmte der Verwaltungsrat doch aus
ſozialen Rückſichten einer Reihe von fühlbaren
Fahrpreisvergünſtigungen zu, die
mit dem 1. Mai zur Einführung kommen
ſollen. Es handelt ſich um Fahrpreis-
ermäßigungen für kinderreiche Fami-
lien, Angeſtelltenwochenkarten, verbilligte
Zehnerkarten für den Nahverkehr von größeren
Städten, den Nahverkehr verbilligende Aende-
rung der Grundſätze für die Abrundung der
Fahrpreiſe, Herabſetzung der Mindeſtfahr-
preiſe, Verbilligung von Fahrten nach und von
Oſtprenußen, Herabſetzung der Preiſe für
Bahnſteigkarten und des Gepäcktarifs.
Urlaubs- und Angefſfellkenwochenlarfen

Die mit dem 1. Mai 1934 von der Reichs
bahn eingeführten Fahrpreisvergünſtigungen,
die einen Einnahmegausfall von etwa 35 Mill.
Reichsmark im Jahr bedeuten dürften, ſind
nun folgende: Die Winterurlaubs-
karten werden unter der Bezeichnung
„Urlaubskarten“ auf das ganze Jahr aus
gedehnt. Familien mit wenigſtens vier un
verheirateten Kindern bis zu 18 Jahren, die
dem elterlichen Haushalt angehören, auch
Stief- und unehelichen Kinder, erhalten bei
gemeinſchaftlichen Reiſen von mindeſtens
zwei Angehörigen der Familie eine Ermäßi
gung derart, daß für die erſte Perſon der volle
und für jede weitere Perſon der halbe Fahr
preis zu entrichten iſt. Solange der allgemeine
Reichsanusweis für Kinderreiche noch nicht ein-

geführt iſt, wird die Vergünſtigung gegen Vor
legung einer Beſcheinigung der Ortspolizei-
behörde getbährt. Angeſtellte und Beamte
mit einem Roheinkommen von höchſtens 2400
Reichsmark jährlich erhalten zur Fahrt zwiſchen
Arbeitsort und Wohnort „Angeſtellten-
wochenkarten“ zum Preiſe der Arbeiter-
wochenkarten, aber zuzüglich 11. v. H. Be
förderungsſteuer, die auch weiterhin an das
Reich abgeführt werden muß.

Zehnerkarken, ermäßigter Gepäcktarif
Zwiſchen Großſtädten von mehr als 100 000

Einwohnern und naheliegenden anderen
Orten, mit denen ein beſonders ſtarker Ver-
kehr beſteht, wird man künftig auf Zehner
karten fahren können. Der Preisnachlaß
entſpricht etwa einer 20prozent. Ermäßigung.

Die Zehnerkarten werden an jedermann aus
gegeben und können von den Erwerbern oder
von anderen, auch von mehreren gemeinſam,
benutzt werden. Sie gelten für einen Monat
vom Tage der Löſung an und berechtigen zu
zehn einfachen Fahrten. Für Fahrten nach
und von Oſtpreußen über die polniſchen
Durchgangsſtrecken werden Oſtpreußen-
Rückfahrkarten eingeführt. Bei Ent
fernungen von 201 km an wird eine Er-
mäßigung von 40 v. H. gewährt, über 800 km
50 v. H., über 1000 km 60 v. H. Die Er
mäßigung genießt auch z. B. derjenige, der
über Marienburg nach Danzig fährt.

Weitere Tarifermäßigungen treten da-
durch ein, daß die bei der Errechnung des
Fahrpreiſes ſich ergebenden Pfennigbeträge
bis zu 1 RM. nur noch auf 5 Pf. nach oben
abgerundet werden. Die Mindeſtfahrpreiſe
betragen für die III. Klaſſe nur noch 15 ſtatt
20, für die II. Klaſſe 20 ſtatt 30 und für die
J. Klaſſe 30 ſtatt 50 Pf. Der Preis der Bahn-
ſteig karte wird von 20 auf 10 Pf. er-
mäßigt. Schließlich werden die Sätze des
normalen und des ermäßigten Gepäck-
tarifs um durchſchnittlich 30 v. H. geſenkt,
während die Expreßgutſätze unverändert
bleiben.

„Reviſion iſt ſtets altuell.“
Muſſolini in einer Unkerredung über Jtalien und Frankreich.

Muſſolini gewährte einem nach Rom ent-
ſandten franzöſiſchen Sonderberichterſtatter
eine Unterredung, in der der Duce ſeine Er
klärung, daß zwiſchen Frankreich und Italien
die moraliſche Atmoſphäre ſich gebeſſert habe,
da beide Länder gewiſſe Fragen in gleicher
Weiſe beurteilten, wiederholte. Hoffentlich
werde man bald die Ausſprache und die
Löſung der ſeit 15 Jahren ſchwebenden fran-
zöſiſch- italieniſchen Fragen in Angriff
nehmen können. Die allgemeine Weltlage
hält Muſſolini für keineswegs kataſtrophal.
Er glaubt nicht an einen bevorſtehenden
Krieg. Jedenfalls werde nicht die faſchiſtiſche
Regierung den Brand entfachen, da das
faſchiſtiſche Regime noch zu viele moraliſche
und materielle Aufgaben zu erfüllen habe,
die nur in einer langen Friedenszeit durch-
geführt werden könnten. Die in Rom unter-
zeichneten Protokolle ſeien gegen niemand ge-
richtet, ſie ſtellten vielmehr den Anfang einer
Zuſammenarbeit in Mitteleuropa dar, an der
jeder, der es wünſche, teilnehmen könne.

Seine letzte große Rede ſei ziemlich
ent ſtellt worden. Er denke keineswegs

derer, die vor ihrer Gemeinde das Wort
Gottes zu vertreten haben.

Der Ruf nach Weltanſchauung geht heute
laut durch Deutſchland. Viele berufen ſich
auf das Gefühl. Das iſt viel aber kann
nicht alles ſein. Manche verſuchen es mehr
mit dem Verſtand. Aber auch das reicht nicht
aus. Andere wieder beziehen ſich ſehr unzeit
gemäß auf die Maſchinerie der Vernunft
zurück und ſuchen geiſtige Dinge und ſeeliſche
Entſcheidungen mit den Geſetzen der Mathe-
matik und der Phyſiologie zu erfaſſen.
Wieder andere möchten als Weltanſchauung
in Erſcheinung treten laſſen, was doch nicht
viel mehr als eine politiſche Zweckmäßig-
keitsfrage oder praktiſche Methode iſt. Alles
auf dieſem Gebiete iſt im Fluß, und je ſtärker
und unantaſtbarer die Ordnung des Staates
iſt, um ſo mehr kann er es ſich leiſten, dieſem
Strom geiſtig- ſeeliſchen und religiöſen Ge-
ſtaltungs-, Neuformungs und Wieder
begriindungswillens freie Bahn zu laſſen.

Jm Grunde geht es aber um Sie Eins
werdung von Hakenkreuz und dem Kreuze
von Golgatha. Und eines Tages wird es

ſich wiederum erweiſen, daß unſere deutſche
Revolution nicht nur eine politiſche, ſoziale,
geſellſchaftliche und ſoldatiſche Revolution
geweſen ſein wird, ſondern die chriſtliche
Revolution des 20. Jahrhunderts. Denn
das Kreuz, an das man Jeſus Chriſtus
ſchlug, ragt über die Jahrtauſende, und ſo-
lange es Menſchen gibt, die um ſeinetwillen
bereit ſind, ſelbſt ein Martyrium auf ſich zu
nehmen und damit den Karfreitag an ſich
ſelbſt zu erleben, wird es auch ein Oſtern
geben, das Auferſtehung verheißt.

Rußland verlängert Hichtangriffspafte
Auf ruſſiſchen Vorſchlag hat die lettländiſche

Regierung der Verlängerung des lettländiſch
ruſſiſchen Nichtangriffsvertrages vom 5. Febr.
1932, der noch nicht abgelaufen iſt, auf weitere
zehn Jahre zugeſtimmt. Der Vertrag ſah bis
her eine Verlängerung von zwei Jahren vor.
Gleichzeitig wird, bekannt, daß nicht nur Lett
land, ſondern auch Finnland, Eſtland, Litauen
und Polen einer Verlängerung ihrer Nicht
angriffsverträge mit Sowjetrußland um
weitere zehn Jahre zugeſtimmt haben.

daran, wie behauptet werde, ſeinen bisherigen
Standpunkt in der Rüſtungsfrage fallen zu
laſſen. Beiſpielsweiſe habe er nicht von der
„definitiven“ deutſchen Aufrüſtung geſprochen,
ſondern von der „defenſiven“, und das ſei doch
etwas anderes. Der italieniſche Plan ſcheine
dem franzöſiſchen Standpunkt am weiteſten
entgegenzukommen, Er verſtehe nicht, warum
Frankreich ihn nicht annehmen wolle. Die
Abrüſtung hält der Duce für ein unerreich-
bares Ziel und würde es lieber ſehen, wenn
die Genfer Konferenz ſich beſcheidener „Kon-
ferenz zur Beſchränkung und Proportionie-
rung der Rüſtungen“ nennen würde.

Auf die Frage, ob er die Reviſion der
Verträge für ein unüberwindliches
Hindernis halte erklärte Muſſolini, die Re-
viſion ſei ſtets aktuell, vor allem für die Län-
der, die unter der jetzigen Grenzziehung in
Europa zu leiden hätten. Es gebe Ungerech-
tigkeiten, die durch die Verträge geſchaffen
worden ſeien. Uebrigens habe man dieſe
Verträge bei der Unterzeichnung keineswegs
ſür ewig gehalten, nicht einmal Frankreich.
Auch Dr. Beneſch und Maſarpk hätten
erklärt, daß man unter gewiſſen Bedingungen
und der Vorausſetzung politiſcher und wirt-
ſchaftlicher Ausgleiche die Frage der Reviſion
in Erwägung ziehen könnte

Reichskommiſſar für ſSiedlungsweſen.
Ein Erlaß des Reichspräſidenten.

Ueber die Beſtellung des Reichskommiſſars
für das Siedlungsweſen wird folgender Er-
laß bekannt gegeben: Für die Förderung des
Siedlungswerkes wird ein Reichskommiſſar
für das Siedlungsweſen beſtellt, der vom
Reichskanzler ernannt wird. Sein Geſchäfts-
bereich umfaßt alle Aufgaben der Siedlung
mit Ausnahme der Aufgaben, die dem Reichs-
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
hinſichtlich der Neubildung des deutſchen
Bauerntums zuſtehen. Der Reichskommiſſar
für das Siedlungsweſen unterſteht dem
Reichswirtſchaftsminiſter. Er trifft ſeine Maß-
nahmen in Zuſammenarbeit und im Einver-
nehmen mit dem Reichsarbeitsminiſter.
Der Reichspräſident: gez. von Hindenburg;
Der Reichskanzler: gez. Adolf Hitler; Der
Reichswirtſchaftsminiſter: gez. Dr. Schmitt;
Der Reichsarbeitsminiſter: gez. Franz Seldte.

Kunſt und Sachverſtand.

Eine Grenzziehung von Prof. Dr. W. Pinder
Univerſitätsprofeſſor Dr. Wilhelm Pin-

der, der berühmte Münchener Kunſt-
gelehrte, einer der tiefſten Vertreter national
ſozialiſtiſcher Geiſteshaltung, gibt in dieſem
Aufſatz eine mutige und ſcharfſinnige Ana
lyſe des gegenwärtigen Kunſtproblems.

Ein kluger Mann der tätigen Kunſt-
wiſſenſchaft, der höchſt entſcheidendes Ver-
trauen genießt, ſagte kürzlich zu dem Bericht-
erſtatter: Mein Vierjahresplan für bildende
Kunſt würde ſein, alles Schreiben über
augenblickliche Kunſtfragen vier Jahre lang
zu verbieten. Das iſt ein guter Rat! Er iſt
keineswegs „liberaliſtiſchs“. Es iſt ein Rat,
der ſich auf beſonnenes Handeln bezieht, der
wicht aus Furcht vor Entſchließung kommt,
ſondern aus Entſchiedenheit und aus einer
klaren Erkenntnis: die Kampflinien ſind ver-
wirrt, man ſchießt die eigenen Leute tot, man
muß die Reihen erſt wieder bilden. Dann
erſt, n aber ſelbſtverſtänölich kann man

n.

Denn das meiſte, was jetzt über deutſche
Kunſt geſchrieben wird und ſei es auch aus
noch ſo gutem ehrlichen Herzen, und gerade
dann iſt troſtlos. Das wendet ſich be
ſonders gern gegen die Wiſſenſchaft, die „den
Verſtand zum alleinigen Richter erhoben
habe“ (das tat ſeit langem alle ſchlechte
Wiſſenſchaft, das tut auch heute noch alle gute
nicht), und das iſt dennoch nichts anderes als
falſch verſtandene, falſch angewendete Wiſſen-
ſchaft. Vor allem: für ein Volk, das ſeinen
Stolz wiederfinden will, iſt es beſchämend
als Ausfluß namentlich zweier Minder-
wertigkeitsgefühle, die ſich zu feſt geglaubten

en auszuwachſen drohen. Das eine be-
zieht ſich auf die Seele: man habe die Seele
verraten und an den „Verſtand“ verkauft.
Die Wahrheit iſt: nicht der Verſtand ſelbſt iſt

fondern die Gefühle, die ſich
dann aglberbängs Wungere

recht faul geworden. Eine ſtarke Seele aber
braucht den Verſtand nicht zu fürchten, denn
ſie vermag ihn zu beherrſchen. Ein ſchwacher
Verſtand leiſtet noch keine Gewähr für eine
ſtarke Seele.

Das andere Minderwertigkeitsgefühl hat
herausgefunden: Vor langen Zeiten habe es
eine deutſche Kunſt gegeben, das ſei die Gotik
geweſen. 400 Jahre lang ſei die deutſche
Kunſt ſeitdem gänzlich verirrt geweſen,
Dürer der Schuldige, Grünwald, gleichſam
ein vorzeitiger, verlaſſener Kampfbündler,
ſei vom eigenen Volke verſtoßen worden. Die
„Renaiſſance“ habe das „griechiſche Kunſt
ſchaffen herſtellen“ wollen. Erſt heute ſei die
Rückkehr zum Deutſchen da. Die Wahrheit
iſt: Die Gotik iſt eine nord franzöſiſche Kunſt,
gegen die ſich das ſtarke deutſche Mittelalter
ſehr lange gewehrt hat. Auch nach der ſpäten
„Uebernahme“ hat es daraus etwas anderes
gemacht. Weiter: ein Volk, deſſen Kunſt
wirklich 400 Jhre lang verirrt geweſen wäre,
beſtünde längſt nicht mehr. Der Ueberfall
durch die Renaiſſance iſt ein Geſpenſt, die
Renaiſſance iſt niemals bei uns heimiſch ge-
weſen. Der Zuſammenbruch der altdeutſchen
(nicht der deutſchen) Kunſt hatte durchaus
innerliche, weſentlich religiöſe Urſachen. Ver-
blüffend iſt in Wahrheit, wie ungemein
deutſch unſere Kunſt auch nach den Erſchütte-
rungen der Religionskriege immer wieder
hervorgebrochen, wie nebenſächlich für ihre ge-lalteriſche Eigenleiſtung gelegentliche Her-
kunft von Einzelheiten aus fremden Ländern
geweſen iſt. Den Griechen waren wir nun
einmal nahe, unbewußt, im 13. Jahrhundert.
Bis zur Goethezeit haben wir uns künſtle-
riſch niemals um ſie gekümmert. Erſt in
dieſer, als die bildende Kunſt ihre letzte
Selbſtverſtändlichkeit verloren hatte und
(nun erſt) in die Schlingen der „Bildung“
geriet, begann man ſich unſere, wie alle
europäiſche Kunſt, eine kurze Zeit lang
griechiſch zu wünſchen.

ſeiner G nat jozigliſtif Wienh h

vertreten hofft, hat die Pflicht, im Auftrage
des Volkes für Sachlichkeit zu ſorgen und
das Aufkommen irreführender, zuletzt
Deutſchland ſelbſt herabſetzender Sagen zu
verhindern. Hinter jenen Sagen ſtehe, ſo
ſagte ich, ſalſch verſtandene, falſch angewandte
Wiſſenſchaft. Nicht die Wege unſerer Kunſt
waren ſo falſch, wohl aber früher einmal die
Wege der Kunſtgeſchichte. „Verrat an den
Süden“ iſt ein Hirngeſpinſt, wie der „Segen
der Renagaiſſance“ es war. Seit einer Reihe
von Jahrzehnten hat ſich ein völlig anderes
Geſchichtsbild geſtaltet, durch Wiſſenſchaft, die
aus leidenſchaftlicher Liebe zu Deutſchland
ihre Fragen nach unſerem guten Herkommen
ſtellte. Dieſe Liebe mußte ſich des Verſtan-
des bedienen. Sie fand, daß das Mittelalter
eine vorbilöliche große Zeit geweſen iſt, weil
in ihm die Kunſt noch diente, weil ſie Ver-
ehrung war und darum ohne weiteres Stil
hatte, und daß die Kunſt Stil hatte, weil die
Menſchen ihn beſaßen. Sie fand, daß
Deutſchland nicht durch die angebliche
Schöpfung der Gotik, die ja wirklich nord-
franzöſiſch iſt, ſondern u. a. durch einen groß-
artigen ſchöpferiſchen Widerſtand gegen dieſe

einen erſtaunlichen hohen Anteil an der
Leiſtung des Mittelalters hat. Sie fand
aber auch, daß in allen europäiſchen Länöern
ſchon etwa um die Mitte des 14. Jahr-
hunderts eine erſte Möglichkeit ſpäterer
Spaltung zwiſchen Kunſt und Religion, alſo
zwiſchen Kunſt und Volk ſich ſelbſtändig an-
deutet; daß dieſe gegen 1400 überall eine An-
erkennung des Betrachters neben dem Ver-
ehrenden hervorbringt, die auf die Dauer
von der Kathedrale zu Ausſtellung führen
mußte bis in der Goethezeit das Sprach-
denken ſich zum Kunſtrichter aufwarf und
überall das Trauerſpiel völliger Entfrem-
dung zwiſchen Kunſt und Volk offenbares
Schickſal wurde Geſamtſchickſal, nicht
Einzelſchuld.

Wut, ausgerech
öde ſich wenig

ſtens als verlorene Einzelne gegen den Ver-
luſt aller künſtleriſchen Ganzheit ſtemmten.
Das käme ihm ſo vor, als würde man von
den letzten Kämpfern in vereinzelten
Maſchinengewehrneſtern, die wenigſtens noch
ſchießen, ſagen, gerade ſie ſeien ausgeriſſen

wo doch das Ganze ſie im Stiche gelaſſen
hat. Ein ſolcher meint wohl auch: eine Zeit
der Zucht, die uns endlich aus bitterer Not
den Führer zur Zucht gebracht hat, müſſe
auch einen gut dienenden Verſtand züchten,
einen männlichen Verſtand, der von ſelber
der Gerechtigkeit dient, der nie Selbſtzweck
iſt, der zuletzt vielmehr zur Ritterlichkeit
führen ſoll.

Laſſen wir die überhitzten Kämpfer ein-
mal ausruhen. Sie werden es ſich nicht ge
fallen laſſen, aber ſie würde ihnen gut tun
und uns allen. Sie meinen es ja alle ſo gut.
Nur halten die meiſten zu wenig vom Wiſſen
und haben zu wenig Stolz. Je mehr ſie
wüßten, deſto ſtolzer würden ſie ſein. So aber
leiden ſie unter Hirngeſpinſten und kämpfen
gegen nichtige Wahngebilöe, ſtatt aus dem
tröſtlichen Bilde unſerer großen dentſchen
Kunſt geſunde Kraft zu ſchöpfen.

Aenderung der Prüfungsordnung für
Referendare. Der preußiſche Juſtizminiſter
hat auf Grund des Geſetzes über die jrriſti-
ſchen Prüfungen und die Vorbereitungen zum
höheren Juſtizdienſt die Ausbildungsorönung
dahin geändert, daß der Prüfungsausſchuß
den Prüfling, falls die Prüfung nicht be
ſtanden wurde, zu einer einmaligen Wieder
holung der Prüfung zulaſſen und ihm für
dieſen Fall einzelne Prüfungsleiſtungen, die
ohne Vorbehalt genügten, erlaſſen kann. Jn
Zukunft werden die Entſcheidungen von dem
Vorſitzenden des Prüfungsausſchuſſes ge
troffen. Die anderen Mitglieder des Prü-
fungsausſchuſſes haben ihn zu beraten und
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Man Tore löcht

Aus der Stadt Merſeburg

Rund um den hinkeren Golkhardkeich.
Zwiſchen Elſtern, 5chwanzmeiſen und anderem Gekier. die Geſchichte des Waidenlaubrogels.

Der vordere Gotthardteich iſt ſicherlich
ſehr ſchön, aber der hintere Teich iſt noch
urſprünglicher. Er wird nicht von den
Mauern der Ziviliſation eingeengt. Die
Natur umgibt ihn und die Geiſel iſt es,
die mit ihren dunklen Waſſern allerlei Kon
terbande des Frühlings jetzt dort ein-
ſchmuggelt. Mit ihr kriechen die Sumpf-
ſtrecken und Röhrichtwälder bis dicht an die
Stadt heran und die Berglehne entlang be-
gleiten das Flüßchen Föhren, blühende Erlen
und Pappeln.

So kommt auch allerlei Getier hier in un-
ſere Nähe: Die Elſtern fliegen in wippen-
dem Flug bis in die Nähe der Klärteiche.
Eben baumt eine auf der hohen Pappel auf
und läßt ihre weißen Flügelbinden weithin
leuchten. Von den nahen Feldern flattert
öfter eine Lerche herüber und ſingt hoch über
dem Rauſchen der Rohrwälder und dem
Schnattern der Enten ihr fröhliches Lied.

Jn den Anlagen am hinteren Gotthard-
teich iſt ſchon von fleißiger Gärtnerhand dem
Lenz eine Breſche geſchlagen worden. Die
Roſenſtämme ſtehen ſtolz in Reih und Glied
und die Buſchroſen harren auch ſchon des
Frühlings. Eine Menge Sträucher und
Stauden ſind neben jungen Bäumen abſeits
gelegt, bis ſie der kundige Gärtner an dem
rechten Ort einpflanzt.

Jn dem gelbgrünen Gezweig der Weiden
häkeln Schwanzmeiſen kopfüber und
kopfunter herum, dieſe putzigen Federbäll
chen mit den langen Schwänzen, die der
Volksmund darum

44„Pfannenfſtiele

nennt. Neben den kleinen Häuſern der
Preußenſiedlung breiten ſich ebenſo kleine
Gärten. Die Stachelbeerbüſche find mit einem
grünen Netz überzogen. Schon ſummen erſte
Bienen von Zweig zu Zweig und erkunden,
ob nicht hier und da ſchon eine Blüte zu
finden iſt. Auf der Bank ſitzt der glückliche

Gartenbeſitzer. Er hat Feierabend gemacht
und ſieht nun gemächlich zu, wie der Schnitt-
lauch wächſt und der Hollunder ſeine zarten
Blätter breitet.

Gehen wir über den Drei-Brücken-Weg,
dort läßt ſich gerade

2 àder „Jilpzalp

hören. „Was hat er da nun wieder her
ausgeſteckt?“ höre ich dich, lieber Leſer, mur
meln und ſehe im Geiſte dein etwas mo-
kantes Lächeln. Jch merke ſchon, du weißt
nicht Beſcheid.

Es gibt leider eine ganze Reihe von
ehrenwerten Zeitgenoſſen, die zwar genau
wiſſen, daß Nebukadnezar Hühneraugen hatte
und der letzte Schah von Perſien gern Kohl
rabi aß; die auch wiſſen, daß Adolar der Ver
roſtete im Jahre 1435 ein Bündnis mit
Ulrich dem Reizbaren ſchloß aber den
Vogel, der vor ihrem Fenſter ſingt, kennen
ſie nicht. Und dabei ſtellt er ſich doch un
aufhörlich ſelbſt vor, indem er gleichmäßig
munter „Zilp-zalp, zilp-zalp“ ruft.

Man kann ja auch nicht alles wiſſen,
nicht wahr? Aber was nützt uns alle
Bücherweisheit und toter Wiſſenskram, wenn
wir uns nicht einmal in der Natur aus
kennen, in der wir doch leben?!

Da iſt nun dieſer „Zilpzalp“, der Wei
denlaubvogel. Alle Jäger, Wandervögel
und Naturfreunde kennen ihn. Mitte März
kommt er aus dem Süden zurück und belebt
dann mit ſeinem kecken Stimmchen unſere
erſten Frühlingstage. Er ift nicht ſcheu.
Gehen wir an Hecken und Weidenbüſchen
vorbei, ſo bleibt er dicht vor uns ſitzen. Er
iſt etwas größer und ſchlanker als der
Zaunkönig; oben olivgrau, unten hellgelb-
lichtbraun. Die Jnnenſeite der Flügel iſt
gelb. Da ſitzt der kleine Kerl hoch oben im
Hartriegelſtrauch, ſchaut die kleinen gelben
Blüten an und freut ſich des Lebens.

Chriſtus iſt auferſtanden!
Gott war mit ihm, und noch heute bekennk ſich Gokt zu ihm.

Oftern iſt das Feſt des Lebens. Es iſt
eine eigenartige Fügung, daß es in den be-
ginnenden Frühling fällt. Denn nicht aus
einer Frühlingsfeier iſt es entſtanden; es
verdankt ſeinen Urſprung vielmehr einem
beſtimmten Datum der Geſchichte. Gerade
das aber ſtößt viele Menſchen ab. Denn
wertvoller als die Erinnerung an irgend
ein Ereignis der Vergangenheit erſcheint das
eigene Erleben gegenwärtigen Geſchehens.
Und deswegen feiern unzählige am Oſterfeſt
den Frühling und bauen auf ſeiner ſicht
baren Wirklichkeit ihren Glauben an das
Leben auf lieber, als auf einer Ueberliefe
rung aus ferner Zeit. Zumal auch dieſe
thnen nichts anderes zu künden ſcheint, als
was der Frühling uns vor die eigenen
en ſtellt: daß das Leben ſtärker iſt als der

od.

Ueber dem herbſtlichen Fallen der Blät-
ter und der winterlich in Todesſtarre erkal-
tenden Erde triumphiert die ſiegende Sonne
und weckt zu neuem Sich-entfalten, was in
der Erde geheimnisvollem Schoße ſchlief und
träumte.

Oſtern unà Frühling ſollen im Grunde
genau dasſelbe ſein: Künder des Lebens und
Wecker des Lebensglaubens im Menſchen,
dem das Vergängliche zum Gleichnis ward.

Oder ſollte bei dieſer Verbindung von
Oſterfeft und Frühlingsfeier doch vielleicht
weſentlich-Verſchiedenes in eins geſetzt wor-
den ſein? Den Frühling haben zu allen
Zeiten die ſterblichen Menſchen geliebt, und
Sinnbild neuen, nimmer verſiegenden Lebens
iſt er ihnen ſeit alters geweſen. Aber Sinn-
bild nur, aus Sehnſucht geboren, hoffendes
Träumen, taſtendes Ahnen, ob über ihres
Erdendaſeins Ende hinaus auch eine ewige
Macht ſie halte und rette vor dem Verſinken
in weſenloſe Vergänglichkeit.

Oſtern dagegen will mehr ſein als Gleich-
nis und Sinnbild und iſt es geweſen.
Denn Oſtern gründet ſich gerade nicht auf
Sehnſüchte und Ahnungen, ſondern auf eine
tatſächlich erlebte Wirklichkeit.Und zwar gehört dieſe keineswegs nur der
Vergangenheit an. Denn bei dem chriſtlichen
Oſterglauben handelt es ſich durchaus nicht
um die Zuſtimmung zu dem Satz, daß irgend
ein toter Menſch einmal aus dem Grab er-
ſtand, ſondern um die Wirklichkeit der
Auferſtehung Jeſu, um die Wirklichkeit
des lebendigen Chriſtus.

Als Jeſus auf Erden lebte, da hat es
Menſchen gegeben, die in ſeiner Perſon und
ſeiner Botſchaft die Stimme des ewigen
Gottes zu vernehmen glaubten, weil ihr Jn-
nerſtes ihm immer recht geben mußte. Aber
als er am Kreuz verblutete und Gott zu ſei-
nem Sterben ſchwieg, geriet ihr Glaube insWanken. Doch da geſchah das Un erhörte

ſahen ihn wieder, ihn, den Gottes Macht aus
des Todes Nacht gerufen.

Da ward es ihnen zu unumſtößlicher Ge-
wißheit: in ihm hat wirklich Gott ge-
ſprochen, er hat uns wirklich die Wahr-
heit Gottes gebracht, die Wahrheit, auf der
allein des Menſchen und der Menſchheit
Heil beruht. Der lebendige, der ewige
Chriſtus iſt die Offenbarung Gottes
das iſt die Oſterwirklichkeit.

Jn dieſer Gewißheit, die ſie nicht nur als
Worte ihres Mundes weitergaben, ſondern
die ihr ganzes Leben umgeſtaltete, ſind ſie
ſeine Zeugen geworden: Bekenner Jeſu
Chriſti, die einer Welt, die ihn niemals in
ſeiner irdiſchen Geſtalt geſehen und gehört,
ſeine Wahrheit vorlebten. Verwegener
Wagemut gehört dazu! Denn menſchlichem
Ermeſſen mußte es völlig ausſichtslos er-
ſcheinen, daß ſie mit ihrer „neuen Wahrheit“
ernſt genommen und Glauben finden würden

Doch dieſes Doppelt-Unerhörte iſt ge-
ſchehen! Sie fanden Glauben! Nicht nur ſo,
daß ihre „Lehre“ für wahr gehalten wurde,
vielmehr ſo, daß immer wieder Menſchen in-
nerlichſt davon überzeugt und durchdrungen
wurden: dieſer Chriſtus hat mir etwas zu
ſagen, durch ihn finde ich, was ich längſt ge-
ſucht, aber bisher nirgends gefunden: klare
Richtung für mein tägliches Tun und Ge-
wißheit über den Sinn meines Lebens. Denn
Er verbindet mich wirklich mit dem ewigen
Gott und hilft mir, zu erkennen, daß der ge-
heimnisvolle Gott mein Vater iſt, dem ich in
jeder Stunde getroſt vertrauen darf, und gibt
mir Kraft, dieſes himmliſchen Vaters gehor-
ſames, glückliches Kind zu werden.

So iſt es geblieben bis auf den heutigen
Tag. Der Mann, der am Krenz von Gol-
gatha ſtarb, iſt nicht vergeſſen, nicht tot.
Von Geſchlecht zu Geſchlecht, von Jahrhun-
dert zu Jahrhundert ſchreitet er durch die
Geſchichte.

Jn jeder Gegenwart wird er neu lebendig
und weiſt allen, deren Gewiſſen ihm recht
geben muß, die Richtung ihres Wollens und
Wirkens und das Ziel ihres Lebens. Wir
kommen nimmer, nimmer von ihm los. Denn
Gott war mit ihm. Und heute noch be-
kennt ſich Gott zu ihm.

Darum feiern wir Oſtern. Weil es Tat-
ſache iſt, gegenwärtige Wirklichkeit: Chriſtus
lebt!

Recht aber feiern wir Oſtern nur, wenn
der lebendige Chriſtus auch unſer Führer
wird und unſer Erlöſer: der, dem wir wirk-
lich folgen und durch den wir unſer Leben
weihen laſſen dem lebendigen Gott zum
Dienſt an unſeren Brüdern, zum Segen für
unſer Volk. zum ewigen Heil.

Aber er wacht auch Freude. Einmal
verkündet ſein Lied den Frühling. Zum an
deren macht er ſich nützlich dadurch, daß er
allerlei ſchädliches Jnſektengetier vertilgt.

„Huid!“ ruft er jetzt weich und ſchmel-
zend. Sein Lockruf. Und da iſt auch ſchon
das Weibchen. Ja, „Hochzeitmachen, das iſt
wunderſchön Bald wird das Neſt fer-
tig ſein. Es beſteht aus einem länglichrunden
Moosballen, der mit Gras und feinen Hal-
men durchſetzt iſt. Jnnen iſt es mit Federn,
Haaren und Pflanzenwolle wohnlich einge
richtet. Es iſt überwölbt und hat an der
Seite ein Schlupfloch. Wir finden es meiſt
im Geſtrüpp dicht überm Boden. Jm Mai
werden fünf bis ſieben winzige weiße Eier
darin liegen, die rotbraune Punkte haben.
Sie werden von den Eltern in ſchönem Ver-
ein gausgebrütet, was zwei Wochen dauert.

wieder nach dem Süden. Aber bis dahin
iſt es noch eine gute Weile hin. Jnzwiſchen
wollen wir uns noch gründlich in unſerer
heimatlichen Flur umtun.

Es gibt da ſo viel des Sehenswerten.
Wer hat ſchon einmal die
RieſenGraupappeln am Bahndamm
nahe dem hinteren Gotthardteich recht wut
Andacht betrachtet? Und nicht weit davon an
der Schlageterſtraße die prächtigen Platanen
mit ihren dicken ſcheckigen Stämmen! Die
hohe ruſſiſche Pappel am Schlageterſtein hat
ſich ein luſtiges Starenvolk als Schlafbaum
ausgewählt. Noch lärmt und zwitſchert es
in der Krone. Aber mählich wird es ſtiller
und ſtiller. Langſam ſinkt der Abend her-
nieder. Schatten wachſen über das Land.
Nur im Weſten fern über dem Geiſeltal leuch-
tet noch ein Streifen Abendrot zwiſchen
grauen Wolkenbänken herüber. Das Bruch-
land dort, wo Elſtern, Faſanen und Reb-
hühner ſtreifen, ſoll das Ziel unſeres näch-
ſten Ausflugs ſein. Und du, lieber Leſer,

kommſt mit. Sth.
Jagd und Hege im April.

Auer- ünd Birkhahn balzen. Bis 15. April Jagd auf Ringelkanben.
Am 21. März hat der Führer den Befehl

zum Beginn der Arbeitsſchlacht 1934 gegeben.
Auch die deutſche Jägerei ſteht bereit, die
ihrer wartende Arbeit zum Wohle des
Volksganzen aufzunehmen. Jhr Programm
enthält, wie die Jagözeitung „Wild
und Hund“, Berlin SW. 11, ſchreibt, das
neue preußiſche Jagdgeſetz, das in Bälde
Reichsgeſetz werden ſoll. Für viele P acht-
reviere beginnt die neue Pachtperiode, für
alle wird erſtmalig der Abſchuß von Schalen-
wild zahlenmäßig feſtgeſetzt, und für jeden
Jäger heißt es, ſich umſtellen und einfügen
in den Rahmen ſtrengſter Weidgerechtigketrt.
Vorwärts und aufwärts! Das iſt die Loſung
auch für den deutſchen Weidmann.

Mit erſtem Grün und neuen Hoffnungen
iſt der Frühling eingekehrt, von jedem Jäger
nach langen Winterwochen ungeduldig und
ſehnſüchtig erwartet. Das neue Jagdjahr hat
ſeinen Einzug gehalten. Zuerſt war die
Frühlingsbotin des Jägers, die Schnepfe,
da. Bis Mitte des Monats darf der „Vogel
mit dem langen Geſicht“ noch erlegt werden.
Jeder übermäßige Abſchuß muß aber ein-
gedämmt werden, da die Schnepfe bei günſtf
gem Wetter vielerorts ſchon frühzeitig ihr
Gelege beginnt und dann nicht mehr geſtört
werden ſollte. Allgemein ſei die Suche nach
Schnepfen verpönt.

Der April iſt der Balzmonat für Aue r-
und Birkwild. Auerwild kommt nur noch
in wenigen Revieren in ſtarken Beſtänden
vor, aus vielen iſt es nach und nach verdrängt
worden. Wer den „großen Hahn“ in ſeinem
Revier noch als Standwild hat, hege ihn
drum und ſchieße nur den abkömmlichen!
Neuerdings wird für ſeine Verbreitung von
privater, jetzt auch ſtaatlicher Seite viel ge
tan, ſo daß zu hoffen iſt, daß er bald wieder
in vielen zurückbeſiedelten Wäldern mit ſei-
nem Balzgeſang des Weidmanns Ohr er

freuen wird. Jm übrigen ſei ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß für mehrere preu
ßiſche Kreiſe ſowie für die geſamte Rhein-
provinz eine mehrjährige völlige Schonzeit
für Auerhähne eingeführt worden iſt.

Aehnliches gilt auch in Bezug auf unſer
Birkwild. Die Jagd auf den bunten Spiel-
hahn ſoll nicht zu früh ausgeübt werden. Der
Genuß, dieſe kullernden, ziſchenden Minne-
ſänger vom Anſitzſchirm aus viele Morgen
und Abendſtunden zu beobachten, iſt ſchließlich
doch das Herrlichſte an der Jagd auf den bal-
zenden Birkhahn. Wer ſich auf dem Höhe-
punkt der Balz feinen Hahn holt, der hat
als rechter Weidmann gehandelt, wenn er zu
vor ſeine hegeriſchen Pflichten gegenüber
dem Birkwild gewiſſenhaft erfüllte.

An ſonſtigen Jagòoögelegenheiten bringt
der April noch die Jagd auf Ringeltau-
ben (bis 15. April) und auf Schwarz-
wild, wobei aber zu bemerken iſt, daß füh-
rende Bachen vom 16. März bis 15. Septem-
ber nicht erledigt werden dürfen. Wo die
Sauen zu Schaden gehen, wird man nach ge-
nauem Anſprechen den einen oder anderen
Ueberläufer oder Keiler ſchießen dürfen.

Jm übrigen hat im April der Heger das
Wort. Jhm liegen, je nach Revier, mancher-
lei Pflichten ob: Hochſitze ausbeſſern, Salz-
lecken anlegen bzw. erneuern, Pirſchſteige in
Ordnung bringen, Wildäcker und Remiſen
verſorgen. Ferner iſt gerade jetzt in der
Balz- und Brutzeit auf Ruhe im Revier
und Fernhaltung von Störungen zu achten.
Dazu gehört: Abwehr etwaiger Wilderer uns
Kurzhaltung fſtreunender Katzen und Hunde,
die außerordentlich viel Unheil anrichten
können, wo ſie ihr Weſen treiben. Jeder
Jäger helfe in eigenem Jntereſſe auch bei
der Vertilgung von Krähen und Elſtern fſo-
wie von anderen Schädlingen. Es lohnt ſich
gewiß.

Der Alltag vor dem Kichter.
Verhandlungen des Merſeburger Amtsgerichts vom 29. März 1934.

Die Maurer Karl K. in Bad Dürrenberg-
Lennewitz und Georg B. in Kötzſchau ſtan-
den unter der Anklage, am 22. Oktober 1933
gemeinſchaftlich in der Feldflur Trebnitz un-
befugt die Jagd ausgeübt zu haben. Ur-
t e i I: K. 15 Mark Strafe evtl. 5 Tage Ge-
fängnis, B. Freiſprechung mangels Be-
weiſes.

Der Kaufmann Walter M. in Jena war
beſchuldigt, im Oktober 1933 in Merſeburg,
alſo außerhalb ſeines Wohnortes und ohne
Begründung einer gewerblichen Nieder-
laſſung, von einer feſten Verkaufsſtelle aus
ohne Anmeldung und Steuerentrichtung
Waren eines Wanderlagers verkauft zu
haben. Die Sache mußte wegen Erkran-
kung des M. vertagt werden.

Der Architekt Otto W. in Naumburg a.
S. war angeklagt, am 26. Juli 1933 auf der
Landſtraße Weißenfels Merſeburg als
Führer eines Perſonenkraftwagens nicht die
gehörige Vorſicht beobachtet und dadurch
fahrläſſigerweiſe die Körperverletzung des
Ludwig Jablonski aus Webanu verurſacht zu
haben. Urteil: Freiſprechung, da ein ſtraf
bares Verſchulden nicht nachzuweiſen war.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen
eine polizeiliche Strafverfügung hatte der
Jſolierer Leo B. in Merſeburg geſtellt, dem
zur Laſt gelegt war, am 3. Februar 1934 in
Merſeburg dadurch groben Unfug verübt zu
haben, daß er ſich an einer Schlägerei betei-

Urteil: 6 Mark Strafe evtl. 3 Tage
Haft.

Der Pferdehändler Otto R., der Kauf-
mann Walter H. und der Zimmermann Paul
F., alle wohnhaft in Merſeburg, ſtanden un-er der Anklage Haunar 1034am in Mer

ſeburg gemeinſchaftlich durch Vorſpiegelung
und Unterdrückung von Tatſachen das Ver-
mögen des Richard Juckoff um den Wert
einer Rotſchimmelſtute geſchädigt zu haben.
Mitangeklagt war der Pferdehändler Jakob
H. aus Leipzig, weil er die Genannten durch
Zureden zur Begehung der ſtrafbaren Hand-
lung vorſätzlich beſtimmt haben ſollte. An-
trag und Beſchluß: Vertagung zu weiterer
Beweisaufnahme.

Der Mechaniker Alfred Sch. in Halle a.
S. war angeklagt, am 1. Februar 1934 in
Schkopan einen Laſtkraftwagen unter Außer-
achtlaſſung der gehörigen Vorſicht geführt
und dadurch fahrläſſigerweiſe die Körperver-
letzung der Radfahrerin Hildegard Conrad
aus Plamma verurſacht zu haben. Urteil: 5f
Mark Strafe evtl. 10 Tage Gefängnis.

der Himmel im April.
Die Oſterſonne begrüßt uns gleich zu

Anfang des Monats 5 Uhr 36 Minuten, um
erſt abends 6,33 Uhr zu verſchwinden; die
entſprechenden Auf- und Untergangszeiten
unſeres Tagesgeſtirns ſind am 30. April 4,32
und 7,23. Hieraus erſieht man deutlich, wie
raſch ſich die Tagesſonne auch in dieſem Mo-
nat „ſtreckt'. Am 20. April tritt die Sonne
in das Zeichen des Stiers.

Der Mond hat in dieſem Monat, wie
gewöhnlich, vier Wechſelzeiten; letztes Vier
tel iſt am 7., Neumond am 14., erſtes Vier-
tel am 21. und Vollmonö am 29. April.

Die Planeten zeigen folgenden Stande
Der Merkur iſt während des Monats un
ſichtbar. Die Vengs geht zu Beginn
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des Monats 128 Stunden vor der Sonne auf.
Während des Monats durchzieht fie das
Sternbild Waſſermann und iſt am Ende des
Monats noch nahezu eine ä Stunde am
Morgenhimmel zu beobachten Der Mars
iſt während des Monats unſichtbar. Am 14.
kommt er um 3 Uhr nachmittags in Kon
junktion zur Sonne. Der Jupiter iſt die
ganze Nacht über im Sternbild der Jung-
frau zu ſehen. Am 15. d. Mts. ſteht etwa
7 Grad entfernt von ihm nach Oſten zu der
hellſte Stern dieſes Sternbildes, die Spica.
Der Saturn ſteht im Steinbock und iſt vom

ab am Morgenhimmel ſichtbar. Gegen
Ende des Monats iſt er nahezu Stunde
lang zu beobachten.

Der Merſeburger Dom
im Mitteldentſchen Rundfunk.

Wie ſchon vor einiger Zeit mitgeteilt
wurde, ſendet die „Mirag“ in Leipzig am
Oſtermontag einen Hörbericht „Mittel-
deutſche Dome“. An erſter Stelle ſteht der
Bericht über den Merſeburger Dom.

Zunächſt wird das Glockengeläut und dann
die ſchöne Barockorgel ertönen. Darauf
folgt ein Dialog in der Sakriſtei, den Sieg-
fried Berge r-Merſebrkrg verfaßt hat und
den Frau Charlotte Bothe mit dem Ver-
faſſer ſpricht.

Vierzig Jahre Meiſter.
Morgen, am 1. April, kann der hier und

in der Umgebung beſtens bekannte Schuh-
machermeiſter Moritz Gebhardt, Roß-
markt, ſein 40jähriges Meiſterjubiläum in
voller Rüſtigkeit begehen. Nach Beendigung
ſeiner Lehrzeit in Rothenſchirmbach kam ſei-
nerzeit Meiſter Gebhardt als Geſelle zu
Schuhmachermeiſter Albrecht, Obere Burg-
ſtraße. Jn Querfurt beſtand er ſeine Mei-
ſterprüfung, machte ſich dann ſelbſtändig.
Jn der Hauptſache fertigte er Maßſtiefel für
die ſeinerzeit in Merſeburg liegenden blauen
Huſaren an. Seit 1905 iſt er Jnhaber ſeines
Geſchäftes am Roßmarkt, wo er beſonders
orthopädiſches Schuhwerk anfertigt. Dem
tüchtigen Meiſter wünſchen wir weiterhin
alles Gute.

Aus dem Merſeburger Schulbezirk.

Mit dem 1. April 1934 treten einige Per-
ſonalveränderungen im Schuldienſt in Kraft
Der Schulamtsbewerber Heinrich Heidel
in Eisleben wurde als Lehrer auftragsweiſe
nach Ermlitz verſetzt. An ſeine Stelle tritt
Lehrer Wilhelm Hellfach aus Ermlitz.
Der einſtweilig als Lehrer angeſtellte Hein
rich Beubeler in Merſeburg wurde end-
gültig als Lehrer angeſtellt. Lehrer, Orga-
niſt, Küſter und Kantor Hugo Glaſer aus
Feldheim wurde als Lehrer nach Großlehna
und Lehrer Paul Schmidt, bisher in Weh-
litz, nach Schkeuditz verſetzt. Der bisher in
Gruna als Lehrer, Organiſt, Küſter und Kan-
tor tätige Oswald Lohſe wurde als Leh-
rer nach Wehlitz verſetzt. Die techniſche
Schulamtsbewerberin Eva Kiby-Strube
(bisher in Leunga) wird mit der auftrags-
weiſen Beſchäftigung als techniſche Lehrerin
nach Holzweißig verſetzt.

Neue Fahne der „Teno“.
Durch freiwillige Spenden der Mitglieder

und Förderer der Techniſchen Nothilfe iſt die
Merſeburger Ortsgruppe in den Beſitz einer
neuen Fahne gelangt, die in Kürze in der
Altenburger Kirche geweiht werden ſoll.

Halliſcher Brief.

Frühlingsboten. Zum Tag bei Grock und
Liedtke. Neues aus der Heide. Schorn-
ſteine werden geſprengt. Unſer Wochen-

programm.

Lieber Herr Nachbar vom oberen Saale-
ufer! Wenn Sie demnächſt den Frühling auf
dem Fluß heranziehen ſehen, bitte ſagen Sie
mir Beſcheid, damit ich mich auf einen klei-
nen Empfang einrichte. Mein Garten ſieht
zwar ſchon recht ſauber aus: die Kirſchen
treiben dicke Knoſpen, eine Pegonie ſtößt durch
die Erddecke, der Krokus blüht, daß einem
angſt und bange wird, wo das noch hin ſoll,
und die Eröbeeren ſind von Unkraut gerei-
nigt (zum Ausgleich dafür hat ein Nachbar
ſi ſeine Laube himmelblau anſtreichen
laſſen) alſo von mir aus kann es los-
gehen! Der letzte Braunkohl muß nun ohne
Haſenbraten gut ſchmecken, und die letzten
Schneeglöckchen und die erſten Märzveilchen
haben wir auch ſchon aufgeſtellt. Ein paar
unentwegte Ruderer vom Böllberger Ruder
verein ſind zwar unlängſt ſagleagufwärts ge
zogen, dem Frühling entgegen, aber ſie brach-
ten nicht den erwarteten Gaſt, ſondern einen
tüchtigen Schnupfen mit heim. Das gehört
zu den Freuden des Waſſerſports. Und auch
zum Frühling ſelbſtverſtändlich. So ein
März ohne Frühjahrsſchnupfen iſt nicht das
rechte Vergnügen.

An dem hat es uns übrigens, um chrono-
logiſch vorzugehen, diesmal in Halle nicht ge-
fehlt. Eine ganze Woche lang haben wir über
Grock gelacht, den größten Komiker der
Welt, den herrlichen Muſik-Clown, der über
eine Stunde allein auf der Bühne ſteht und
Abend für Abend ein ausverkauftes Haus
unterhält. Wir waren vor der erſten Vor
ſtellung mit ihm verfnlich zuſammen; er iſt
der ſtillſte, beſcheidenſte, ernſthafteſte Menſch,

h Muuää Toch Sonnabend, 31. März
h

Musica sacra im dom.
Zur „Großen Paſſions Muſik“ von Johann Theile am Karfreilag.

Hugo Royes muſikaliſches Vorhaben, alte
Merſeburger Meiſter neu für das Ohr er-
ſtehen zu laſſen, iſt ſchon wiederholt aner-
kannt worden. Er treibt damit praktiſche
Heimatmuſikgeſchichte beſter Art.

Daß es ſich da weſentlich um muſica ſacra
um geiſtliche Muſik handelt, iſt natürlich;
denn das muſikaliſche Verſtändnis zur Zeit
dieſer Meiſter war beim Durchſchnittsmen-
ſchen doch noch ſo niedrig, daß ſich die da-
maligen Komponiſten mit Vorliebe dem mu-
ſikempfänglichen und verſtändigen Ohr der
geiſtlichen Herren und ihres Anhanges zu-
wandten. Außerdem bot ſich ihnen im betont
religiöſen Stoff ein unerſchöpfliches Gebiet
muſikaliſcher Auswertung. Die großen
Karfreitagsgeſänge, das muſikaliſche Darſtel-
len des Leidens Jeſu in Tönen, waren be-
tontes Eigentum der deutſchen Muſiker.

Einen alten Meiſter unſever engſten
Heimat entreißt Roye mit der Neuauffüh-
rung der Theileſchen Matthäus- Paſſion der
Vergeſſenheit. Nur im ausgeſprochenen Mu-
ſiklexikon oder in Muſikgeſchichten finden wir
den Namen des Komponiſten, der vor 2509)
Jahren in unſerm altehrwürdigen Dom
ſeine Muſikdichtung zum Vortrag brachte.

Daß Roye den Hörern der Paſſionsmuſik
im Textbuch eine ſehr kurze Biographie Joh.
Theiles bot, iſt ſehr zu loben; wir wollen
von unſern Heimatmuſikern mehr wiſſen als
den Namen, noch dazu, da vielen ein geeig-
netes Nachſchlagewerk fehlt.

Bei der Ankündigung der zur Aufführung
gebrachten Paſſionsmuſik erſchien es viel-
leicht manchem zweifelhaft, ob es Roye ge-
lingen würde, die alte Jnſtrumental-
beg leitung aus Violen und Gamben zu
ſtellen; denn dieſer Rückgriff auf die Jn-
ſtrumente der Zeit der Uraufführung iſt für
den Charakter der damaligen Muſik von ent-
ſcheidendem Einfluß. Hugo Roye hat auch
dieſe Aufgabe muſterhaft gelöſt; namentlich
die Sologamben und Soloviolen von Haupt,
Oehme, Hertzog, Schuppan, Lanyi und Voß
haben manches Ohr für ſich gewonnen.

Noch einen Gedankengang möchte ich aus-
ſpinnen, ehe wir unſere Eindrücke der Matt-
häus- Paſſion Theiles wiedergeben. Hugo
Roye kam dem in vielen ſchlummernden
Wunſche mit ſeinem Aufſatz „Matthäus-Paſſi-
vnen“ entgegen. Betrachtungen muſikaliſcher
Aufführungen ſollen nicht nur nach ihrer
Ausführung erfolgen, ſondern einführende
Vorbereitung iſt notwendig ſchon etwas
früher als einen Tag vorher. Wenn wir
das begrüßenswerte Beſtreben unſerer Re-
gierung auch auf das Gebiet muſikaliſcher
Kunſt anwenden, gibt es noch viel zu tun.
Eine Mutſikbeſprechung von früher blieb oft
ungeleſen oder nur von Eingeweihten beach
tet, oder nur dem Aufführenden mit ſeinen
Kräften wertvoll.

Wir von heute wollen aber alle Volks-
genoſſen mitnehmen ins ſchöne Reich der
Töne, erſt recht bei heiliger Muſik.

Und da iſt manches zu wiſſen nötig. Denn
nicht nur genießendes Zuhören, ſondern ver-
ſtändnisvolles Jnſichaufnehmen bedeutet mu
ſtkaliſches Miterleben. Vielleicht ließe ſich da
auch für Konzerte weltlicher Muſik ein an
dächtigeres Publikum erziehen.
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Tiefbedauerlich iſt es, daß die aufgewandte
große Mühe, die ſich Hugo Roye mit dem

den Sie ſich denken können. Jm Grunde ja
verſtändlich: Sie arbeiten tagsüber im Büro,
da wollen Sie abends in ihren Garten oder
ins Kino gehen und nichts vom Beruf wiſſen.
Nun, Grocks Beruf iſt das Lachen und lachen
machen; da will er privatim einmal ernſt-
haft ſein.

Als wir uns verabſchiedeten und das
Hotel verlaſſen wollten, ſtießen wir auf Harry
Liedtke, den Schwarm aller jungen Mäd-
chen, der auch gerade in Halle war, um Auto-
gramme zu geben. Wirklich, zu dem und
keinem anderen Zweck. Seine reizende Frau,
Chriſta Tordy, hatte er gleich mitgebracht
und ſo plauderten wir auch hier noch ein
Weilchen miteinander über die Anfänge des
Films, vor beinahe zwanzig Jahren, als
Harry noch die komiſchſten Sachen ſpielen
mußte. Heute lachen wir über ſo etwas,
wenn wir es ſehen, und es gibt in Berlin
ein Kino, das lebt von der Vorführung ſol-
cher uralter Filme, über die ſich das Publi-
kum ſtundenlang amüſiert.

Ja, wie die Zeit vergeht! Der Jahrmarkt
iſt nun auch vorbei. Und ſchon klopft, mit
Verlaub zu ſagen, der Oſterhaſe an die Tür.
Die Hallenſer ſind ein beſcheidenes Völkchen.
Sie werden nicht große Reiſen unternehmen,
auch wenn die Büros erzählen, daß das Rie-
ſengebirge weiß ſchimmere. Sie werden zu
Hauſe bleiben und in die nähere Umgebung
marſchieren oder mit der Bahn und dem Om-
nibus fahren. Vielleicht auch nur in die
Heide. Das iſt nach wie vor der Lieblings-
aufenthalt der Hallenſer. Zwar ab 1. März
darf man, v Schmerz, der Feuersgefahr
wegen in der geſamten Heide nicht mehr rau-
chen, aber deswegen werden wir doch hin-
gehen! Denn das Rauchverbot gilt ja nicht
für die Lokale, ſondern nur für den Wald.
Durch ein generelles Abſchußverbot in den
Grenzbezirken will man auch den Rehbeſtand
in der Heide vermehren, und das ſeinerzeit
beim Brande des Kolkturmes zerſtörte Heide
muſenm ſoll wieder exöſmet werden. Vor

läufig jedoch nicht wieder an ſeiner ur-

ſchweren Stück gemacht hat, in keinem oder
wenigſtens in einem ſchlechten Verhältnis
ſtand zu der Zahl der Beſucher. Das Mittel-
ſchiff des Domes war nur vereinzelt beſetzt
und hätte doch an dieſem ſtillen Abend bei der
Schönheit des Stückes überfüllt ſein
müſſen. Jch komme dadurch wieder zu ſchon
geäußerter Anſicht zurück: Für ſolche muſi-
kaliſche Feierſtunden iſt eine planmäßige
Vorbereitung umſo mehr notwendig, da
Merſeburg für ein Werk dieſes Umfanges
doch mindeſtens noch als klein bezeichnet
werden muß. Vielleicht müſſen auch noch
Karten für niedrigeren Preis geboten wer-
den. Eine kleine Ausſtellung ſei mir im all-
gemeinen noch geſtattet. Wenn Roye lobens-
werterweiſe dem Theileſchen Texte treu
bleibt, ſo könnten doch Stellen wie „und ſetzte
ſich bei die Knechte“ oder „bunden“ unbedenk-
lich hochdeutſch wiedergegeben werden.

Die Aufführung der Matthäus- Paſſion
durch Hugo Roye war ein großer hei-
liger Genuß. Die ernſteſten geſproche-
nen Worte können vielleicht ſchwerlich eine
ſo unendlich feierliche Karfreitagsſtimmung
erzeugen wie beinahe jeder Teil des ge-
hörten Stückes. Schon die Einleitungs-
ſinfonie mit dem Chor ſtimmte alle Seelen
ein auf die große Leidensgeſchichte. Als E.
Eßrich in feiner Regiſtrierung die Orgel
wenige Takte ernſter, Feierlichkeit durch den
Raum tragen ließ, ſetzte voll und rund der
weihevolle Chor ein und alle Herzen waren
vorbereitet auf den beginnenden Leidens-
geſang. Faſt alle Chorſtellen waren geſang-
lich und inſtrumental Glanzpunkte des
Stückes. Ob wir da an die wundervoll
durchgeführte Frage: „Herr, bin ichs?“ oder
an das auch muſikaliſch volle und beſtimmte
Urteil „Er iſt des Todes ſchuldig“ denken.
Ebenſo klangfein verſchlungen für Sänger,
Streicher und Orgel war der polyphone Satz
„Was geht uns das an!“ Auch der Gruß des
Volkes und der Feinde an den Gekreuzigten
beſitzt eine unübertreffliche Harmonie, aller-
dings müßte man aus „Du, Judenkönig“
wohl etwas mehr Spott heraushören. Viel-
leicht könnte dieſe Stelle ähnlich klingen wie
die einwandfrei vorgetragene Aufforderung
„So ſteig herab vom Kreuz“.

Manche Anerkennung wäre an einzelnen
Stellen dem Chor noch zu zollen; aber den
ſchönſten Preis erwarb er ſich mit der Ein-
lage und der Schlußarie,

Alle Stimmen und Jnſtrumente rankten da
ineinander zu einem Strauß herrlicher
Paſſionsblumen, die erfreuen und doch trau
rig ſtimmen. Vielleicht hätte die Schlußarte
noch zwingender gewirkt, wenn Vers 4 ganz
leiſe von Anfang bis zum Schluß geſungen
worden wäre.

Die Wiederholungsſätze (Ritornello) wa-
ren faſt alle gleichſchön in Klangfarbe, Stim-
mung und Reinheit. Am erlöſenſten wirkte
das nach der erſten Arie, am herrlichſten
harmoniſch geſehen gefiel das nach der letz
ten Arie für Sopranſolo.

Die Soliſten der Vokalmuſik haben alle
viel Mühe aufgewendet. Trude Rennos
füllende Stimme erfreute das Ohr. Obwohl
die erſte Arie in der Melodie weniger Be-
wegung hat, gelang ihr namentlich die zweite
Strophe meiſterhaft. Noch übertroffen in der

ſprachlichen Technik wurde dieſe Ausführung
in dem letzten Sopranſolo. Eine edle und
reine Traurigkeit in der Ausſprache ver-
einigte ſich mit der ſchön gedämpften tiefen
Orgelbegleitung. Auch die Höhen in den letz-
ten Zeilen wurden hier beſſer erreicht als im
Schluß der zweiten Arie. Der Evangeliſt
E. Meyer hat in der ganzen Partitur fein-
ſtes Gefühl, ſehr guten Ausdruck und wohl-
tuende Klangfarbe in der Stimme bewieſen.
Beſſer wäre es geweſen, wenn man den ſchö-
nen weichen Tenor als Arienſolo geſchont
hätte; denn es war ſchwer, ſich nach dem
Sprechgeſang ſofort auf Arie umzuſchalten.
Auch Ruth Pouch ſang als Judas mit kla-
rer runder Stimme. Den Hohenprieſter hätte
ſie wohl können fordernder gegenübertreten.
Am meiſten legte Judas Gefühl des Bedau-
erns in ſeine Stimme bei der Rückkehr mit
dem Blutgeld zu den Jeſusfeinden. A. Kaſſe
als Chriſtus ſang mit ſachlicher Ruhe dem
Stücke entſprechend. Große Feierlichkeit legte
er in ſeine Stimme beim Abendmahl. Die
klangvollſte Wirkung erzielte er beim „Eli,
kama“. Allerdings wäre mir an vielen Stel-
len eine hellere Chriſtusſtimme ſympathiſcher
geweſen. Der polyphon ſehr ſchöne Satz der
falſchen Zeugen wurde noch ſchöner, als ſich
Ruth Pouchs Stimme zu ihnen als die des
dritten Schriftgelehrten geſellte. Petrus
war an allen Stellen gut und klar. Weich
rund und faſt zu wohlklingend war das Or-
gan des Petrus beim Streit mit den Mäg-
den; auch H. Krauſe paßte ſich als „Uxor Pi-
lati“ (Pilatus Frau) der erforderlichen war-
nenden Stimmung an. Der Darſteller des
Landpflegers beſitzt einen wundervollen
tiefen Baß, der der Würde des Pilatus bei
den Verhandlungen gut entſprach. An man-
chen Stellen litt durch die Tiefe das Ver-
ſtändnis einzelner Worte. Obwohl der Zu
hörer im Anfang ſicherlich geſpanntere Auf-
merkſamkeit für ſchwere ernſte Muſik beſitzt,
muß man ſagen, daß Teil 2 dem Ohr mehr
Genuß verſchafft durch öfteres Erklingen des
Chores. Jedenfalls haben Hugo Roye und
ſeine Mitarbeiter ihr Beſtes geben wollen
und für eine ſpätere Aufführung ſind ihnen
mehr andächtige Zuhörer zu wünſchen. Jch
habe den Eindruck gehabt, als Hugo Roye
den Chor in der hohen fragenden Tonlage
abwinkte, hatte er es erreicht, daß die vor-
getragene Matthäus- Paſſion in allen die
Frage erweckt hatte: „Das tat ich für dich,
was tuſt du für mich?“ Seh.

Finanzſelbſtändigkeit des Arbeitsdienſtes.
Mit Wirkung vom 1. April 1934 geht

der geſamte Kaſſenverkehr auf dem Gebiet
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes von den
Dienſtſtellen der Reichsanſtalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
auf die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes
und in ihrem Auftrage auf die Arbeitsgaue
über.

gut gelaunt!

ſprünglichen Stelle, ſondern im Waldhaus.
Wann der Turm wieder aufgerichtet wird, iſt
noch nicht beſtimmt. Jedenfalls ſammelt der
Heideverein fleißig und hat erſt jetzt wieder
500 Mark in den dafür beſtimmten Fonds
abgezweigt.

Spaziergänger, die in der letzten Woche
an der unteren Saale beim Trothaer Wehr
entlanggingen, bekamen ein ſeltenes Schau-
ſpiel zu ſehen: da ſtand ein 33 Meter hoher
Schornſtein, aus dem es unten am Rande
heraus zu brennen ſchien. Bei genauerem
Hinſehen ergab ſich, daß hier die Teno am
Werk war, den ſteinernen Rieſen umzulegen.
Einen Augenblick lang kam noch Rauch aus
der oberen Oeffnung, dann aber ſank der
Holzſtoß in ſich zuſammen und die Mauern
gaben nach. Genau in der vorberechneten
Richtung neigte ſich der Schornſtein und zer-
brach donnernd am Boden. Das Schauſpiel
wird übrigens am Sonntag nach Oſtern
wiederholt werden, und zwar an dem un-
gefähr 80 Meter hohen Schornſtein der Ziege-
lei am „Leuchtturm“, dem Gaſthaus an der
Landöſtraße von Halle nach Leipzig. Jch bin
überzeugt, daß ſehr viele Zaungäſte aus der
näheren und weiteren Umgebung da ſein
werden, denn ſo etwas ſieht man doch ſonſt
nur im Kino in der Wochenſchau; hier aber
iſt es gratis und in naturag zu erleben.

Es bleibt noch übrig, vom verfloſſenen
Sonntag zu berichten, an dem wir Hallenſer
im Geiſte an der Geburtstagsfeier des Gau-
arbeitsführers Simon in Merſeburg teil-
genommen haben, des tatkräftigen Förde-
rers unſeres heimatlichen Thingplatzes auf
den Brandöbergen, wo die Arbeiten mit Rie-
ſchenſchritten vorwärts gehen. An dieſem
Sonntag ſammelten, wie überall in deutſchen
Landen, die Amtswalter zum letzten Male
im Rahmen des Winterhilfswerks für alte
und mittelloſe Amtswalter. Anf acht Plätzen
in der Stadt fanden Platzkonzerte ſtatt. Jch
hohe e mit ine des AutomobilJ

zur Schneidern.

beſucht, habe auf der Straße, in der Straßen-
bahn, bei den Muſikanten überall Sammler
gefunden, die bei der Arbeit waren, und als
wir am anderen Vormittag bei der Kreislei-
tung anriefen, wurde uns geſagt: „Wir zäh-
len immer noch!“ So gut iſt das Ergebnis
geweſen.

Aber: wann ſehen wir uns wieder? Wie
wäre es zu einem hübſchen Film? Den haben
Sie in Merſeburg ſelbſt. Aber den „Lohen-
grin“ im Stadttheater? Als Oſterpremiere?
Oder wollen Sie noch acht Tage mit Jhrem
Beſuch warten bis zu der großen Raſſehunde-
ſchau, die ſeit vielen Jahren zum erſten Mal
wieder in Halle abgehalten wird? Das
wäre doch ein Anlaß zu der kleinen Reiſe.
Werfen Sie eine Flaſchenpoſt in die Saale,
ich werde feden Tag zwei Stunden auf der
Brücke von Giebichenſtein ſtehen und auf-
paſſen, ob ſie vorbeikommt

ehe.

Neue zeitſchriften.

Die Oſternummer des Daheim
bringt reizende Bilder von einer „Oſterfahrt
zu den Schwälmern“. Der Aufſatz „O auf
erſtandener Siegesfürſt“ zeigt farbenprächtige
Wiedergaben von Gemälden des Angelico
Fieſole und Giotto. Gemälde von Paul
Ridinger deutet Johann Gogreve in „Mär-chen und Wunder“. R de Haas erzählt vom
„Emmaus der Deutſchen Neuer Roman:
„Vater wird es ſchon verſtehen von
Ernſt Hilburg: Novelle: „Ein Möbelwagen
fährt über den Rhein“, r Oſtergeſchichte von Roſe Viera. Praktiſche An
regungen in Wort und Bild: Das verwan-
delte Oſterei: Wir teilen unſer Wirtſchafts
geld ein: Gerichte vom deutſchen Oſterlamm;
Wir häkeln uns eeinen Sommerhut. Berufs
beratung: Die Gymmnaſtiklehrerin: Anſtellungs
möglichkeiten im Gartenbau; Der Werdegang
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Mauer Tor
Das neue Reich wollen wir aufbauen

nicht durch Methoden, ei denen die Grenzen
zwiſchen Privateigentum und Staatseig n-
tum verwiſcht werden. Wir wollen ſchaffen
das große Deutſchland eines ſozialen und
gerechten Ausgleiches. Hitler.

Die letzte Hürde
Oſtererzählung von Horſt Ebner.

Wulf war Onkel Friedrichs beſonderer Lieb-
ling. Und als er ihm die Einladung zum
erſten Oſterfeiertag geſchickt hatte, da hatte
Onkel Friedrich den Brief ſchweigend ſeiner
Frau gereicht und war ſehr ernſt geworden.

„Lieber Onkel,“ lautete der Brief, „Du warſt
ja ein großer Reiter vor dem Herrn und haſt
in Deinem Leben eine große Anzahl von
Turnierpreiſen gewonnen. Jch habe fleißig
auf Hannibal trainiert und meine Meldung
zum nächſten Turnier abgegeben. Nun möchte
ich Dich bitten, mich einmal am erſten Oſter-
tage zu überhören! Wir haben eine Koppel
mit Hinderniſſen verſehen, und der ſchwerſte
Sprung iſt der am Steinbruch. Jch würde mich
ſehr freuen, wenn Du kommen würdeſt und

Dich wie die Tante als Dein Neffe
Wulf.“

Die Tante gab den Brief zurück.
„Er ſcheint ſo wild zu werden wie der

Vater“, ſagte ſie. „Der war auch mit dem
Pferderücken verwachſen. Er iſt ja dann auch
richtig mit einem Genickbruch begraben
worden.“

Onkel Friedrich ſah ſeine Frau an.
„Ja“. ſagte er dann, „er war wohl ein

wenig wild, aber ſonſt ein guter Kerl. Und
ſchließlich iſt das Reiten eine Leidenſchaft, die
niemandem weh tut.“

Eine Weile ſann der Onkel nach. Dann blieb
er ſtehen.

„Weißt du, wo Heinz zu Fall kam? Am
letzten Sprung auf der Koppell! Am Stein
bruch. Und Eva ſtand dabei und ſchrie auf:
„Er tut das meinetwegen!“

Die Tante war eine energiſche Dame.
„Lege doch ſolch einem Unglücksfall nicht un

klare Motive unter. Und wenn du durchaus
Furcht haſt, dann verbiete doch dem Wulf, den

großen Sprung zu nehmen.“
„Der wird ſich gerade was verbieten laſſen!

Der Junge iſt aus unſerem Holz!“
„Na, dann wollen wir eben mal abwarten.“

Wulf nahm ſeine Mutter beiſeite.
„Du, Eva, ich war ein bißchen ſelbſtändig.“
Er nannte ſie immer Eva, ſchon als er ein

ganz kleiner Kerl geweſen war, hatte ſie es ſich
gefallen laſſen.

„Was haſt du denn ausgefreſſen?“
„Nichts. Jch habe Onkel Friedrich und

Tantchen zum erſten Feiertag eingeladen und
hoffe, du biſt nicht böſe darüber.“

Frau Eva ſah ihren Jungen an.
„Wie kommſt du denn zu dieſer Einladung
„Jch will dem Onkel zeigen, daß ich turnier-

fähig bin. Jch werde Hannibal über den großen
Sprung reiten.“

„Ueber den großen
„Ja. Eva.“ Entſchloſſener Wille klang aus

dieſen beiden Worten.
„Und wenn ich dich ſehr bitte, nicht zu rei-

ten Wulf?“ ſagte die Mutter, „ſieh mal, ich
a.
Fur Gesundheit und Schlet
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könnte dir Gründe nennen, aber du würdeſt
ſie nicht verſtehen.“

Wulf lacht.
„Eva hat Angſt! Nein, ſage bloß, warum

biſt du auf einmal ſo zimperlich, das liegt
doch ſonſt nicht in deiner Art?“

Da ſah ſie in ſein ſtrahlendes Geſicht und
ſagte nichts mehr.

Als am OHſtertage Onkel Friedrich, die
Tante und Frau Eva allein im großen Hallen-
raum waren, während Wulf ſich draußen mit
Hannibal beſchäftigte, da ſagte Eva:

„Mir iſt es, als ſtänden die Toten auf,
ſei der Geiſt Heinos in Wulf gefahren.“

Der Onkel trat vor Frau Eva:
„Sag mal, Kind, wie war das damals

Heino?“
„Eine alltägliche Geſchichte, Onkel. Jch fand

einen Brief, in dem eine Frau Heino bat, für
ihr Kind zu ſorgen. Jch war ein bißchen er-
ſchüttert darüber. Heino hat mich geliebt, und
du kannſt dir ja denken, wie einer Frau zu
mute iſt, die ſich ſo betrogen ſteht. Ein Kind
Heinos! Jch ſagte es ihm auf den Kopf zu
und wollte mich ſcheiden laſſen. Aber er lachte
zuerſt nur, dann wurde er ganz traurig, da
er ſah, daß ich die Koffer packte, und dann
wißt ihr ja, wie der Tag ausging.“

Der Onkelk fragte, wer denn dieſe Franu, die
den Brief geſchrieben hatte, ſei.

„Das iſt ſehr ſonderbar“, antwortete Frau
Eva, „ich habe nach Heinos Tod trotz aller
Bemühungen nichts mehr von ihr gehört.“

„Du kennſt ſie alſo gar nicht?“
„Nein.“
Wulf trat ein. Er war bereits geſtiefelt

und geſpornt und ganz befliſſen,
„Deine Mutter hat Anagſt, daß du über den

Steinbruch ſtürzen wirſt“, ſagte Onkel
Friedrich.

„Eva braucht keine Angſt zu haben“, ent-
gegnete Wulf mit abwehrender Geſte, „Hanni-
bal arbeitet wie eine Maſchine.“

Als ſie alle zuſammen auf die Koppel hinaus
gingen, nahm Wulf die Mutter beiſeite.

als

mit

„Du, ich habe noch eine Selbſtändigkeit be-
gangen, und ich fürchte, du wirſt böſe ſein.“

„Was iſt denn, Wulf?“
„Ein Mädel habe ich eingeladen.“
„Aber Wulf!“
„Eva, ich liebe dieſes Mädel. Jch habe ſie im

erſten Semeſter in der Stadt kennen gelernt.
Jch habe dir nichts davon geſagt, um die Sache
erſt reif werden zu laſſen. Du biſt das letzte
Hindernis, das genommen werden muß.“

Frau Eva iſt mit ihren Gedanken allein.
Der Junge will fort, jetzt gehört er ihr nicht
mehr ganz. Jetzt iſt da ein fremdes Menſchen
b das ſich zwiſchen ſie und den Jungen

ebt.
Schon ſitzt Wulf auf Hannibal. Unverwandt

ſieht er die Mutter an, als erwarte er in ihrem
Blick eine Antwort. Und Frau Eva durchzuckt
eine heiße Angſt. Wenn ſie fetzt nein ſagt
dann kommt der Sprung über den Steinbruch,
und dann faſt ſchreit ſie auf.

Wulf ſucht ihr Geſicht. Da zwingt ſie ſich zu
einem Lächeln und nickt ganz leiſe.

Als hätte er auf das Kommando gewartet,
treibt Wulf Hannibal an, und das große präch
tige Tier kommt elegant über die erſten Hin
derniſſe. Jetzt kommt der Steinbruch Die
Mauer ragt auf. Hannibal bäumt ſich man
ſieht die Kraftanſtrengung und dann iſt er
drüben.

„Bravo“, ruft eine helle Mädchenſtimme.
Alle ſehen auf. Außen an der Koppel ſteht

ein Mädchen, einfach und geſchmackvoll ge
kleidet. Jetzt hält ſie ſich erſchreckt den
Mund zu.

Frau Eva weiß, wer das iſt, geht auf das
Mädchen zu und bittet ſie, ſie zu begleiten.

Man ſpricht in Frau Evas Zimmer.
„Ja“, ſagte das Mädel, „es wäre ja alles

viel einfacher, wenn er kein Baron wäre. So
aber glaube ich ihm immer ein Hindernis zu
ſein, und ich habe ihn zu lieb, um ein Stein
am Bein zu ſein.“

Frau Eva wird es warm um das Herz.
„Aber Sie ſagen ihm das nicht, nein
„Wo werde ich denn? Aber wer find Sie

denn
1 „Verzeihung, ich heiße Herta Horn.“

J

Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche
9 Durch des Frühlings holden, belebenden Blick;

Jm TDale grünet Hoffnungsglück!
Der alte Winter, in ſeiner Schwöäche,
Zog ſich in rauhe Berge zurück.
Von dorther ſendet er, fliehend, unr
Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes
Jn Streifen über die grünende Flur;
Aber die Sonne duldet kein Weißes:
Eberall regt ſich Bildung und Streben,
Alles will ſie mit Farben beleben;
Doch an Blumen fehlt's im Revier,
Sie nimmt geputzte Menſchen dafür.
Kehre dich um, von dieſen Höhen

Nach der Stadt zurück zu ſehen.
Aus dem hohen, finſtern Tor
Dringt ein buntes Gewimmel hervor.
Jeder ſonnt ſich heute ſo gern;
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn:

er

Denn ſie ſind ſelber auferſtanden,
Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern,
Aus Handwerks und GewerbesBanden,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
Aus der Straßzen quetſchender Enge,

Aus der Kirchen ehrwürd'ger Nacht
Sind ſie alle aus Licht gebracht.
Sieh nur, ſteh! wie behend ſich die Menge

Durch die Gärten und Felder zerſchlägt,

Wie der Fluß, in Breit' und Länge
So manchen luſtigen Nachen bewegt;
Und, bis zum Sinken überladen,
Entfernt ſich dieſer letzte Kahn.
Selbſt von des Berges fernen Pfaden
Blinken uns farbige Kleider an.
Jch höre ſchon des Dorf's Getümmel;
Hier iſt des Volkes wahrer Himmel,
Zufrieden jauchzet groß und klein;

Hier bin ich Menſch, bier darf ich's ſein.
Goethe.

e
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Paterländiſche Hedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

31. März.
1617: Karl V. von Oeſterreich tritt Elſaß- Loth

ringen an Sixtus von Bourbon ab.
1814: Einzug der Verbündeten in Paris.

1. April.
Fürſt Bismarck in Schönhauſen geb.
Maler Andreas Achenbach in Düſſeldor)
geſtorben.

1815:
1910:

2, April.
Dichter Hoffmann v. Fallersleben geb.

1813: Treffen bei Lüneburg.
1917: Eintritt Amerikas in den Weltkrieg.
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Und dann erzählte Herta, daß der „alte Herr

Baron“ ein guter Bekannter ihres Vaters ge-
weſen ſei, ja, er hätte ihm ſogar einmal zuge-
ſagt, für ſie zu ſorgen. Die beiden Herren

„ſejen Kriegskameraden geweſen, und wenn die
utter nicht vor Jahren eine kleine Erbſchaft

gemacht hätte, dann hätte man des Barons
Großzügigkeit wirklich in Anſpruch nehmen
müſſen.

Sie hat auch ein Bild mitgebracht. Das zeigt
Heino in Uniform, und darunter ſteht:

„Rittmeiſter Heino von Strafſſen ſeinem
Wachtmeiſter Horn.“

„Ja,“ ſagte Herta, „Vater iſt draußen ge
blieben

Frau Eva erzählte Onkel Friedrich die Vor
fälle des Tages.

„Wenn das Mädel gut und brav iſt,“ ſagt
der Onkel, „denn ſollen die beiden heiraten.“
S n im Park gehen zwei im Sonnen-

ein.

Goekhe als Oſterhaſe
Auch im heurigen Jahre wird gewiß manch

einer, der Weimars klaſſiſche Stätten noch
nicht kennt, während der Oſterferien nach Jlm
Athen pilgern und unbedingt wird er dann
auch nach dem von Frühlingsſtimmung durch
wehten Park hinauswandern, um das kleine
und doch ſo berühmte Gartenhaus in Augen
ſchein zu nehmen, von dem hiermit berichtet
werden ſoll, daß er es nicht nur als die
Wiege manch unſterblichen Geſanges zu be
trachten hat, ſondern daß er zugleich auch das
zeitweilige Reich des Oſterhaſen kennenlernen
darf.

Hier hat Goethe ſchon in jungen Jahren
ein großer Kinderfreund in eigener Perſon
die Rolle des lieben Tieres geſpielt und die
herrlichen runden Oſtergaben zum Ergötzen
ſeiner jugendlichen Gäſte im Garten verſteckt,
wie es uns Karl v. Lyncker in ſeinen Erinne-
rungen an den Weimarſchen Hof ſo nett ſchil
dert:

„Ein in Weimar noch nie geſehenes Feſt
gab der Legationsrat v. Gvethe am Oſter-

1798:
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6. Fortſetzung.
Unb der Stabtvogt legte gehorſam das Buch

nieder und ſetzte ſich ans Klavier und griff
zuerſt ein paar Akkorde und Präludien mit
einer Kraft, die keiner den dürren weißen
Stubenhänden zugetraut hätte. Und dann
rauſchte Beethoven unter ihnen hervor, wohl
nicht ſo reich, ſo tief, ſo voll vom Blut des
Lebens und der Gewalt des Todes, wie es
ätte ſein ſollen, aber die Hoheit und reine
timme der Sterne füllten den niedrigen

Raum, wo kein Tabakrauch zwiſchen den Wän
den umhertrieb, wo nur ein kleines Mädchen
mit großen fernen Augen lauſchte und ganz
ergaß, wo ſie war. „Du haſt die Muſik lieb,

nöchen“, ſagte der Stadtvogt und lächelte, als
zum erſtenmal ihren Geſichtsausdruck ent

eckte.
Ohne ihr Geſicht zu ändern, hatte Kleinmette

geantwortet: „Wenn du ſpielſt, wird alles auf
einmal ſo ſchön.“

Und der alte Stadtvogt hatte viele Male ge
nickt mit ſeinem alten dürren Hals, nicht
eigentlich zum Kinde hinüber, ſondern weil er
Kber etwas froh war.

Selbſt wenn Mutter und Vater zu Haus
waren, wenn ſie mit Karoline Ulk trieb,
pflegte Kleinmette hinaufzulaufen, ſobald ſie
den Stadtvogt ſpielen hörte. Oder ſie hockte

anz ſtill im Flur, wo ſie am beſten hören
nunte und wo niemand war. Komiſch, ſie war

doch über gar nichts traurig, aber wenn Onkel
Stadtvogt ſpielte, dann kam ihr mitunter ſolche
Luſt zum Weinen, bloß weil es ſo ſchön war.
Und dann ſehnte ſie ſich zu Tante Mette, die

nicht kannte, aber Kleinmette
Mette gerade ganz geſie ufand, ſie kannte Tante

nau, denk' doch nur, all die furchtbar netten
Briefe. Daß hier Blutverwandötſchaft im
Spiele war, Geiſtesverwandtſchaft. zwiſchen
zwei Menſchen, die in demſelben Rhythmus
fühlten und dachten, das konnte ſo ein kleines
Kind ja noch nicht verſtehen; ſie fühlte bloß
den ſtarken Zug zu einem ihrer eignen Men
ſchen, wie man dies wohl auch ein ſeltenes
Mal einem andern Menſchen gegenüber
empfinden kann, der von derſelben Art iſt, wie
man ſelbſt, nicht durch Blutesband, ſondern
durch Wahlverwandtſchaft.

An dieſem Sonntagmorgen konnte alſo
Kleinmette den Stadtvogt nicht begleiten, aber
hat nicht der eine Freund ein Recht zu fragen,
wo der andre hin will Auf dieſe Weiſe er
fuhr das Kind, daß der Stadtvogt zum Bahn-
hof wolle, um zwei Herren vom Miniſterium
abzuholen, der eine war ein alter Freund und
der andere ein jüngerer Unbekannter Die
Herren ſollten heute auf der Durchreiſe bei
ihm Mittag eſſen und in einigen Tagen in Ge
ſchäften wieder zurückkommen.

„Leb wohl, Kind, geh' hinein und hol dir
was zu eſſen, lauf' nicht ſo lange mit leerem
Magen umher. Leb wohl, Kind.“ Damit
ging der Stadtvogt.

Kleinmette hing noch eine Weile über dem
Treppengeländer und ſah ſich den Sonntag an,
wie der ſo ſtill in den Straßen der Stadt ſtand.
Von andern Stadtteilen her hörte man Autos
hupen. Jn Frau Berkens großem Ahorn-
baum ſäuſelte leiſe der Wind, und von drüben
über den Fluß kam ein Mann gerudert, ſchräg,
denn er wußte, der Strom würde ihn wieder
hinuntertreiben. Kleinmette wußte das auch,
darum machte es Spaß, zuzuſehen. Lents mit

geputzten Kindern kamen vorbei. Kleinmette
fand, die Zeit bewegte ſich gar nicht; ſie hing
über dem Geländer und ſpuckte auf die Straße
und verſuchte, immer dieſelbe Stelle zu treffen,
damit ein Teich würde, aber das half auch nicht,
ſie dachte, es müſſe mindeſtens bald Mittag
ſetn.

Endlich kamen Leute mit Geſangbüchern, und
da war Karoline, und die Hacken klappten auf
dem Straßenpflaſter, daß es knallte, und ganz
hoch oben auf dem Kopf ſchwebte der viel zu
kleine Hut, und ein reines Taſchentuch hielt
ſie um das Geſangbuch, wie es in dem Dorf, wo
ſie her war, Sitte war.

Jetzt erſt merkte Kleinmette, wie hungrig ſie
war, und beſonders, wie allein ſie war. Mit
einem Jubelſchrei ſtürzte ſie auf ihre liebſte
Freundin los und wurde von Linepines kräf
tigen Armen aufgefangen.

„Linepine, ich habe ſolchen
Das gute rote Geſicht des

erſchrocken aus.

„Du meine Güte, heſt je woll noch gor ni
to eten krigt? Steit je allens uppen Diſ
hübſch prat, der Kaffe braucht doch bloß auf die
Platte bene mal 'n büſchen aufgewärmt wer
den. Mein Gott, ſonne Mannslü. Hat je auch
woll fülves noch nix krigt.“

Die Augen wurden ganz hitzig und die
Schuhſohlen klapperten noch eiliger, wobei ſie
Kleinmette immer hinter ſich herzog.

Nils Raben ſaß halb angekleidet am Eßtiſch
mit einem Glas neben ſich und ſchrieb einen
Brief, er ſah mit feuchten Augen und einem
verwirrten Ausdruck auf. Kleinmette fing

r nvia an zu eſſen. Der Vater wurde
utro
„Haſt du noch gar nicht gefrühſtückt, Kind?“
Das Kind ſchüttelte den Kopf. Jetzt ſollte

aber tüchtig drauflos gefuttert werden. Da
ſtreckte Raben ſeine Hand mit den hellen Här-
chen an der Oberſeite dem Kinde hin und ſtrei-
chelte thm den Kopf, mit einem ſchüchternen
und zärtlichen Lächeln. das ſeip breites Kna
bengeſicht verſchönts

unger.“
ädchens ſah ganz

„So 'nen Vater haſt du“, ſagte er und ſeufz
Er unterſchrieb den Brief: Dein unglückli
Schwager Nils, bekam heftiges Mitleid
und legte plötzlich ganz lange den Kopf
den Tiſch.

Das Kind ſah den Nacken des Vaters fich
Stößen bewegen. Jhre Augen füllten ſich
Tränen, ſie glitt vom Stuhl herab, ging zum
Vater und lehnte ſich an ſein Ohr.

„Biſt traurig, Vati? Wein' nicht doch, Vatt.“
Nils Raben hob voller Verzweiflung das

Geſicht, aber mit einem Schimmer von Freude
weil das Kind kam und ihm helfen wollte.

„Haſt du Vater lieb, Kleinmette?“
Sie genierte ſich zu antworten, aber

preßte ihre beiden Arme um ſeinen Hals, da
ließ ſie ihn eilig los, ging an ihren Platz zu
rück und aß weiter.

Nils Raben hatte einen erleuchtenden
danken; wer hätte ein beſſerer Advokat
Mette für ihn ſein können, als das Kind,
ſie vergötterte. Galt es doch des Ki
Schickſal.

„Komm mal her, Kleinmette“, ſchreib' einen
Gruß an Tante Mette an.

Und das Kind ſchrieb, und der Vater dachte
dabei, was das Kind da hinkritzelte, würde
ſicher die Empfängerin mehr rühren, als ein
korrekter und richtiger Gruß, gerade weil es
ſeiner Unvollkommenheit von der Hilfloſig
eines kleinen Kindes erzählte.

„Ba, be, bi, bo, bu, bä, bö“, malte Klein
mette mit großen deutlichen Buchſtaben mitten
in die Ueberſchrift.

„Vielleicht bringt es uns Glück“, ſagte Nils
Raben mit jenem Anflug von Sentimentalitä
mit dem er gerne ſeine Stimme ödlte, wenn
nicht ganz nüchtern war.

„Was willſt du denn eigentlich von Tante
Mette haben“, fragte das Kind ruhig, ſie kannte
dieſe Stimme von vielen früheren Malen her
und war weder gerührt, noch erſtaunt.

„Geld, Kleinmette, ſagte Nils r
und dabei lachte er, denn ſchon rechnete ſe
Optimismus als ſicher damit, daß dieſer Brief

ihm die Hilfe verſchaffen würde
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Heiligabend in ſeinem ſoeben bezogenen, an
den Oberweimarſchen Wieſen gelegenen Gar
ten einer Menge Knaben aus guten Häuſern.
Jn allen Winkeln des Gartens waren
Orangen und bunte Eier verſteckt, die wir
ſuchen mußten, Alles war erlaubt. Unſere
Hofmeiſter, deren es damals viele gab, weil
es nicht Sitte war. daß Söhne angeſehener
Eltern auf das Gymnaſium aingen, ſchmauſten
an einem beſonderen Tiſch und durften uns
nicht ſtören. Gegen Abend ließen ſich dann
zwei hohe wandelnde Pyramiden ſehen, welche
mit Eßwaren aller Art. namentlich mit Brat-
würſten Karbonaden und dergleichen behagen
waren. An dieſen ſprang die muntere Jugend
in die Höhe und rupfte ſich nach Belieben
herunter, was ihr ſehnlich erſchien und geriet
vor Luſt derart außer ſich. daß ſie die eine
Pyramide umwarf. aus der der Bauinſpektor
Goetze zum allgemeinen Gelächter hervor-
kroch.“

Wir erſehen aus dieſer Schilderung, daß
Goethe ſeinen kleinen Freunden ein „nobler“
Oſterhaſe geweſen, denn Orangen oder Apfel-
ſinen, die er in ſeinem Garten verſteckte, waren
damals recht ſelten und teuer und nicht ſo
gewöhnlich wie heutigen Tages.

Mi 2 Mauer Tor
Das Oſterei des Hlten Paiſers

Es war einige Tage nach der Kaiſerprokla
mation zu Verſailles.

Bismarck erſchien bei ſeinem „Alten Herrn“,
wie er Kaiſer Wilhelm I. zu nennen liebte,
zum erſten Male zum Vortrag über die ſchwe-
benden politiſchen Fragen. Der Kaiſer ſtreckte
ſeinem Paladin die Hand entgegen und ſaate:

„Es war alſo doch kein Kuckucksei!“
Bismarck küßte gerührt die Hand des greiſen

Monarchen, worauf ſich beide Männer unter
Tränen umarmten.

Allen Anweſenden erſchien dieſer Vorgang
beſonders aber die Worte des alten Kaiſers
rätſelhaft und dunkel. Erſt ſpäter erzählte

der Kaiſer gelegentlich einem Bundesfürſten,
welcher Vorgang dieſen Worten zugrunde ge-
legen hat.

Der alte Kaiſer hielt ſtreng darauf, daß die
überlieferten Volksbräuche auch in ſeinem
Hauſe geehrt und beobachtet würden. So ließ
er kein Oſterfeſt vorübergehen. an dem er
nicht allen ſeinen Familienangehörigen und
Vertrauten Oſtereier geſchenkt hätte, die bei
verdienten Staatsmännern und Generalen oft
zu eigenartigen Ehrungen wurden. Des-
gleichen wollte er aber auch ſelbſt an jedem
Oſtern ſein Oſterei haben.

Bismarck damals preußiſcher Miniſter-
präſident unterließ keine Gelegenheit, wo
er ſeinem „Alten Herrn“ eine Freude bereiten
konnte. Aus dieſem Grunde überreichte er
ihm an jedem Oſterfeſt ein Oſterei, das meiſt
in humoriſtiſcher Form auf irgendeinen poli-
tiſchen Vorgang anſpielte,

Es war zu Oſtern 1867. Dem Herkommen
gemäß händigte König Wilhelm ſeinem Staats
kanzler ein Oſterei aus, in dem ſich ein Orden
befand. Daraufhin übergab Bismarck dem
Monarchen ein ziemlich großes Paket., das
ſein Oſterei enthalten ſollte. Neugierig machte
der greiſe Herrſcher das Paket auf und fand
darin einen Adler, der auf einem Geſims ſaß.
Als er den Adler abhob, lag in dem bron-
zenen Adlerneſt ein Ei, das die Aufſchrift trug:
„Das geeinte Deutſche Reich“.

Lächelnd nahm es der König in die Hand
und ſagte zu Bismarck: „Na, na, das iſt wohl
ein rechtes Kuckucksei!“

Darauf erwiderte dieſer: „So keck iſt der
Kuckuck doch nicht, daß er ſeine Eier in ein
Adlerneſt legt es wird wohl ein echtes
Adlereti ſein.“

Zuerſt ſchwiegen beide Männer nachdenklich
eine Weile, dann ſeufzte König Wilhelm auf
und beide gingen wortlos auseinander

Jn den Verſailler Tagen erinnerte ſich der
alte Kaiſer wieder an jenes Oſtergeſchenk, das
ihm gezeigt hatte, wie planvoll Bismarcks Vor-
gehen bei allen ſeinen diplomatiſchen und
kriegeriſchen Aktionen in jener großen Zeit
geweſen. und daß die Entwicklung der Ge-
ſchichte durch das Genie und den weit voraus-
ſchauenden Willen ſeines Kanzlers beeinflußt
worden war.

Der Bundesfürſt, dem der alte Kaiſer dieſe
hiſtoriſche Anekdöote von dem politiſchen Oſterei
erzählte, war ſein Schwiegerſohn, der Groß-
herzog von Baden Mitgeteilt von Prusz.

Bleine Oſtergeſchichten
Die feſtgelegten Oſtern.

Kleewurm hatte etwas zu beanſtanden. „Man
ſollte das Oſterfeſt lieber feſtlegen. Das iſt
doch keine Sache, daß es einmal noch in den
März fällt und dann wieder einmal in den
April. Man müßte doch ein für allemal Be-
ſcheid wiſſen.“

Buchholz widerſprach. „Aber das wiſſe man
doch. Es iſt ganz einfach: man ſtellt feſt, wann
nach der Frühlingsnacht gleich der erſte Voll-
mond iſt und der darauf folgende Sonntag iſt
eben der Oſterſonntag.“

Kleewurm ſah Buchholz mit maßloſem
Staunen an. „So knobeln Sie ſich das aus?
Sind Sie aber ein umſtändlicher Herr. Jch
ſehe im Kalender nach.“

Das Marzipan-Ei.
Jch habe einen kleinen Neffen. Willi mit

Namen. Willi iſt ein Herzchen! Jm vorigen
Jahre zeigte er mir am Oſtermorgen ein
ſchönes Marzipanei.

„Sieh mal, Onkel, das hab' ich für Papa ge-
kauft.“

„Das iſt aber brav, Willi.“
Jn dieſem Moment ſchiebt Willi das Ei in

den Mund, kaut, ſchluckt und ſagt voller Be
friedigung: „So, nun kann er ſuchen!“

e

Das Brautpaar.
Ein Brautpaar ſchaut zu, wie ſich die Kinder

Oſterneſter bauen.

Sie brauchen alle Shre Zähne
Alle Jhre Zähne vrauh

Kleinmette ſtkahlte. Wenn Vater über nichts
anderes traurig war, dann wußte ſie Rat. Sie
ſtand vom Tiſch auf und ging zu Karoline
hinaus.

„Gib mir mal fix mein Sparkaſſenbuch,
Linepine Jn der oberſten Schublade, in der
langen Kommode liegt es. Du weißt doch, ich
kriege alle Weihnachten und alle Geburtstag
Geld von Tante Mette, noch außer dem
Geſchenk.“

„Was willſte man bloß eima mit das Buch,
Kind. Hat dein Vater dir ödrum gebeten“,
fragte Linepine argwöhniſch.

Kleinmette ſchüttelte geheimnisvoll und glück-
lich den Kopf. Karoline gab nach und meinte,
daß es der Lütten woll bloß mal'n büſchen
Spaß machte, mal reinzugucken. Kleinmette
aber ſprang froh und ſtolz zum Vater mit
ihrem Buch.

Nils Rabens Augen wurden ſcheu, er dachte
an ein anderes Sparkaſſenbuch, das einſt in
ſeiner Hand gelegen hatte, das ſeiner Mutter.
Er dachte auch daran, wie er ſich einmal in
einem kritiſchen Augenblick verſucht gefühlt
hatte, an Kleinmettes zu gehen. Da ſtanden
die fünf ſechs hundert Kronen, die ſie im Laufe
dieſer Jahre bekommen hatte. Aber er hatte
ſich bezwungen. Das Kind und alles, was dem
Kind direkt gehört, war unantaſtbar.

Raben ſchlug das Buch auf, wobei ihn Klein-
mette über die Schulter ſah. Sie konnte noch
keine Schrift leſen, ſie ahnte nicht, warum der
Vater plötzlich ſtarr auf ein „Aus 220 Kronen“
von vor fünf Tagen her ſtarrte.

Er wußte noch genau Tag und Stunde, als
Elſe ihn um den braunen Chiffonſammetmantel
gebeten hatte, ein Modell, geradezu geſchenkt,
raſend billig, hatte das Doppelte gekoſtet.

Er hatte es anfangs weggeſcherzt.
„Jhr Frauen habt doch nicht die Spur von

Warenkenntnis, laßt euch immer an der Naſe
herumführen, wenn die einen Mantel auf die
Hälfte herabfetzen, kannſt du dich drauf ver-
laſſen, daß ſie immer noch einen Haufen dran
verdienen.“ Zuletzt hatte er direkt ſagenwaßen, o ſei ſhm nicht möglich, das Geld a
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beſchaffen. Elſe war ſchweigend und hoch
fahrend gegangen. Zwei Tage darauf hatte ſie
den Mantel an. Und als er fragte, lachte ſie
nur und ſagte:

„Gottlob hat man eine Schweſter,
nicht nackend rumlaufen läßt.“

„Trotzdem nagte ein häßlicher Gedanke, ein
Argwohn an ihm. Da war dieſes Vielliebchen-
geſchenk, die Ohrenperlen, ſo ſinnlos teuer und
viel zu üppig, Sigrid Benning hatte ihrem
Mann mit Recht vorgeworfen, daß er ihr nicht
auch ſolche Ohrringe geſchenkt hatte. Na ja,
meinetwegen, es war ein Geſchenk, und Franz
war ſein Freund Aber Kleider nahm doch
eine Dame nicht an Und jetzt hatte er die
Erklärung in Händen: Elſe hatte Kleinmettes
Sparkaſſfenbuch angepumpt, bis das Geld von
Mette kam, damit ihr der Mantel nicht ent-
ginge. Er ſtand ihr auch wirklich entzückend.

Nicht einen Augenblick dachte er daran, daß
zwiſchen Elſe und Franz etwas anderes ſein
könne als Flirt. Der lag ihnen beiden im
Blut. Elſe, um ſich die Langeweile zu ver-
treiben, Franz, weil er's nun einmal nicht
laſſen konnte, hübſche Frauen in ſich verliebt
zu machen gelang ihm ja auch mit den
meiſten Jngerta, Mette, Sigrid und in
aller Unſchuld auch Elſe ein bißchen. Aber
das war es nicht, was Nils erbitterte, nein,
daß Elſe ſich ins Gerede brachte, fuchſte ihn,
denn die Leute dachten immer gleich das Aller-
gemeinſte. Soviel Rückſicht mußte Franz eben
nehmen, wenn Elſe es nicht tat.

Elſe hatte eine Schwäche für Vergnügen und
hübſche Sachen ſie war ein Kind.

Eine Art Erleichterung war es ihm ja, daß
er hier ſchwarz auf weiß die Erklärung für den
Mantel hatte. Wie er aber länger drüber
nachdachte, überwältigten ſeine Gedanken ihn
aufs neue. Elſe hatte alſo das Geld, das ihrem
Kinde gehörte, genommen und für ſich ver-
braucht, um ſich zu putzen. Freilich nur vor-
übergehend, aber eben doch genommen und ver
braucht.

Eine peinliche Erinnerung flog einen Augen-
blick durch Nils' Sinn und beſchattete ſein Ge

die einen

„Werden wir uns auch bald ein weiches
Neſtchen bauen?“ drängt die Braut.

„Gewiß, Schätzchen, ſobald es der Herr Vater
gehörig mit „Moos“ auspolſtert!“

Oſterbräuche.
Man ſpricht in der Schule über heioöniſche

Oſterbräuche.
„Einige haben ſich bis auf den heutigen Tag

erhalten. Kennt ihr ſolche
Fritz hat ſie am eigenen Leibe erfahren und

antwortet:
„Das Austeilen der Oſterzenſuren!“

Neſthocker.
„Hat Jhnen der Oſterhaſe auch etwas ins

Neſt gelegt?“ wurde eine Hausfrau gefragt.
„Gewiß, das ganze Neſtt iſt voll Beſuch, und

wie es ſcheint, lauter Neſthocker!“
Kurt Wenner.

Ritdeutſche Bolbsſprüche zu Oſtern
Kommt Oſtern ſo ſpät es will,
Jmmer iſt es noch April.

Ein Oſterkind iſt auch ſtets ein Sonntagskind.
Zwiſchen Oſtern und Pfingſten iſt halt frühliche

2044-Zeit;
Da paagren ſich die Vöglein und auch die jungen

Leut.

ſicht, eine Art Schamgefühl Mutters Spar-
kaſſenbuch. Und plötzlich erhellte ſich ſein Ge-
ſicht. Da war alſo Elſe auch nicht groß beſſer
als er, und hatte kein Recht, zu verurteilen.
Wenigſtens verſtehen mußte ſie es können, daß
er es getan hatte, um ihretwillen, bloß um

Wieder wurde er unruhig, über ſeine Stirn
huſchten Flammen und die Augen flackerten.

Da kam das Stimmchen des Kindes wie
Vogelgezwitſcher.

„Du darfſt ſoviel nehmen wie du willſt“,
ſagte ſie, ſtolz, daß ſie ſolchen Haufen Geld
hatte.

Nils Raben mußte lachen, und mit einemmal
fielen alle Sorgen von ihm ab, er warf Klein-
mette hoch in die Luft und fing ſie wieder auf,
trotzdem ſie für dieſes Spiel eigentlich ſchon zu
groß war. Sie zitterte ein wenig vor ſeiner
Heftigkeit, aber ſie verſuchte zu lächeln, damit
Vater glaubte, es mache ihr Spaß. Jetzt, wo
er den ſchwierigen Brief geſchrieben hatte und
gleich damit zum Bahnhof an den Schnellzug
gehen ſollte, konnte er gar nicht mehr begrei-
fen, warum er das nicht längſt getan hatte, es
war doch ſo einfach Elſes Schweſter, ſein
guter Kamerad, die Frau des reichen Palle
Roſt, den er von Kind an gekannt hatte. Er
nahm Hut und Ueberzieher, und Kleinmette
durfte ihn bis zur Hecke begleiten.

Das Kind blieb ſtehen und ſah ihm etwas
unſicher nach, er hatte ihr Sparkaſſenbuch in die
Taſche geſteckt; vielleicht kaufte er jetzt für
ſchrecklich viel Geld, und dann wurde Tante
Mette vielleicht böſe, weil Kleinmette ſo viel
von all ihren Weihnachts- und Geburtstags-
geſchenken weggegeben hatte, dachte das Kind.

Langſam ging ſie die faſt menſchenleere
Straße hinauf; Karoline ſollte ihr helfen mit
einem Brief an Tante Mette, ein langer Brief,
ganz von ihr allein

Mit einemmal erſtarrte ſie vor Schreck.
Dicht vor ſich ſah ſie das rote häßliche Geſicht
mit den hellen Augen und dem vielen ſchwarzen
Haar, von damals draußen im Nyſenpark. Sie
ſah auch die dicke rote Hand voll von ſchwarzen

Sonnabend, 31. März
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Oſterrätſel
5 d

Die einzelnen Felder enthalten je ein leichtes
Bilderrätſel. Die Anfangs- und Endbuchſtaben
ergeben einen Feſtwunſch.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Silben-Ergänzungsrätſel. Empire, Medina,

Jdeal, Nute, Panik, Arnika, Saba, Celle, He
lene, Altona.

Anfangsbuchſtaben: „Emin Paſcha“.

Haaren, die ein Paket in ſchmutziges Zeitungs-
papier gewickelt hielt. Die Augen ſtierten
ſie an.

Einen Augenblick war ſie wie gelähmt, dann
machte ſie kehrt und rannte dem Vater nach.
Sie konnte ihn nicht mehr ſehen, aber ſie lief
und lief, daß ihr der Hals weh tat von dem
raſchen Atmen. Auf dem Bahnhof war ſie noch
nie geweſen, aber ſie wußte, wo er war. Mitten
in der Straße fiel ſie hin und ſchrubbte ſich das
Knie auf, daß es blutete, riß ſich wieder hoch
und rannte weiter in wahnſinniger Eile. Ein
paar Menſchen, von der Sorte, die Augen
haben für alles was um ſie her vor ſich geht,
blieben ſtehen und ſahen dem Kinde mit dem
kleinen weißen Geſicht und den großen bangen
Augen nach. Einer erkannte ſie, das war ja
die Kleine vom Magiſtratsſekretär Raben. Und
er ſchüttelte den Kopf, die leichtſinnige Mutter
trieb ſich natürlich wieder zuſammen mit Advo
kat Benning umher. Lieber Gott, was für
Zuſtände, und ſo was nannte ſich beſſerer
Leute Kinder, Danke für Obſt.

Kleinmette aber lief und lief, ſtieß eine Frau
an, die ihr wütend nachſchrie, ſie ſolle ſich vor
ſehen, dann traute ſie ſich nicht mehr, auf dem
Bürgerſteig zu laufen, und bog in den Fahr-
damm. Da waren aber Autos, vor denen man
ſich in acht nehmen mußte, man mußte ſich um
drehen und aufpaſſen, daß keiner von hinten
kam, und an den Straßenkreuzungen mußte
man ſich nach allen Richtungen hin umſehen.
So was Gefährliches hatte Kleinmette noch nie
durchgemacht, ſie wartete lange, bis ſie ſich
über die Straße traute, und flog dann wie ein
Pfeil hinüber. Jetzt war ſie dicht am Bahnhof
und hörte am Schnaufen des Zuges, daß er
ſchon mit dem Brief an Tante Mette abfuhr.
Nun mußte wohl Vater wieder heraus-
kommen? Sie wartete lange vor dem großen
offenen Portal des langen grauweißen Gebän
des, ihr kleines Herz puckerte ſo ſchnell, wie
wenn ein Mäuslein des Nachts gegen die
Wand trippelt,

Kortfetzung folatd
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Derbykampf Preußen gegen 99.

Sport und Leibesübungen

Merſeburgs Oſter 5porkprogramm.
Der Vfe in Markranſtädt. Neumark gegen Ammendorf. Am zweiken

Feiertag empfängt 99 den Wadkerbezwinger Köthen 02. Preußen komb. gegen Braunsdorf und Neumark

erwartet Thüringer Gäſte.

Wieder einmal ſteht das Oſterfeſt vor der
Tür und wir können wohl ſagen, daß das
Sportprogramm von Jahr zu Jahr wenn auch
nicht an ſeiner Größe, ſo doch an Bedeutung
immer weiter zurückgeht. Obgleich wir zuge-
ben müſſen, daß die Notlage unſerer Sport
vereine nicht dazu angetan iſt namhafte Geg-
ner nach hier zu verpflichten, da das Riſiko
eines Defizits zu groß iſt, ſo muß es uns doch
verwundern, was Vereine anderer Städte ih
ren Anhängern bieten. Um Merſeburgs g.
ballſport fördern, wäre es unſerer
nung nach vielleicht angebracht, daß ſich an
S7f agen die drei Vereine zu einer Jnter
eſſen gemeinſchaft zuſammenſchließen,
um dann einmal einen wirklich namhaften
Gegner deutſcher Extraklaſſe nach hier zu ver
pflichten, zumal wir uns auch vorſtellen können
daß eine aus den drei Vereinen zuſammenge-
ſtellte Elf auch einen achtbaren Gegner abge
ben würde. Es liegt nun an Merſeburgs Ver
einen nach dem Muſter andever deutſcher Sport
vereine den im neuen Deutſchland geförderten
Gemeinſchaftsgeiſt bei ſolcher Gelegenheit auch
einmal durch die Tat zu beweiſen. Zum An
deren würden ſie ſich dadurch auch ihre An
r zu Dank verpflichten, die ihnen dann
e in dem ewigen Punkt und Geſell
chaftsſpiel-Einerlei die Treue halten würden.

I. Feiertagsspiele:
Slcccco z hgdnateganaaikgè m T,nm, T

Da es aber in Merſeburg noch nicht ſo weit
men iſt, müſſen wir für diesmal mit

m, was uns an den Feiertagen vorgeſetzt
wird zufrieden ſein. Als intereſſanteſte Paa
rung erſcheint uns hier immer noch das am
1. Oſterfeiertag ſtattfindende Ortsderby Preu-
ßen--99. Hier darf man geſpannt ſein, ob
es der Bezirksklaſſenelf gelingen wird, ihren
Gauligagegner durch eine Niederlage zu über-
raſchen. Der VfL weilt in Markranſtädt und
ſtößt hier auf einen ſpielſtarken Gegner. Neu
mark ſpielt auf eigenem Platze gegen den Ta
bellenführer der 1. Kreisklaſſe, Ammendorf
und hat hier alle Veranlaſſung die Ohren
ſteif zu halten.

Am 2. Feiertag haben die 9er die erſt kürz
lich durch ihren Sieg über Wacker-Halle ſtark
in den Vordergrund getretenen Köthen 02er zu
Gaſte. Auch dieſem Spiel ſieht man mit Span
nung, entgegen. da es doch immerhin intereſ
ſant iſt, einmal eine Kreisklaſſenelf kennen zu
lernen, die einen Gaumeiſter beſiegt hat. Wäh
rend der VfL an dieſem Tage pauſiert, treten
die Preußen mit einer komb. Elf den Brauns
dorfern gegenüber und Neumark empfängt in
99 Mühlhauſen eine führende Thüringer Kreis
h Weiter finden an beiden Feiertagen
zahlreiche Spiele ſtatt, die die 1. Kreisklaſſe
im Kampfe gegen die 2.-Kreis- bzw. Reſerve
klaſſe ſehen.

Orksderby Preußen gegen 99.
Die beiden alten Merſeburger Fußballriva

len haben ſich in Ermangelung anderer Geg-
ner auf ein FreundſchaftsDerby geeinigt. Es
darf wohl mit Beſtimmtheit damit gerechnet
werden, daß dieſer Kampf auf Merſeburgs
Fußballanhänger ſeine Anziehungskraft nicht
verſehen wird; zumall dieſer das erſte Zu
ſammentreffen ſeit der neuen Klaſſeneintei
lung iſt. Wer eri,nnert ſich nicht noch an die
vielen heiß umſtrittenen Punktſpiele, die ge
gerade 99 und Preußen in vergangener Zeit
lieferten und die ſtets mit wechſelndem Erfolg
endeten. Auch diesmal wird man die Austra
gung mit Spannung erwarten. Während die
Wer in der Gauliga ihre Punktſpiele beendet
haben und ſich dabei nach einem erbitterten
Spur“ die weitere Zugehörigkeit ſicherten, ſind
die Preußen in der Bezirksklaſſe noch immer in
der Abſtiegszone und benutzen daher dieſes

1. Foſertag 15, 20 Unr 7 Preuenpiata
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Spiel um ihre Elf gegen den großen Bruder
auf die noch ausſtehenden ſchweren Punkt
ſpiele vorzubereiten. Obwohl es hier nicht
um Punkte geht ſind die 9er ihrer Gauliga
zugehörigkeit unbedingt einen Sieg ſchuldig,
denn es würde doch immerhin einen Schatten
auf das von ihnen in den letzten Punktſpie
len gezeigte gute Können werfen, wenn ſie
gegen eine Bezirksklaſſenelf unterliegen wür-
den. Daß natürlich auch die Preußen großes
Jntereſſe an einem Siege haben, iſt ſelbſtver
ſtändlich, denn er würde ja für ſie einen gro
ßen Erfolg bedeuten. Ob es jedoch zu dieſer
Ueberraſchung kommt, müſſen wir dem ſonn-
täglichen Geſchehen überlaſſen. Den HHern
nur möchten wir raten ihren Gegner nicht zu
unterſchätzen, denn auch dieſer zeigte in letzter
Zeit eine merkliche Formverbeſſerung. Beide
Vereine haben zu dieſem Treffen, in dem es
ja auch um die Vorherrſchaft im Merſeburger
n geht, ihre ſtärkſten Mannſchaften ge
me

99 Reſerve in Querfurt.
Die Blaugelben weilen mit ihrer Reſerve

und 3. Elf in Querfurt und treffen hier auf
einen ſpielſtarken Gegner der 2. Kreisklaſſe.
Die Gaſtgeber ſind in dieſer Serie auf eigenew
Platz noch nicht geſchlagen worden und ſind
auch nicht gewillt ſich von den Merſeburgern
ohne Kampf ſchlagen zu laſſen.

Der VfL auf Reiſen.
Sportfreunde Markranſtädt iſt das Ziel.

Unſere Blauweißen ſtoßen in Markranſtädt
auf einen achtbaren Gegner. Die Gaſtgeber
ſpielen ebenfalls in der Bezirksklaſſe und es
wird daher dieſes Spiel zugleich ein Maßſtab
iiber das Kräfteverhältnis der Leipziger Be
zirksklaſſe zu der unſeren ſein. Die Platzbe-
ſitzer ſtehen in ihrer ſpielſtarken Gruppe an
9. Stelle und ſind von jeglichen Abſtiegsſorgen
befreit. Unſer VfL dagegen befindet ſich ja
noch immer in ärgſter Bedrängnis und da
ſeine Elf außerdem zur Zeit noch weit unter
Form ſpielt, wird er ſchon einen ganz großen
Tag haben müſſen, wenn er als Sieger heim-
kehren will. Die Blauweißen treten die Fahrt
mit folgender Elf an: Vogel, Raſpe, Däne,
Becker, Fiſcher, Knoche, Stange, Schindler,
Fritzſche, Jeſſe und Apitz. Wie aus der Auf-
ſtellung erſichtlich, probieren auch die VfLer
eine Neubeſetzung aus, in der ſie auch eini
junge Leute berückſichtigt haben. Die Ausſich

ten des VfL ſind nach unſerem Dafürhalten
durch das Fehlen ihres Standart-Verteidigers
Kugler noch mehr geſunken.

Neumark-- Ammendorf 1910
Ein in Neumark lange nicht geſehener Geg-

ner weilt bei der Spielvereinigung zu Gaſte.
Die Ammendorfer haben ſich in unſerer ſpiel-
ſtarken Kreisklaſſe die Tabellenführung er-
kämpft und dürfte ihnen auch aller Wahr
ſcheinlichkeit nach der Meiſtertitel nicht mehr
zu nehmen ſein. Die Elf ſpielt einen techniſch
guten Fußball und verſteht auch zu kämpfen.
Ob ihr Können allerdings dazu ausreichen
wird, den mit Galander, Gromball, Hennig,
E. Türke, Steigemann, Patzſchke, Jakobi, Gab-
bert, Wolf, Büttner 2 und Reinsberger antre
tenden Neumärkern auf eigenem Platze gefähr
lich zu werden, möge noch dahingeſtellt bleiben.
Auf jeden Falle iſt es für die Geiſeltaler rat
ſam dem Gegner mit dem nötigen Ernſt zu

Reger Spielbetrieb in den Kreis und unkeren Klaſſen

begegnen, um durch einen klaren Sieg den doch
noch vorhandenen Klaſſenunterſchied zu doku-
mentieren.

Günthersdorf Spergau.
Die beiden Vereine liefern e einen Ver

einskampf, in dem ſie ſich mit ihren drei Her
renmannſchaften gegenübertreten. Die Sper-

auer, die durch einige neue Leute verſtärkt in
en Kampf gehen, werden hier zumindeſt in

den Spielen der 1. und 2. Mannſchaften als
Sieger erwartet.

Freienfelde--Schotterey.
Die Freienfelder ſtoßen in Schotterey auf

einen Gegner ihrer gleichen Gruppe. Die Platz
beſitzer, der z ſeine Arbeitsdienſt- Urlauber
verſtärkt und dadurch erſtmalig mit voller Elf
antreten kann, dürfte hier die beſſeren Sieges-
ausſichten haben. Vorher ſpielen die 2. Mann
ſchaften beider Gegner.

14 Jahre GV. Meuſchau!
Vereinskampf Meuſchau Beung.

Anläßlich ihres 14. Stiftungsfeſtes haben
ſich die Meuſchauer den SV. Beuna zu einem
Vereinskampf eingeladen. Jm Spiel der 1.
Mannſchaften darf man geſpannt ſein wie ſich

2. Feiertagsspiele:

die an der Spitze der Abt. 7 der 2. Kreisklafſe
ſtehenden Meuſchauer gegen die der 1. Kreis
klaſſe angehörenden Beunger ſchlagen werden.
Als beide noch der 1b Klaſſe angehörten kämpf
ten ſie ſtets mit wechſelndem Erfolg h
ander. Wir halten auch diesmal den Ausgan
des Spieles für völlig offen. Außerdem ſtehen
ſich auch noch die beiderſeitigen 2. Mannſchaf
ten ſowie die Alten Herren gegenüber.

Braunsdorf Neumark Reſerve,
Obgleich die Braunsdorfer noch mit an der

Spitze ihrer Gruppe liegen, iſt ihre Form doch
merklich zurückgegangen und ſie ſoll gegen
die ſpielſtarken Reſerviſten nur geringe
Siegesausſichten haben. Vorher empfängt die
2. Elf den VfL-Roßbach.

El. Mücheln in Laucha beim BSC.

Das in Laucha ſtattfindende r 7
treffen benutzen die Müchelner zu einem
flug nach dem Fliegerhorſt, mit dem ſie ein
Freundſchaftsſpiel gegen den dortigen BSC
verbinden. Die Geiſeltaler, die ſchon 5:0, 6:0
und 8:0 gegen dieſen Gegner gewannen, ſollten
auch diesmal traditionsgemäß ſiegen.

Gau Niederſachſen gewinnt 4:3!
Unſere Gauvertreter fuhren geſtern nach Braun

ſchweig, um dort gegen den Gau Niederſachſen zu
ſpielen, und verloren 4:3! Das Spiel ließ ſich zu
nächſt ganz anders an, denn nach zwei Toren von
Elze (Deſſau) und einem von Reimann (SC. Jlme-
nau) führte der Gau Mitte mit 3:1 Toren. Doch
dann ließ Günther (Wacker Halle) zwei Eckbälle direkt
ins Tor ſauſen, und damit war bis zur Pauſe der
Gleichſtand erreicht. Jn der zweiten Halbzeit wurde
Elze verletzt und Hoffmann (VfL. 96 Halle) ſprang
für ihn ein. Lange Zeit ſchien es nun, als ob das
Spiel unentſchieden enden würde, doch konnte Nieder
ſachſen noch kurz vor Schluß den Siegtreffer landen

99 erwartet Kökhen 02.
Als zweites Oſterſpiel iſt es den Blaugel-

ben gelungen den 02 aus Köthen nach hier zu
verpflichten. Die Gäſte ſtehen an 2. Stelle der
Anhalter Kreisklaſſe und waren vor der Neu
einteilung „9“ mal Gaumeiſter. Daß ſie über
gutes Können und vor allen Dingen gefürch-
tete Kampfkraft verfügen, bekam erſt vor 14
Tagen der neue Gaumeiſter Wacker-Halle zu
d Die Hallenſer mußten mit einer 4:3-

iederlage die Heimreiſe antreten. Dieſer Sieg

2. Feiertag 20 Uhr er Piate
S Köthen 0o02Vorher die beiden Reserven.
222 mm

ſollte unſeren Blaugelben Veranlaſſung dazu
geben die Köthener mit gebotener Vorſicht zu
behandeln, denn ihre Anhänger erwarten von
ihnen, daß ſie die Niederlage der Hallenſer
durch einen klaren und eindrucksvollen Sieg
wieder quitt machen und damit zugleich er-
neut die Spielſtärke des Halle-Merſeburger
Bezirks beweiſen. Vorausgeſetzt, daß die er

Oſtern der Handballer.
Derby der alten Kivaten ATV. gegen MTBV. Preußen gegen 1885;

Tog. gegen Lauchſtädt und Reumark.

Diesmal haben die Handballer gegen die
Vorjahre ein ziemlich reichhaltiges gramm
aufgeſtellt. Das intereſſanteſte Treffen dürfte
wohl das am 2. Feiertag vor ſich gehende
Derby der beiden älteſten Merſeburger Hand
ballrivalen ATV und MTV ſein. Am gleichen
Tage iſt 1885 Gaſt bei den hieſigen Preußen.
Hier ſollten die Turner, die ihre volle Elf zur
Stelle haben, glatt gewinnen. Die t
Jahn-Neumark zu Gaſte und ſollte hier ſieg
reich bleiben. Am 1. ertag hat Möckerling
den SV 22 Kayna eingeladen und wird hier
wohl unterliegen müſſen. Jn Beuna ſteigt das
Derby KöBeuna--Reipiſch. Der Ausgang iſt
hier offen Lauchſtädt hat Tvg. zu Gaſte und
wird einen faſt gleichwertigen Gegner abgeben.

Preußen 1885.
Der am 2. Feiertag ſtattfindende

ſchaftskampf zwiſchen den beiden alten alen
iſt natürlich ein Großkampf, der in den hie
ſigen Handballkreiſen ſtärkſtes Jntereſſe her
vorruft. Die bisherigen Spiele endeten nach
hartem Ringen ſtets nur knapp für 1885. Auch
diesmal ſollte die Frage nach dem Sieger vor
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erſt noch offen bleiben. Beide Gegner beſtrei
ten das Treffen mit ſtärkſten Beſetzungen, wo
bei auch den Urlaubern wieder einmal Gele-
genheit geboten iſt, ihr Können zu zeigen. Ob-
gleich wir mit einem Siege der ſpielſtärkeren
und routinierteren 85er rechnen, iſt es durch-
aus nicht ausgeſchloſſen, daß ihnen die Preu-
ßen ein Remis abtrotzen.

Kö-Beung BSCoReipiſch.
Nachdem die Beunger ſich in den Pflichtſpie-

len den 2. Tabellenplatz erkämpft haben, be-
ginnen ſie nun eine verjüngte Elf auszupro
bieren. Als Gegner haben ſie ſich Reivpiſch
eingeladen, die in den letzten Spielen wieder
gut in Form waren. Da na gewaltig um-

geſtellt hat, bleibt es abzuwarten, wer hier
den Sieger ſtellen wird. Vorher KöBeuna 2.
gegen Reipiſch 2.

Rivalenkampf ATV. v.
Obige Gegner ſtehen ſich am 2. Feiertag

gegenüber. Da ſich beide Partner ſeit dem vor
jährigen Plakettenturnier noch nicht wieder ge
troffen haben, dürfte dieſes Spiel ſeine An
ziehungskraft nicht verfehlen, Augenblicklich be
finden ſie ſich beide in ganz annehmbarer Form
Beſonders der ATV hat in ſeinen letzten Spie
len einen gewaltigen Aufſchwung gezeigt. Aber
auch der V, bei dem ſich die alten Kämpen
wieder zuſammengefunden haben, ſpielte in der
Pflichtſpielrerie mit gutem Erfolg. Es gelang
ihm dem Tabellenführer Kayna immer dicht
auf den Ferſen zu bleiben. Da beide ihre ſtärk-
ſten Mannſchaften angemeldet haben iſt ein
Großkampf zu erwarten, den vorausſichtlich der
ATV als Sieger beenden wird. Vorher die
3. Mannſchaften

To. 1911 Möckerling-Kayna 22.
Die Obergeiſeltaler, die infolge Vereinszu-

ſammenſchluß in den Pflichtſpielen den Namen
„Tſchft.-Oberes-Geiſeltal“ geführt hatten, wer
den von nun an wieder unter ihrem alten
Namen ſpielen, unter dem ſie am 24. April
10 Jahre kämpfen. Aus Anlaß dieſes Tages

W ſie für den 2. Feiertag den zukünftigen
eiſter der 1. Kreisklaſſe zu Gaſt. Der Unter

ſchied wird nicht allzu groß ſein, denn in den
Reihen der Turner ſtehen alles junge kampf-
erprobte Leute u. Kayna wird ſich anſtren
müſſen, wenn es einen überzeugenden Sieg
herausholen will Vorher die 2. Mannſchaften.

Tſchft. Dürrenberg ATVKötzſchan.
Die Dürrenberger haben ſich für den 2.

Feiertag den Tabellenfiührer der 2. Kreisklaſſe
verpflichtet. Beide Mannſchaften verfügen vor
allem im Sturm über gutes Material. Wohl
gelang den Dürrenbergern im vergangenen
dar n Sieg über die Gäſte, r werden dieſe
iesmal beſſer gerüſtet in den Kampf gehen.

Vorher die 23. Mannſchaften

von dem Derby des Vort r e 7
ſehr mitgenommen ſind und daß ſie ihre
Elf zur Verfügung haben, erwarten wir trotz
alledem einen Sieg der Merſeburger. Vorher
ſtehen ſich ſich 99 Reſ. und Köthen 2. gegenüber.

NReumark-- 99 Mühlhanſen.

Jn Mühlhauſen ſtellen die Geiſeltaler ihren
Anhängern einen Gegner vor, der in der thü
ringer Kreisklaſſe eine gute Rolle ſpielt und
zur Zeit noch eine führende Stellung ein
nimmt. Da ja allgemein bekannt iſt, daß Thü
ringens Mannſchaften einen gefürchteten Fuß
ballſtil pflegen, der nur rein auf Erfolg ein
geſtellt iſt, ſieht man dieſem Treffen mit ge
miſchten Gefühlen entgegen. Jn Anbetracht
der letzten guten Erfolge der Geiſeltaler iſt
es natürlich Ehrenſache, daß ſie als Sieger
den Platz verlaſſen.

Preußen komb. Braunsdorf.
Obwohl die Braunsdorfer zu dieſem Spiel

ihre ſtärkſte Elf angemeldet haben, haben ſie
ſich nach unſerer Meinung hier wohl doch et
was zuviel ger Jhre letzthin gezeigtenLeiſtungen n durchaus nicht dazu angetan
ihnen allzu große Siegeshoffnungen einzuräu-
men. Trotzdem ercheint es uns für die Preußen
angebracht, die Kombination ja nicht etwa zu
ſchwach aufzuſtellen, damit ſie keine unlieb-
ſame Ueberraſchung erleben.

Piſſen erwartet Freienfelde.
Die Freienfelder erledigen hier mit ihrer

1. und 2. Elf eine alte Rückſpielverpflichtung
und ſollten, da ſie eine ſpielſtarke Elf zur Stel
2nen, von ihrer Oſterreiſe als Sieger heim

ven.

Sportring- Mücheln bei Neumark Reſ.
Die Reſerviſten bekommen in den Müchel

nern einen Gegner vorgeſetzt, der vor allen
Dingen in letzter Zeit durch ſeine guten Erfolge
aufhorchen ließ. Es bedarf daher ſchon einer
ganz guten Leiſtung der Platzbeſitzer, wenn ſie
hier ſiegreich bleiben wollen.

VfReſerve Wegwitz.
Die ſpielſtarken Blauweißen müſſen gegen

dieſen Gegner beſtimmt mit beſſeren Leiſtungen
als gegen Halle 98 aufwarten, wenn ſie ſiegen
wollen. Erſt am letzten Sonntag bewieſen die
Gäſte ihr gutes Können und unterlagen nur

app 8. Es iſt daher damit zu rechnen,
aß die Wegwitzer dem VfL ein gleichwertiger

Gegner ſein werden.

Leunng erwartet Zöſchen.
Die Gäſte der Leunger ſpielen in der 32.

Kreisklaſſe eine beachtliche Rolle und werden
auch nach Leuna ihre beſten Kräfte entſenden,
um zu einem Siege zu kommen. Leuna hin-
gegen will ſich nochmals zum letzten Anſturm
rüſten, um bei den kommenden Punktſpielen
dem Abſtiegsgeſpenſt zu entgehen. Vorher die
beiderſeitigen 2. Mannſchaften

Mſterſpiele der Jugend.

1. Feiertag Preußen Kn.99-Kn. VfVS
Kn. und Jgd. in Braunsdorf: 99 1. Jun. in
Sangerhauſen gegen BSC.

2. Feiertag: Preußen-Kn.Braunsdorf
Kn. Neumark-Jgd. BraunsdorfJgd. VfL-
1. und 2. Kn. in Korbetha; PreußenJgd. in
Naumburg gegen 05; 99 1. Jun. in Sangerba gegen S
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Berliner Ringer in Leung.
HellasAthenVerlin KSVLeuna.

Die erſte Ringerſtaffel, vom KSPLeuna hat
am 1. Feiertag eine Mannſchaft zu Gaſte, wie
r nicht immer den Anhängern des Ring-
portes gezeigt werden kann. Hellas-Athen-

Berlin ſteht im Gau Brandenburg mit an
führender Stelle und kämpfkt in der Liga-
klaſſe. Es muß den der A-Klaſſe angehörenden
Leunagern daher doppelt hoch angerechnet wer
den, daß ſie den Mut aufbringen gegen eine
derartig ſtarke Mannſchaft anzutreten. Mit

Sonntag I. Felertag, nachmittag 5 Uhr

Gasthaus Bshme, Gshblit h
Klngkampf ksU. Leuna Berlin

dieſem Großkampfe hoffen die Leunger einen
guten Griff gemacht zu haben, indem ſie das
bisher immer zahlreich erſchienene Publikum,
das in Leuna-Göhlitzſch ſtets zugegen war, dop
pelt zufrieden ſtellen wollen. Berlin tritt mit
Kämpfern an, die nur in der Elite des Ring-
kampfes zu ſuchen ſind. Anſchließend die bei-
den Mannſchaften (Berlin. zuerſt genannt):

Bantangewicht: Ulrich Rickardt;
Federgewicht: Fiſcher Jrmiſch;
Leichtgewicht: Seydlitz Salzmann;
Weltergewicht: Hinz A. Kobling;
Mittelgewicht: Pfeiffer P. Kobling;
Halbſchwergew.: Zimmermann--F. Kobling:;
Schwergewicht: Moſer Haas.

C Kegelſport
Merſeburger Kegler im Kreiskampf.

Das am letzten Sonntag angeſetzte Uebungs
kegeln brachte durchweg gute Ergebniſſe. Be
ſonders auf Bohle war eine auffallende Form-
verbeſſerung wahrzunehmen, es dürfte alſo
eventuell doch mit einem guten Abſchneiden der
Merſeburger gerechnet werden. Wie wir er
fahren, werden die Mannſchaften vorausſicht-
lich in folgender Aufſtellung und Reihenfolge
antreten:

Aſphalt: Retſcher, Klingbeil, Kwias,
Schräpler, Weber, Gink, Kahlert, Böttcher,
Ellrich Wieſe. Erſatz: Hegel, Eiſenbrandt

Bohle: Kahlert, Patowsky, Vöttcher,
Klingbefl, Kwias, Wieſe, Weber, Ellrich,
Gink, Eiſenbrandt, Erſatz: Kowalskt, Broſe

Bei der Aufſtellung wird auffallen, daß auf
Bohle faſt dieſelben Kegler wie auf Aſphalt
den Kampf beſtreiten müſſen. Die Merſebur-
ger haben es daher doppelt ſchwer zu einem
Sieg zu kommen, da ſie auf beiden Bahnarten
in Anſpruch genommen werden. Die geringe
Auswahl auf Bohle läßt eine andere Auf
ſtellung nicht zu.

Es wird am 2. Oſterfeiertag hart um
den Sieg gekämpft werden, viele Sportskame-
raden aus nah und fern werden den Kämp-
fen beiwohnen. Wir rufen daher allen auswär
tigen Kampfmannſchaften und Sportsanhän-
gern, beſonders vom Verband Zeitz, die erſt
malig zum Kampf in der Domſtadt Merſeburg
weilen, ein herzliches Willkommen zu. Wie
auch der Kampf ausgehen mag, wir wünſchen
jedenfalls allen Kampfteilnehmern, insbeſon
dere natürlich unſeren Merſeburgern, einen
recht quten Erfolg.

Reuſel gegen Longhran.
Der Bochumer Schwergewichtler Walter Neuſel

ift auf Grund ſeines Sieges über King Levinſky
jetzt der neue Kaſſenmagnet der Neuyorker Garden-
geſellſchaft geworden. Als nächſten Gegner hat Neuſel
jetzt den von Carnera nur nach Punkten beſiegten
einſtigen Halbſchwergewichts Weltmeiſter Tommy
Loughran erhalten. Das intereſſante Treffen, das
den Deutſchen zweifellos vor eine ſchwere Aufgabe
ſtellt, ſoll am 27. April im Neuyorker „Garden“ ſtatt
finden. Von dem Ergebnis wird es abhängen, ob
Neuſel die Gelegenheit zu einem Kampf mit Baer
oder Carnera erhält. Der Weſtdeutſche ſteht außer-
dem wegen eines Kampfes mit Englands Doppel-
meiſter Len Harvey oder deſſen Vorgänger Jack
Peterſen Anfang September in London in Verhand-
lungen.

Wird Wacker in Magdeburg ſpielen

Am 8. April wird Wacker gegen den 1. FC. Nürn-
berg ſpielen. Wir nahmen urſprünglich an, daß
dieſer Großkampf in Halles Mauern ausgetragen
werden ſollte, hörten aber zu unſerem Erftaunen,
daß Wacker in Magdeburg antreten ſoll. Nürnberg
weilt bereits morgen zu einem Freundſchaftsſpiel
gegen Viktoria 96 dort, und ſo dürfte das Jntereſſe
der Magdeburger am nächſten Sonntag nicht mehr
übermäßig groß ſein. Erfreulich ift es daher zu
hören, daß Wackers Vereinsleitung alles verſuchen
wird, um den Kampf doch noch nach Halle zu be-
kommen, denn leider wurden in der letzten Zeit
größere Sportereigniſſe in der Saaleftadt ſehr ver-
mißt.

Nun auch Zuſammenarbeit mit der SS.
Nach dem in Magdeburg zuſtandegekommenen Ab-

kommen mit der SA. über die Befreiung der Sport
ler vom Dienſt bei Teilnahme an Sportkämpfen
folgte nun ein ähnliches mit der SS., das in ver
gangener Woche in Magdeburg abgeſchloſſen wurde.

Jn überraſchend kurzer Zeit iſt aus dem erfolg-
reichſten Herrenreiter der Nachkriegszeit, Adrian von
Borcke, ein ungewöhnlich erfolgreicher Trainer ge-
worden. Das Glück, das bekanntlich nur dem Tüch-
tigen allein treu bleibt, hat dieſen ausgezeichneten
Fachmann nie verlaſſen. Und es ſieht ganz ſo aus,
als würde ſich auch die kommende Rennzeit, deren
Vorgeplänkel bereits hinter uns liegen, für A. v.
Borcke ſo günſtig wie möglich geſtalten. Jhm wurde
bekanntlich im Spätherbſt das in andere Hände
übergegangene Material des Geſtüts Erlenhof unter-
ſtellt, und die Erlenhofer beanſpruchen denn auch den
größten Raum in ſeinem Stall, der gegenwärtig 33
Pferde beherbergt.

Die Farben des Geſtüts Erlenhof werden in
dieſem Jahre ſieben Dreijährige und acht Zweijährige
tragen. Jntereſſanteſtes Pferd iſt natürlich Atha-
naſius, der nach jeder Form an der Spitze ſeines
Jahrgangs ſteht. Mit Spannung wird man darauf
warteten, ob der Sohn des Derbyſiegers Ferro in die
Fußſtapfen ſeines Erzeugers tritt. Mit dem Sieg im
Leipziger Stiftungs-Preis hatte Athanaſius im Vor-
jahr zweifellos ſeine beſte Form überſchritten, nach-
dem er vorher Sierſtorpff-Rennen, das Kartellrennen
in Neuß und das Oppenheim-Rennen gewonnen
hatte. Bei ſeinem Erfolg im Ratibor- Rennen ſchien
er ſchon nicht mehr auf der Höhe und unterlag im
Preis des Winterfavoriten dann ziemlich widerſtands-
los gegen Waffenſchmied. Dieſe Form ſtimmt kei-
neswegs, und ſo wird man denn hoffentlich bald den
alten Athanaſius wieder zu ſehen bekommen, der
allerdings erſt noch erweiſen muß, ob er auch genü-
gend Stehvermögen beſitzt, woran zu zweifeln man
vorläufig jedoch keinen Anlaß hat. Sehr hoch ge-
halten wird auch Graf Almaviva, der die beiden
bisher von ihm beſtrittenen Rennen ganz überlegen
gewann. Als Halbbruder einer Athanaſie könnte er
wohl das Klaſſepferd vorſtellen, das man in ihm ver-
mutet. Möglich ſogar, daß der Graf Ferry-Sohn ſich
ſchließlich als die ſchärfere Waffe ſeines Stalles in
den klaſſiſchen Prüfungen erweiſt. Eine ausgezeich-
nete Stute und fraglos eine der beſten ihres Jahr-
gangs ſteckt in Forſythia. Die Ferro-Tochter
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ſtellte ihre große Klaſſe u. a. bei den Siegen im
Horſter Criterium und im Hoppegartener Falken-
hauſen- Rennen unter Beweis. Viel Galoppierver-
mögen rühmt man auch Jnland nach, obwohl ſie
noch kein Rennen gewinnen konnte. Jn kleineren
Rennen wird ſich Marquiſe d Arezzo nützlich
machen. Noch ungeprüft iſt die Prunus-Tochter Lady
Hamilton. Bisher wenig gezeigt hat Sera-
phine, der man als Schweſter des famoſen Sera-
pis dennoch in dieſem Jahre beſſere Leiſtungen zu-
traut. Von den Zweijährigen ſtammen fünf von Wal
lenſtein, zwei von Ferro und einer von Serapis. Be
ſonders verſprechend gezogene Pferde ſind Atlas
(Wallenſtein-Athanaſie), Alma mater (Wallenſtein
Athene) und Securitas (Ferro-Selecta).

Von den fünf Pferden des Stalles Land s-
werth entſtammen vier der öſterreichiſchen Zucht,
darunter der bei uns berktits ſiegreich geweſene Kohi-
nor, der aber doch keine beſondere Klaſſe vorſtellt. Der
„Crack“ iſt natürlich der alte Laotſe, der auch in
ſeinem ſiebten Lebensjahr in Rennen über die Meile
von Pferden ſelbſt der beſten Klaſſe erſt geſchlagen
ſein will. Das Gſtüt Weil iſt ebenfalls mit fünf
Pferden vertreten. Nützlich wird ſich die vierjährige
Tasmania machen. Größere Hoffnungen ſetzt
man auf den Oberwinter-Sohn Flauſch, weniger
bedeutend ſcheint es um das Rennvermögen der
ebenfalls dreijährigen Siſi beſtellt zu ſein. Je zwei
Pferde befinden ſich im Beſitz von W. Bresges, O.
Caminecci, G. Ziegenbein und A. v. Borcke ſelbſt.
Ein ſehr verſprechendes Pferd iſt der im Beſitz von
W. Bresges befindliche Lonſky, der ſich auch
in beſſerer Klaſſe auszeichnen wird. Der vierjährige
Herzog Beſitzer G. Ziegenbein hat nachzuholen,
was er als Zweijähriger einmal verſprach. Recht
nützlich dürfte ſich der die gleichen Farben vertretende
Marmolata machen, der ſogar verſchiedene Enga-
gements in klaſſiſchen Dreijährigen-Prüfungen er-
hielt. Als Reiter werden H. Blume, J. Raſten
berger und H. Braun für die Ställe Erlenhof und
Landswerth tätig ſein. Ferner wurden J. Unter-
holzner (für die Hindernispferde) und W. La-
cina verpflichtet.

Leibesübungen
Körperliche Erziehung der Hochſchul- Jugend

Unter Leitung des Referenten für Leibesübungen
im Preußiſchen Kultusminiſterium, Dr. Krüm-
mel, fand am Donnerstag im Preußiſchen Kultus-
miniſterium eine Tagung über Fragen der körper-
lichen Eriehung der Hochſchuljugend ſtatt, die faſt
ausnahmslos alle an der körperlichen Ertüchtigung
der Hochſchuljugend intereſſierten ſtaatlichen Kreiſe
zuſammenfaßte. Außer den zuſtändigen Referenten
des Hauſes nahmen Vertreter aller deutſchen Uni-
verſitäten, des Luftfahrtminiſteriums, der Deutſchen
Studentenſchaft, der Regierung von Bayern und
Heſſen teil. Ferner waren die Direktoren, Aſſiſtenten
und Sportärzte der preußiſchen Hochſchulen für
Leibesübungen und einiger Hochſchulen für Lehrer
bildung anweſend.

Jm Mittelpunkt der Beſprechungen und Referate
ſtanden die Segelflugausbildung, Neuord-
nung der Turnlehrerinnenausbildung, Pflicht-
mäßige Leibesübungen der Studen-ten, Haushalt der Jnſtitute für Leibesübungen,
Organiſation der ſportärztlichen Unterſuchungen und
Fragen der Olympiavorbereitung. Während der
Tagung erſchien Miniſter Ruſt, der in ſeiner Rede
ein Bekenntnis zur unauflöslichen Einheit der körper
lichen und geiſtigen Erziehung im nationalſozialiſti
ſchen Bildungsideal zum Ausdruck brachte. Er ver-
ſicherte die Teilnehmer ſeines aus eigener Schul

der Studenten.
nach nationalſozialiſtiſchem Bildungsideal

praxis und Erfahrung im politiſchen Kampfe be-
ruhenden Jntereſſe für die geſamten Fragen der
Leibesübungen und ſicherte den verſammelten Leitern
und Führern des Hochſchulſports ſeine tatkräftige
Unterſtützung zu.

Prü'ung äber 300 Kilomeker.

Mitteldeutſche Zuverläſſigkeitsfahrt.
Die Motor-SA., die Motor-SS., das NSKK., die

Polizei ſowie die Ortsgruppen des DDAC. haben zu
dieſer erſten kraftfahrſportlichen Veranſtaltung des
Gaues 18- Mitte im DDAC. zuſammen mit dem
NESKK., Kraftwagengruppe Mitte, zahlreiche Mann
ſchaften und Einzelfahrer genannt, da dieſe Veranſtal-
tung ein kraftſportliches Ereignis in unſerer Provinz
zu werden verſpricht. Die Abnahme findet am
Sonnabend dem 7. April, zwiſchen 17 und 19
Uhr auf dem Roßplatz ſtatt, den die Stadt Halle
freundlicher Weiſe für dieſen Zweck zur Verfügung ge
ſtellt hat. Die Fahrzeuge parken nachts im Freien,
und wegen des großes Feldes, das am 8. April mor
gens abrollen wird, findet der Start der erſten Maſchi
nen ſchon am 8. April 1934 5 Uhr morgens ſtatt.
Startplatz gleichfalls Roßplatz.

Den Abend zuvor nach der Abnahme findet um
20 Uhr eine Fahrerbeſprechung im Stadtſchützenhaus

Neues Einheitsfahrrad für Damen und Herren.
Um eine möglichst gute Federung zu erzielen, hat man einen neuen Fahrradtyp mit durchlaufen-
dem Rahmenrohr, freischwingenden Schenkeln und freitragender Hintergabel gebaut, der bei

dem Fehlen der Verbindungsstange ein Einheitsrad für Herren und Damen darstellt.

ſtatt, wobei die Fahrer nochmals an Hand der ihnen
ausgehändigten Streckenkarten über die Sonderheiten
der Fahrt durch den Fahrtleiter Belehrung erhalten.
Nach 6—-7 Stunden werden die erſten Fahrer am Ziel
zurückerwartet. Das Ziel befindet ſich am Hei de
park. Die Fahrer kommen von Nietleben, nehmen
die ſcharfe Linkskurve an der Rennbahn und haben
dann nochmals Gelegenheit, bis zum Ziel am Heide-
park aufzudrehen. Eine SA. Kapelle wird dort für
die Unterhaltung der Zuſchauer ſorgen und die fieg
reichen Fahrer mit einem Tuſch begrüßen. Die Sie-
gerverkündung und Ehrenpreis- Verteilung
findet am Sonntag, dem 8. April 1934, abends 20 Uhr
im Stadtſchützenhaus ſtatt mit anſchließendem
Kameradſchaftsabend, an dem ſich alle Kraftfahrer
Halles und viele aus dem Gaugebiet 18- Mitte beteili-
gen werden. Das Fahrtbüro befindet ſich in der
Gaugeſchäftsſtelle des DDAC. Gau 18-Mitte, Univer
ſitätsring 3.

C Hockey
Gukes Hockey-Oſterprogramm.

Am erſten Feiertag weilen beide Merſeburger
Vereine in Halle. Am Oſtermontag Spiele

in Merſeburg.
Der VfL. 96 Halle feiert ſein 15 jähriges

Beſtehen und hat aus dieſem Anlaß ein
großes Oſterturnier ausgeſchrieben, an dem
unſere beiden Merſeburger Vereine zur Teilb-
nahme eingeladen ſind. Der MHC. nimmt
mit ſeiner erſten Herrenmannſchaft ſowie
der erſten Damenelf teil. Beide Mannſchaften
haben mit ſtarken Gegnern zu rechnen, da
aus dem ganzen Reiche Vertreter zur Teil
nahme an dem Turnier zugeſagt haben.

Auch unſere 99 er folgen der Einladung
zur Teilnahme an dem Turnier des VfL. 96
Halle und entſenden ihre erſte Herren und
Damenelf.

Die Knabenmannſchaft des MHC.
folgt einer Einladung des SV. Jena, wo ſie
mit den ſtärkſten Vertretern aus Berllin,
Magdeburg und Jena zuſammentreffen.

Am zweiten Feiertag finden nachmittags
auf dem MHC-Platz zwei Spiele ſtatt. Die
erſte Herren- und Damenmannſchaft des
ATV. 1845 Leipzig ſind Gäſte des MHC.
und wird hier vor allem die Herrenelf
verſuchen, ihre letzte 4:1 Niederlage gegen
ATV wieder wettzumachen. Auch das Damen
ſpiel verſpricht guten Sport, da es der MH C
Mannſchaft möglich iſt, in beſter Beſetzung
anzutreten.

Amneſtie für Schwimmer.

Der Deutſche Schwimmverband gibt bekannte
„Um für die Zukunft eine dem Wortlaut und

Geiſt des Abkommens zwiſchen Schwimmverband
und Turnerſchaft entſprechende Zuſammen-
arbeit zu gewährleiſten, ſollen alle vor dem
31. Januar 1934, dem Tage des Jnkrafttretens des
Vertrages, in der Schwebe geweſenen Streitfälle be-
reinigt werden. Um klare Verhältniſſe zu ſchaffen,
wird die vertraglich und nach den früheren Verein-
barungen vorgeſehene Sperrzeit für Uebertritte von
Verband zu Verband bezüglich aller Wechſel, die ein-
wandfrei vor dem 31. Januar 1934 erfolgt ſind, mit
ſofortiger Wirkung aufgehoben. Jn-
folgedeſſen erhalten alle Wettkämpfer und Wett-
kämpferinnen, die vor dem 31. Januar 1934 von Ver-
band gewechſelt ſind, ſofortiges Startrecht. Jn
Zweifelsfällen entſcheidet der Verbandsführer. Auch
bezüglich der Vereinswechſel, die innerhalb des
Schwimmverbandes vor dem 31. Januar 1934 erfolgt
ſind, tritt die vorgenannte Amneſtie in Kraft. Mit
Wirkung vom 31. Januar 1934 ab gelten indeſſen
ausſchließlich die Vertragsbeſtimmungen bzw. die
Allgemeinen Wettſchwimm- Beſtimmungen des Ver
bandes.“

Der Verbandsſchwimmwart des DSV., ROD.
Brewitz- Magdeburg ſchreibt dazu: „Wenn ſich
zwei ſo große Verbände wie der Deutſche Schwimm-
verband und die Deutſche Turnerſchaft im Geiſte des
Nationalſozialismus auf einer gemeinſamen Grund-
lage zuſammengefunden haben, auf der ein ſtolzer
Bau erſtehen ſoll, der einzig und allein dem deut-
ſchen Volke und nicht ehrgeizigen Plänen einzelner
zu dienen hat, dann iſt es an der Zeit dieſe Ge-
meinſchaftsarbeit nicht wieder von vornherein mit
Streitigkeiten zu belaſten, die einer verfloſſe-
nen Zeit angehören. Der Weg, den die beiden Ver-
bände antreten, muß, ſoweit wir blicken können, klar
vorgezeichnet und weiterhin erkennbar ſein. Und
wenn ſich ſpäter wieder Schwierigkeiten und Hinder-
niſſe entgegenſtellen ſollten, dann müſſen ſie mit dem
Einſatz der ganzen Kraft und des guten Willens auf
beiden Seiten fortgeräumt werden. Unter dieſem Ge
ſichtspunkt iſt die Amneſtie zu werten.“

Sport im Rundfunt vom 1. b. April.
1. April 11.00 Frankfurt (M.): Segelflugwett-

bewerb auf dem Mensfelder Kopf bei Limburg;
16.50 Königsberg: Zehn Minuten Reitſport; 17.00
Berlin: Hörbericht vom Großflugtag auf dem Tem-
pelhofer Felde; 18.45 Leipzig: Sonderſportfunk;
19.30 Berlin: Sportecho am Sonntag.

2. April 14.30 Frankfurt (M.): Oſterſpringen
auf dem Feldberg; 17.00 Berlin Der Große Oſter-
preis in Karlshorſt; 17.00 Köln: Oſterjagdrennen
in Krefeld; 18.40 Leipzig: Sonderſportfunk; 18.50
Berlin: Sport zu Oſtern; 19.15 Breslau: Sport-
ereigniſſe der Feiertage; 19.30 Berlin: Sportecho.

3. April 10.30 Köln: Was brachte der Sport?
19.30 Berlin: Der Sport und das Recht; 22.30
Deutſchlandſender, Königsberg: Der Traberſport auf
richtigem Wege.

5. April 18.10 München: Menſchenflug durch
Muskelkraft; 22.30 Deutſchlandſender, Königsberg:
Bedeutung und Sinn der Waldmeiſterſchaft.

6. April 10.30 Köln: Was iſt los im Sport?
17.30 Hamburg: Mittelalterliche Leichtathletik.

Verlangen Sie dem
neuen offiziellen Prospekt der
uhbiläums-Fassionsspiele
Kostenlose Zusendäungädureh das Verkehresaan

Oberammergan Tel. 700)
und alle Auskanfts- nud Refsebtros.
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Der Schulungswettbewerb in Laucha wäh-
vend der Oſtertage bildet den Abſchluß der
winterlichen Arbeit. Da lohnt ſchon ein
kleiner Rückblick. Lebhaft war, trotz ſtrenger
Kälte an manchen Sonntagen der Schulungs-
betrieb, ſo daß eine Reihe Prüfungen er
flogen worden ſind. Die Ortsgruppe iſt
augenblicklich im Beſitz folgender Prüfungs-
und Leiſtungsergebniſſe:

Leiſtungsabzeichen (unter 18 internatio
nal erwarbenen Abzeichen) Jnhaber:
R. Deltzſchneer

10 amtliche Segelfliegerausweiſe (amtliche
(C-Prüfung)

10 einfache Sogelfliegerausweiſe (0-Prüfung)

5 Gleeitfliegerausweiſe (B-Prüfung)
13 Gleitfliegerabzeichen (A-Prüfung).
Mit dieſem Beſtand geht die Ortsgruppe in

den Uebungswettbewerb, der vor allem
in den Dienſt der Weiterbildung unſeres

Nachwuchſes geſtellt den C-Leuten Ge'egen-
heit geben ſoll, ihre amtliche C zu fliegen
und den Anderen, den B- und A-Fliegern,
die Möglichkeit verſchafft, auf der Leiter
des Erfolges weiter emporzuſteigen. Es iſt
das dankenswerte Beſtreben der Flieger-
Landesgruppe 13 Magdeburg, die dieſen
Wettbewerb veranſtaltet, durch gleiche frü-
here und kommende Veranſtaltungen für eine
geſunde Ausleſe in unſerem Fliegernach-
wuchs zu ſorgen. Hoffen wir, daß die Arbeit,
die Fluglehrer und Flugſchüler unſerer
Ortsgruppe mit unzureichendem Uebungsma-
terial trotzdem haben leiſten können, im Er
folg ihren Lohn findet!

Neben der Flugarbeit der Ortsgruppe ſteht
in nicht minderem Maße die Bau und
Organiſationstätigkeit, von wenigen gekannt,
von noch wenigeren richtig eingeſchätzt. Da-
für werden die öffentlichen Werbeveranſtal-
tungen noch in guter Erinnerung ſein: Der
Werbeabend in Leunga Vortrag Schütze und
Lichtbilder Beinert-Kahnt), ſowie die Aus-
ſtellung auf der Braunen Meſſe. Dieſe letzte
Möglichkeit wurde deshalb beſonders dankbar
begrüßt, als hierdurch die Notwendigkeit an
erkannt wurde, die Tätigkeit der Ortsgruppe
allen werbend vor Augen zu führen. Gerade
während der Ausſtellungstage beſchenkte ein
gütiges Geſchick Oeltzſchner mit ſeinem Flug
nach Leipzig, während ſein Schüler Heiniſch
31 Stunden in Laucha ſegeln konnte. Oeltzſch
ners erſter Thermikflug im Anfang März
bedeutet einen verheißungsvollen Auftakt für
die Arbeit dieſes Jahres. Deshalb ſoll zum
Abſchluß nochmal hervorgehoben »werden:
wenn die Ortsgruppe wirbt, dann tut ſie
es und muß es tun, weil ſie in Merſeburg-
Leunga die Sportart zu vertreten berufen iſt,
die für diee Ausgeſtaltung und Feſtigung
unſeres inneren Aufbaues die größte Bedeu-
tung beſitzt. Aus dieſem Grunde wird ſie
immer und immer wieder rufen, bis der
Flugſport das Echo findet, das er, an ſeinen
Zielen gemeſſen, finden muß.

Nun ſteht der Oſterwettbewerb vor der
Tür! Weenn uns ſein Ausgang auch nicht
gleichgültig iſt, eins aber wiſſen wir: unver
zagt werden unſere Jungflieger ihren Strang
ziehen und wenn die Ortsgruppe Merſeburg
zu wenig Maſchinen ſtellen kann, dann mag
ſich jeder Leſer fragen, ob ſein Scherflein
ſchon den Weg in die Bankkaſſe gefunden
hat! Seglern und Beſuchern wünſchen wir
glückliches und erfolgreiches Abſchneiden zu
Oſtern 1934.

Letzte Vorbereilungen!
Stimmungsbild vom Karfreitag.

Laucha ſtand am Karfreitag im Zeichen der
Gegenſätze: Die Luft lag unbeweglich über dem
reizenden Unſtruttal Nebel ließ den ſonſt
ſo weiten Horizont nur ahnen, aber der Flug-
platz bot ein deſto lebhafteres Bild. Ueberal
arbeiteten die Gruppen, die am Wettbewerb

teilnehmen, an dem Zuſammenbau ihrer Ma
ſchine.

Merſeburg war bereits eine Stunde früher
erſchienen, um evtl. einſetzenden Weſtwind für
weitere G-Flüge ausnützen zu können. Jedoch
war alle Hoffnung vergebens: kein Lüftchen
regte ſich. Doch Langeweile gibt es für die
Merſeburger nicht: als einzige Gruppe ſchulten
ſie mit 4 Maſchinen. Hier verſuchten die An
fänger auf dem „Zögling“ ihre Erſtſprünge
dort erhieltein angehende Flieger ihre Baby
weihe“ auf dem „Wieland“, einem der Merſe-
burger Hochleiſtungsmaſchinen vom Typ „Gru-
nau Baby II“.

Auch wir wünſchen den eifrigen Seglern
kräftigen Segelwind, damit der Wettbewerb
vollen Erfolg hat und auch diejenigen Merſe-
burger die mit einem Omnibus den Frieger-
horſt Laucha beſuchen, auf ihre Koſten
kommen.

Sgale-Einzel-Meiſterſchaften.
Größte Beteiligung mit 110 Meldungen und

230 Nennungen.
Am 2. Oſterfeiertag finden die 1. Saale-Meiſter-

ſchaften im Tiſch-Tennis in Halle ſtatt. Meldungen
aus allen mitteldeutſchen Städten ſowie Berlin, Pots-
dam und Stettin liegen vor, ſo daß ſpannende
Kämpfe zu erwarten ſind. Zahlenmäßig am ſtärkſten
iſt das Herren-Einzel Klaſſe B. mit 48 Nennungen
und das Herren-Doppel B mit 22 beſetzt. Hier, ſowie
im Gemiſchten Doppel B (12) iſt ein Sieger nicht vor-
auszuſagen, da noch viele Spieler in Halle unbekannt
ſind. Das Herren-Einzel und -Doppel der C-Klaſſe
hat mit 32 bzw. 16 Spielern ebenfalls eine ſtarke Be
ſetzung aufzuweiſen. Jm Damen-Einzel B ſollten
unter den 16 Damen Frl. Schneider (Nordhauſen)
und Frl. Soika (Wittenberg) die Schlußrunde beſtrei-
ten. Jm Damen-Doppel der Klaſſe A läßt ſich ein
Sieger nicht vorausſagen, während im Damen-
Einzel A Frl. Büldge (Magdeburg) und die Spitzen-
ſpielerin Braunſchweigs (Frl. Lehrmann) die End-
runde unter ſich ausmachen werden.

Die ſchärfſten und härteſten Kämpfe wird es natur-
gemäß im 1. Herren-Einzel geben, welches mit 40
Nennungen eine Rekord- Beſetzung aufzuweiſen hat.
Jm 1. Viertel wird ſich wohl G. Meinhardt HTSV.-
Halle) nach Siegen über ſeinen Klubkameraden Thür-

ää TeeVor dem Oſter-Wektbewerb in Laucha
Rückblick auf die Täligkeit der Rerſeburger Fliegerorksgruppe.
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nagel und den Magdeburger Weps durchſetzen. Dieſtärkſte Konkurrenz hat unbedingt das z kaler auf

zuweiſen. Hier treffen Güldenpfennig (Magdeburg)
Riemke II (Erfurt) ein noch nicht 16 Jahre alter
Spieler, der ſchon faſt alle Spitzenkönner des Gaues 6
in dieſem Jahre geſchlagen hat und Fiedler
(J. HPPC. Halle) zuſammen. Jm letzten Viertel haben
Dittgen (PVLV. Wittenberg), Löwenberg (HTSV.
Halle) und Kaßler (Wittenberg) die meiſten Ausſichten
auf einen Platz in der letzten Runde. Jm Herren
Doppel A werden in der oberen Hälfte Weps-Gülden-
pfennig oder die Klubpaarung Dittgen-Kaßler zu fin
den ſein. Jn der weitaus ſtärkeren unteren Hälfte
kämpfen Riemke II--Ortmann (Erfurt), W. Mein-
hardt--Löwenberg (HTSV. Halle), Deutelmoſer-—
Heine (Berlin) und G. Meinhardt-Thürnagél
(HTSV. Halle), um in die Entſcheidung zu gelangen.
Außer dieſen Einzel- Kämpfen kommen noch die Mann
ſchaftsMeiſterſchaften des Gaues 6 für Herren zum
Austrag. Daran beteiligt ſind: Boruſſia Magdeburg,
VfL. Altenburg und unſer halliſcher Bezirksmeiſter,
der Hall. Tiſchſport-Verein 1932.

Alles in allem werden am 2. Oſterfeiertag über
200 Spiele an 7 Tiſchen abgewickelt werden. Jm
Herren- und Damen-Einzel der Klaſſe A wird um
wertvolle Wander-Pokale des 1. Hall. Ping-Pong-
Clubs gekämpft. Jn Anerkennung der großen ſport-
lichen Erfolge der halliſchen Spitzenſpieler auf aus-
wärtigen Turnieren hat die Stadt Halle für das
Herren-Doppel der Klaſſe A zwei Ehrenpreiſe zur
Verfügung geſtellt.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTV 1861: 1. Feiertag: Wanderung nach
Kriegsdorf. Abmarſch punkt 8 Uhr (Neumarkt-
brücke). 2. Felertag: vormittag: Ratskeller.
Nachmittags Spiele: 14,30 Uhr 2., 15,30 Uhr
1. gegen ATV (Platz ATV).
ATVB: 2. Feiertag: 15,45 Uhr 1.: 14,30 Uhr
2. (ATV-Platz).

TuSpV Leuna: Fußball am 2. Feiertag im
Stadion: 13,30 Uhr 2. Zöſchen 2.: 15 Uhr 1.
Zöſchen 1. Teilnehmer an der Fahrt zu
den Auswahlkämpfen für die Weltmeiſterſchaf-
ten im Geräleturnen in Leipzig, Meßhalle 7,
melden ſich unter Beifügung des Eintrittsgel-
des (Plätze zu 1 und 2 Mk.) bis Sonntag 1.4.34
bei Gottlieb Jninger, Leunga, Pfalzplatz 4. Ab
fahrt Leung 6,38 Uhr.

Leipziger Theaterbrief.
Jm Neuen Theater hat man mit

Puccinis „Boheme“ eine Koſtbarkeit heraus-
gebracht. Der Regiſſeur Humperdinck
und der Bühnenbildner Jacobs haben
bieſe populärſte Oper in einen Rahmen und
eine Ausſtattung geſtellt, die einfach bezau-
bernd iſt. Sie gingen von dem ſonſt in dieſer
Oper üblichen Biedermeier, alſo der Zeit, in
der Murgers berühmter Roman über die
Bohème ſpielt, ab und nahmen das Paris
von 1880, die echte Jmpreſſioniſten- und
Montmartre-Zeit, und erreichten in den Büh-
nenbildern und Koſtümen, im ganzen Leben
und Treiben eine große Steigerung. Dies
Paris und dieſe Zeit paßt zu dem Parfüm
Pucciniſcher Muſik beſonders gut. Das
zweite Bild mit der Straßenecke vorm Kaffee
Momus iſt beſonders glänzend gelungen,
und der Regiſſeur ließ es ſich nicht entgehen,
zur Muſik eine Fülle entzückender Szenen
und Bagatell-Handlungen einzuflechten.
Man kommt aus dem Schauen nicht heraus,
man atmet den Pariſer Duft der Manet,
Renoir und Piſſarro in den fernhin ver-
ſchwimmenden Häuſerfronten. Auch das
Montmartre-Atelier und das dritte Bild mit
ſeinen melancholiſchen Winterbäumchen ſind
neuartige und glückliche Löſungen.

Dieſer überraſchend ſchönen Ausſtattung
hielten die muſikaliſchen und ſoliſtiſchen Lei-
ſtungen durchaus die Wage. Ellen Winter
iſt eine Mimi, die mit zarter Koſtbarkeit in
Stimme und Spiel eine tiefgehende Rüh-
rung verbreitet. Daum ſingt den Dichter
Rudolph wunderſchön und hingebend. Seine
Kumpane in der Kunſt werden von dem

männlichen Horand als Marcel, dem ak-
zentuierten Streckfuß als Schaunard und
dem uner gründlichen Baß Prybit als
Philoſoph Collin in vorbildlicher Art darge-
ſtellt. Marianne Warneyer als Muſette
überſpielt ſich im zweiten Akt ein wenig.
Dieſe Neuinſzenierung iſt ſehenswert im
wahrſten Sinne des Wortes.

das Neue Theater da-
rin fort, den ganzen Spielplan in vierzehn-
tägig aufeinander folgenden Neuausgaben
aufzubauen. Nach Adams „König für einen
Tag“ folgte nun der beinahe hundert Jahre
alte Poſtillon von Lonjumegau
desſelben Komponiſten. Auch hier eine me-
lodien- und arienreiche Muſik, die bei guter
Darſtellung heute noch die ſchönſten Ein-
drücke vermittelt, und ein heiter-luſtiges
Spiel, das bei aller Unmöglichkeit der Hand-
lung ein graziöſes Erlebnis ſein kann. Die
geſchmackvolle Einſtudierung von Hof-
mann und gute geſangliche Leiſtungen ver-
mittelten ungemiſchte Freude. Jrma Beilke
war eine reizende Poſtmeiſterin, Seider als
pflichtvergeſſener und eigentlich direkt übler
Poſtillon und Sänger ſtrahlte mit ſeiner
Stimme, Bartolitius und Prybit wirkten in
komiſchen Rollen hervorragend. Das Publi-
kum zeigte ſich dankbar und erreichte mehrere
Wiederholungen.

Jm Schauſpielhaus hat eine Gaſt-
ſpielzeit eingeſetzt. Hermine Körner ſpielt in
dem alten, feinpointierten Jntrigen-Luſtſpiel
„Das Glas Waſſer“ von Sceribe die Herzogin
von Marlborough. Sie zeigt ihre Meiſter-
ſchaft in der Sprach- und Wortbehandlung,

Jm übrigen fährt

in der überlegenen Geſte, und fie iſt in ihrer
Darſtellung ſo überlegen, daß man ihre Nie-

derlage am Schluß beinahe nicht ganz ver
ſtändlich findet. Das Enſemble des Schau
ſpielhauſes ſteht ihr gut zur Seite, vor allem
Straube als ihr Gegenſpieler, ohne freilich
dem großen Gaſt ebenbürtig zu ſein.

e c 4Letztes Training zum entscheidenden Kampk.,
Seit dem 15. März befindet sich Max Schmeling
in seinem paradiesischen Trainingsort Sitges an
der Küste des Mittelländischen Meeres, wo er
sich mit äußerstem Ernst auf den am S. April
stattſindenden Kampf gegen Paolino vorbereitet.
Jede Einladung nach dem nahen Barcelona, selbst
die zu dem ihm zu Ehren am 1. April ver-
anstalteten großen Stierkampf, hat er abgelehnt.

u Millionen Frühlingsblumen rufen
Dich auf, in die Kampffront der NS.-Volks-
wohlfahrt einzutreten. 1114 Millionen Nar-
ziſſen werden in den Tagen vor dem Oſter-
feſte in ganz Deutſchland verkauft werden.
Helft alle mit, das Werk der NSV. voll
enden. Jeder deutſche Volksgenoſſe muß am
Oſterſonntag die Frühlingsblume der NSVP.
tragen.
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Ich kenne Henko und bleibe dabei!

Zum Einweichen der Wäſche wie zum

Weichmachen des Waſſers gleich gut

bewährt. Nur echt mit der Schutzmarke

„Löwe“ in der alibekannten Packung.

fenkefs WMosch- und Bleich-Sodo
Seit her ren Im Plenste der deufscherhauisfrau,

Zum Geſchirrwaſchen. Spülen und Reinigen Henkel's
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Mit neuer Kraft ans Werk
Aufruf des Landesbauernführers.

Von der Preſſeſtelle der Landesbauern-
ſchaft ſen-Anhalt wird uns folgendes mit-
eteilt: er Landesbauernführer für die
rovinz Sachſen und Anhalt, Staatsrat Egge-

ling, veröffentlicht einen Aufruf an alle
Bauern und Landwirte der Provinz Sachſen
und Anhalt, in dem auf die Eröffnung der
zweiten Arbeitsſchlacht und auf den Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit als edelſten nativ-
nalen Sozialismus hingewieſen wird. Jn dem
Aufruf heißt es weiter: Dieſem Kampf gegen
die Arbeitsloſigkeit hat auch der Bauer und
Landwirt alles andere unterzuordnen, weil
dieſer Kampf die höchſte Sittlichkeit iſt, die es
für ein Kulturvolk gibt. Die Bauern haben
die heiligſte Pflicht, den Willen des Führers
mit letzter Hingabe zu unterſtützen und die-
jenigen Volksgenoſſen, die immer noch unter
der Geißel der Arbeitsloſigkeit leiden, ſoweit
wie irgend möglich wieder in den Arbeitspro-
z einzugliedern. Denn Arbeit iſt Brot und
Brot iſt Kraft und Kraft iſt Rettung.

Im neuen Feldzug gegen die materielle
und ſeeliſche Not und zur Hebung der Lebens-
erhaltung der Maſſen darf es keinen Eigen-
nutz mehr geben. Der Gemeinnutz allein hat
jeden olksgenoſſen zu erfüllen. Unſere
Feiern gelten der Arbeit. Unſere Freuden
ſind erfüllt vom Schaffen. Unſer Glück gilt
allein der Geſamtheit. Unſer Jdealismus iſt
das Wohl des Volkes. Unſer Sozialismus iſt
die Tat. Unſer Ziel iſt ein frohwirkendes
Volk in allen ſeinen Gliederungen und unſer
anzes Denken iſt die Treue zum Führer.
ur aus den Opfern quillt der Sieg, aus

Opfern, die nicht widerwillig gegeben werden,
ſondern die einem Herzensbedürfnis entſprin-
gen. Denken wir hierbei ſoldatiſch, daß ge
tane Pflicht kein Opfer iſt und das beſonderen
Dank verdient.

Der Nationalſozialismus ſichert den
Bauern das Leben und Wirtſchaften. Es iſt
deshalb ſtnnlos und Verrat am Aufbauwillen
der Reichsführung, wenn wir jetzt noch zurück-
halten wollten mit Aufwendungen für unſere
Betriebe, die wir früher aus Sorge um die
Zukunft zurückſtellten. Gebt deshalb bis an
die Grenze der Leiſtungsfähigkeit und Not-
wendigkeit Aufträge an Handwerk, Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe. Gebäude, Jnventar,
Arbeiterwohnungen: Ueberprüft überall die
Möglichkeiten, zu ergänzen, zu verbeſſern, neu
zu ſchaffen. Denkt an die Landhelfer und
Soldaten des freiwilligen Arbeitsdienſtes.
Stellt vor allem alte Kämpfer der Bewegung
ein, die es in erſter Linie verdienen, in Lohn
und Brot zu kommen. Macht euren hart
arbeitenden Frauen das Leben leichter als
bisher. Blickt über die Grenzen eures Hofes
und Dorfes hinaus. Das ganze deutſche Volk
iſt eine Schickſalsgemeinſchaft. Handelt und
denkt jeder ſo, dann retten wir Volk, Staat
und Kultur. Mit neuer Kraft und neuem
Glauben beginnt das neue Werk.

Wir Bauern helfen mit! Fengtan!

Bildung der Verkrauensräke.
Mitteilung des Trenhänders ſür Mittel-

deutſchland.
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt-

ſchaftsgebiet Mitteldeutſchland in Weimar
nimmt Veranlaſſung, folgendes bekannt zu
geben: Nach dem Geſetz zur Orönung der
nationalen Arbeit hat der Treuhänder der
Arbeit die Bildung der Vertrauensräte zu
überwachen und in Streitfällen zu entſchei-
den. Da zu erwarten ſtand, daß die Treu-
händer der Arbeit bei der erſtmaligen Bil-
dung der Vertrauensräte in beſonderem
Maße in Anſpruch genommen würden, hat
der Reichsarbeitsminiſter im Einvernehmen
mit dem Reichsminiſter des Jnnern und den
oberſten Lanöesbehörden die Landräte und
Bürgermeiſter als Beauftragte im Sinne
des S 21 des Geſetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit für die Zeit bis zum
31. Mai 1934 beſtellt. Die Beauftragten
haben die Aufgabe, in Vertretung des Treu-
händers der Arbeit in allen Streitigkeiten
zu entſcheiden, die die Bildung der Ver-
trauensräte betreffen. Auch in der Provinz
Sachſen ſind entſprechend der Anordnung
des Reichsarbeitsminiſters die Landräte und
Bürgermeiſter für die Bearbeitung von
Streitfragen bei der Bildung er Ver-
trauensräte zuſtändig, und demgemäß ſind
bis zum 31. Mai d. J. alle Anträge dieſen
Behörden unmittelbar zuzuleiten.

Aus dem Burbach-Konzern.
Bei der Burbach- Kaliwerke Akt. -Geſ. in Magde-

burg ſteht bekanntlich noch immer die endgültige
Bereinigung der Bilanz aus. Der Geſchäftsbericht
für das Jahr 1932 iſt bisher noch nicht vorgelegt
worden. Wie bereits früher mitgeteilt, wurde inner
halb der Verwaltung erörtert, wie die neue Trans-
aktion durchgeführt werden ſollte, ohne daß bisher
ein Ergebnis bekannt wurde. Wie man hört, ſteht
aber nunmehr die endgültige Durchführung der
Transaktion bevor. Die Bilanzſitzung der Burbach-
Kaliwerke Akt.Geſ. iſt für den 12. April nach Magde-
burg einberufen worden.
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Bis 1. Juli werden eingeſtellt:
Schätzungsweiſe 420000 Arbeiter allein in der deutſchen Induſtrie

Die Tatſache, daß es der nationalſozialiſtiſchen Re
gierung gelungen iſt, ſelbſt in den Winktermonaten
entgegen allen Erwartungen die Zahl der Arbeitsloſen
um weitere 475 000 Mann herunterzudrücken, hat in
der ganzen Welt berechtigtes Aufſehen erregt. Um
nun ein genaues Bild von der Art der Beſchäftigung
der Neueingeſtellten und gleichzeitig einen Ueber
blick über die mutmaßliche Entwicklung in den näch
ſten Monaten zu erhalten, ſind eingehende Erhebun
gen veranſtaltet worden. Dieſe Erhebungen haben
folgendes Bild gebracht. Von den 475 000 Volks
genoſſen, die im Laufe der Wintermonate wieder zu
Arbeit und Brot gekommen ſind, haben 235 000 Mann,
alſo nicht ganz die Hälfte, in ſogenannter zuſätzlicher
Arbeit Beſchäftigung gefunden. 24 000 Mann hin
gegen ſind wieder völlig regulär in Arbeit gekommen.
Von dieſen 240 000 in regulärer Beſchäftigung wieder
in den Arbeitsprozeß eingegliederten Volksgenoſſen
entfallen 100 000 auf Jnduſtriearbeiter. Von den
oben genannten 235 000 in zuſätzlicher Arbeit Be
ſchäftigten darf man ſchätzungsweiſe 170 000 Mann
der Jnduſtrie und dem Handwerk zuteilen.

Die Schätzung der Einſtellungsmöglichkeiten im
Frühjahr und Sommer bis zum 1. Juli 1934 iſt auf
Grund der bisher vorliegenden Auftragserteilung
und der in Ausſicht ſtehenden Aufträge ſowie der für
das Jahr 1934 noch zur Verfügung ſtehenden öffent-
lichen Arbeitsbeſchaffungsmittel durch eine Umfrage
bei ſämmtlichen Fachgruppen der Induſtrie vorgenom-
men worden. Das Ergebnis dieſer Umfrage iſt, daß
die Zahl der in der Induſtrie möglichen Neuein-
ſtellungen in der Zeit vom 15. März bis 1. Juli 1934
auf 420 000 Mann geſchätzt wird. Selbſtverſtändlich
darf dieſe Zahl, wie alle Schätzungen, keinen An
ſpruch auf abſolute Genauigkeit erheben. Die Er
hebungen ſind jedoch mit ſolcher Sorgfalt durchgeführt
worden, daß die Ziffer als ungefährer Anhaltspunkt
für die vorausſichtlichen Neueinſtellungen in der deut
ſchen Induſtrie gewertet werden darf.

Arbeiksbeſchaffung der Grube Golpa
Belegſchaft um 80 v. H. erhöht.

Die Gruppe Golpa der Elektrowerke
A.G. hat in der Zeit vom 1. Januar 1633
bis zum 21. März 1934 ihre Belegſchaft um
rund 80 Prozent exrhöht, die Zahl der Arbei-
ter von 533 auf 973 und die der Angeſtellten
von 57 auf 96. Durch Inangriffnahme von
Arbeiten im ſogenannten Sachſenbergfelö,
die ſonſt nicht vorgenommen worden wären,
wurden neuerdings weitere 46 Arbeiter ein
geſtellt. 31 Walöarbeiter und 1 Förſter, die
entlaſſen werden ſollten, weil keine Beſchäf-
tigung mehr vorhanden war, wurden in
Lohn und Brot gehalten. Zu dieſen letzteren
kommt um den Kampf der Regierung
gegen die Arbeitsloſigkeit zu unterſtützen
die Einſtellung von weiteren 66 Mann.
Außerdem hat die Verwaltung der Grube
einen Betrag zur Verfügung geſtellt, durch
den 10 Abiturienten im Lager Golpa des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes untergebracht
und ſpäter ein halbes Jahr im Betriebe be
ſchäftigt werden ſollen, um öen Eltern die
Sorge für die Zukunft der jungen Leute für
einige Zeit abzunehmen. Daneben ſind
400 000 Mark ausgeworfen worden, um Auf-
träge an Firmen zum Zwecke der Arbeits-
beſchaffung erteilen zu können.

Führerprinzip in der Kammer.
Geſamtſitzung der J. und H. Kammer, Halle.
In der Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handels-

kammer zu Halle am 28. März 1934 wurde die in
der Novelle zum Preußiſchen Jnduſtrie- und Han
delskammergeſetz vom 28. Dezember 1933 vorgeſehene
Einzelhandelsvertretung beantragt und ihre Errich
tung einſtimmig beſchloſſen. Die Satzung und der
Umlagebeſchluß in Höhe von 5 RM. jährlich werden
nunmehr dem Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit zur
Genehmigung zugeleitet. Mit der Errichtung der
Einzelhandelsvertretung werden nunmehr alle die-
jenigen Gewerbetreibenden erfaßt, die weder in das
Handelsregiſter noch in die Handwerksrolle einge
tragen ſind. Die Einzelhandelsvertretung bezweckt,
die Geſamtintereſſen des Einzelhandels im Kammer
bezirk im Rahmen der nationalſozialiſtiſchen Wirt
ſchaftspolitik zu vertreten und einen Ausgleich etwa
beſtehender Schwierigkeiten im Einzelhandel ſelbſt
herbeizuführen. Weiterhin wurde die Auflöſung
der Kammer und die Hinausſchiebung von Neu
wahlen auf unbeſtimmte Zeit beſchloſſen, um zum
Führerprinzip im Sinne der Kammernovelle über-
zugehen. Der Präſident der Kammer, Wilhelm
Werther, ſtellte zu dieſem Zweck ſein Amt zur Ver-
fügung, da die Beſtellung des Führers der Kammer
nach den Beſtimmungen der Novelle dem Miniſter
für Wirtſchaft und Arbeit obliegt.

Rückforth zahlt zum Anleiheſtock.

Die Generalverſammlung der Ferdinand Rück
forth Nachf. A.G. in Stettin genehmigte die Vor-
zugsdividende von 6 Proz. Jm laufenden Geſchäfts
jahr ſei eine erfreuliche Umſatzſteigerung bemerkbar.
Die dem Konzern angehörenden Stettiner Brauereien
hätten durch beſondere Umſtände ihre Dividende für
das Geſchäftsjahr 1932/33 erhöhen können. Zwar
treffe das Geſetz über Anleiheſtock dieſe zum 30. Sep
tember 1933 aufgeſtellten Bilanzen nicht. Die Ver
waktungen dieſer drei Brauereien würden aber frei
willig die der Jahresausſchüttung entſprechenden Be
träge in Staatsanleihe anlegen, um das Programm
der Regierung auch ihrerſeits tatkräftig zu fördern.

Mangel an land wirtſchaftlichen Arbeitern.
Wie der Präſident des Landesarbeits-

amtes Mitteldeutſchland mitteilt,
herrſcht ein empfindlicher Mangel an land-
wirtſchaftlichen Arbeitskräften, namentlich an
Saiſonarbeitern, aber auch an Knechten und
Mägden, der ſo ſtark iſt, daß die landwirt-
ſchaftliche Erzeugung gefährdet iſt. Die
Deutſche Arbeiter irale. der die Wander-
arbeitervermittlüng vertragen worden war,
hat den Bedarf an landwirtſchaftlichen Ar

beitskräften nur zu einem Teil decken
können, da die r insbeſondereOberſchleſten, ſelbſt erhöhten Bedarf haben,
andererſeits überall durch die verbeſſerten
Beſchäftigungsverhältniſſe in der Jnduſtrie
ſolche Kräfte, ide in den letzten gr. in
der Landwirtſchaft Verdienſt geſucht hatten,
wieder in ihren urſprünglichen Beruf zurück
kehren. Es iſt aus volkswirtſchaftlichen
Gründen dringend erwünſcht, daß ſich ſämt
liche mit land wirtſchaftlichen Arbeiten ver-
trauten oder ſonſt für dieſe Arbeiten geeig-
neten Arbeitskräfte, und zwar namentlich
Mädchen und Burſchen, bei den zuſtändigen
Arbeitsämtern melden, um ſchnellſtens in die
Landwirtſchaft vermittelt zu werden. Jeder,
der ſo der Landwirtſchaft hilft, erfüllt eine
nationale Pflicht!

Arbeiterverſicherung gegen ſchlechtes Wetter.
Eine Neuerung im Verſicherungsweſen

wird aus England berichtet. Zwiſchen den
Bauunternehmern und Bauarbeitern des
Diſtrikts von Liverpool iſt nämlich eine Ver-
ſicherung der Arbeiter gegen den Lohnaus-
fall bei ſchlechtem Wetter nach dem Prinzip
der Sozialverſicherungen vereinbart worden.
Arbeiter und Unternehmer zahlen wöchent-
lich je 5 Pence in eine gemeinſam verwaltete
Kaſſe, aus der bei Unterbrechung der Bau-
arbeiten infolge ſchlechten Wetters eine
Stundenentſchädigung“ von 9 Pence gezahlt
werden ſoll.
Einlagenzuwachs bei den ländl. Sparkaſſen.

Nach der ſoeben abgeſchloſſenen Erhebung
des Einlagenbeſtandes der im Reichsnähr-
ſtand zuſammengeſchloſſenen ländlichen Spar-
und Darlehnskaſſen Ende 1983 ergibt ſich
eine Zunahme öer Einlagen um rund
50 Millionen Mark. Der Geſamteinlagen-
beſtand belief ſich Ende Dezember auf etwa
1,68 Milliarden. RM.
Reichsſtelle für tieriſche Erzeugniſſe.

Zum Vorſitzenden der Reichsſtelle für
Tiere und tieriſche Erzeugniſſe in Berlin iſt
bis auf weiteres das Reichstagsmitglied
Arthur Holzmann beſtellt worden.
Wirtſchaftsberatungsſtellen in Köln.

Die Stadt Köln errichtete nach dem
Muſter Berlins eine Wirtſchaftsbera-
tungsſtelle als Zentralſtelle für alle
Fragen der praktiſchen Arbeitsbeſchaffung.
Sie ſoll alle Kompetenzkonflikte zwiſchen den
behördlichen Stellen ausſchalten, die ſofortige
Bearbeitung von Behördenaufträgen ſichern,
Pripataufträge hereinholen und
dafür ſorgen, daß notleidende Betriebe
durch Forderungen der öffentlichen Hand
nicht ganz zum Exliegen gebracht werden.

Deutſch eſtniſches Abkommen
über den Warenverkehr abgeſchloſſen.
wiſ der deutſ und der eſtniſchenne ne am ein Abkommen

über den gegenſeitigen Warenverkehr abge
ſchloſſen worden. Das Abkommen tritt am
15. April vorläufig in Kraft und ſoll zunä
bis Ende des Jahres 1934 gelten. Das Ab-
kommen ſoll gewiſſe Schwierigkeiten beheben,
die bei dem beiderſeitigen Warenaus-
tauſch bisher ergeben hatten. a er

für dieſes Jahr zugeſtandenen Monopol-anteile in einer Weiſe geregelt, die die Aus

fuhrbedürfniſſe Eſtlands beſſer als bisher
berückſichtigt. Ferner ſind Eſtland für Zander,
Stuhlſitze und Stuhllehnen im Rahmen be
ſtimmter Mengen Zollermäßigungen zuge-
ſtanden worden. Durch vorſtehendes Ab
kommen wird der eitige Warenver-
kehr im Rahmen einer ausgeglichenen dentſch
eſtniſchen Handelsbilanz wiederbelebt,

Geſchäftsaufſicht über J. G. Kattowitz Laura.
Am Donnerstag hat vor dem Burggericht in

Kattowitz die Verhandlung über die Verhängung der
Geſchäftsaufſicht über die Werke der J. G. Kattowitz
Laura ſtattgefunden. Die engliſchen Gläubiger und
die deutſchen Gläubiger hatten Vertagung der Ent
ſcheidung über die Geſchäftsaufſicht beantragt und
verlangt, daß gegebenenfalls ihre Vertrauensleute
in das Gremium der Aufſichtsperſonen aufgenommen
würden. Ferner iſt von Gläubigerſeite die Berech
tigung zur Verhängung der Geſchäftsaufſicht be
ſtritten worden, da für eine ungeſtörte und ſachge-
mäße Fortführung der Betriebe Geldmittel hätten be
ſchafft werden können. Die Anträge der Gläubiger
ſind vom Gericht abgelehnt worden und die Herren
Surzycki, Przedpelſki, Krahelſſi und Huppert zu
Aufſichtsperſonen beſtellt worden.

Richtzahlen der Großhandelspreiſe.
Die Richtzahl der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich für den 27. März auf 95,9; ſie iſt gegen-
über der Vorwoche (95,8) wenig verändert.
Jlmenauer Glashüttenwerke arbeiten wieder.

Jm Februar mußte die Jlmenauer Glas-
hüttenwerke Möller, Jungwirth und Griebel
den Konkurs anmelden. Um eine Schließung
des Betriebes zu verhindern, wurde der Be
trieb auf Veranlaſſung des thüringiſchen
Staats miniſteriums unter Zwangsverwal-
tung genommen. Damit wurde 150 Arbei-
tern der Arbeitsplatz erhalten.
Facharbeitermangel in der Metallinduſtrie.

Bei einer Beſprechung im Kölner Ral-
haus teilte Generaldirektor Arnold Langen
von Humboldt-Deutz-Motoren mit, daß die
Kölner Metallinduſtrie unter einem pein-
lichen Mangel an Facharbeitern leide. Die
Liefertermine bei jedem Auftrag würden ſo
unexrträglich kurz geſtellt, daß es für die Jn
duſtrie faſt zu Stoßgeſchäften komme.

Gekreide- und
Berlin, März. Getreidegrobmarkt. (Amtl,Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg

sonst für 100 kg.

Welren Mark. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,
76/77 kg irei Berlin e 222 ruhig 196 101,0
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 184.0

e t II 9 Gruppe I 187.0N Gruppe IV 189,0oggen Aösrkische Hurcheechnitteauanite

7273 kg frei Berlin stetig 164 150,5
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 152v v Gruppe III 155d de Gruppe IV 157re Berlin

dersto, Braugerste, feinste neue vwtetig
Braugerste, gute 176/183Sommergerste mittlerer Art und Güte 164 171

WVintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

Hafer Märkische Durchschnittsqualität alt

1 n neu 147/154stetro lieferung pet Oktober SDezember
Mär-

enenmehlt. Auszugsemehl 0,405 32, 2533, 25
ruhig Vorzugsmeh! 0,425 31,2532, 25

Vollmehl 0,502 30,25/31,25Bàckermeh, 0,79 26,25/2,25Foggenmeh. 0.1 (etwa 70 stetig 22)40-23,30
Welzenkleie 1l,3/11.5 Ackerbohuer 16,5/18,5
ruhig Leinkuchen 12,10feggenkleie 10,5/10,8 Erdnußkuchey 10,20ruhig Erännßkuchenmehl 50faps Irockenschnitzel 9,90Leinsaat CojaschrotViktoriaerbsen 4045 ar Hamburs 0Kl. Speiseerbsen 30,0/35,0 ab Stettin 9H 10

Futtererbsen 19,022,0 artofielflocken 14.1/14.7
Peluschken 16.0/174 exklusive.

Magdeburg, 29. März. Zuckermarkt. Preise löü-
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für gnetto ab Verladestelle Magdeburg Gemahlene
Mehlis ber prompter ieferung März 31,85 31.95

Magdeburg, 29. März. Zuckermarkt. Terminpreise.) Weißzucker einschließlich Sach frei Seeschitfseit
Hamburg für 50 uetto.

rief Geld Briei Gelofanuat Mat 3,90 3,70Februar August 4,30 4,00Mätz 3.90 3.70 Oktober 4,40 4,20
April 2.90 3.70 Dezember 4.,40 4.20

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. März. Aut-
cieb: 847 Rinder (72 Ochsen, 94 Bullen, 88 Kühe, 23 Färsen),
873 Kàlber, 326 Schafe, 2332 Schweine, zus. 37,8 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugetührt 11Rinder, 56Kälber, 908chafe,
216 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen 132-35] Kühe 3 20-24 19-23 2 139-41
do. 2 323-31] do. 4 15-1913-18) 31 35 38
do. 31 26-271 do. s e 4 130-34do. 4 122-24 füärsen 1 30. 33 s e e

do. a 3 2 7-7Bullen 29 3030-32 Kälder a 2 41.42 45-46
do. 2 20-2827-29 do. 2 (47-50 46-50 3 39-40 43-44
do. 3 23- 5124-26 do. 3 (42-40 40-45 4 37-38 40-42
do. 4 a do. 4 35-4135-309 5 35-36ühe 289-30) do. 5 25-34 28-34 6
40 25 2724-27Schafe J 71 139.45

tegang: Kinder, schate lungs. Schweine achlecht
Oberstand hinder, davon 9 Oechsen,16 Bulſen, 224 Kühe, Färsen, Kölber, les Schafe, 490 Schweine

Warenmärkke.
Berlin, 28. März. Amtl. Preisfeststellung tur Linu.

Brie Geld Briet GeldMärz September 21.75 21.00April 192 75 19,50 Oktober 22.(0 21.25
Mai 20.50 20.00 November 22,25 21.50
nur u 21,00 20. 25 Dezember n;, 22 50 21,75
Jul. 21.25 26. (anuar 22.75 22.00August 21,50 20,75 Febtus 23,00 22.00

Metallpreise in Berlin vom 28. März ür 1000
in Reichsmari) Elektrolytkupler wire bars 48 00, Original-Höttenaluminium, 93--99 Preg in Blöcken, Walz- od. Draht-

barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
einnickel 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulins 39 I. Fein-
Silber für 1 kg lein 38,00--41 00.

Wochevmarktpreise für Halle,
Markt Kleinhandelspreise vom 31. März in Reichspfennigen,

laleläpfe Pfd. 25--30 Hechte PfdEBäpie! Pid. 10--20 Aal, ſrisch Pfd.Musäple Pid. Goldbarsch PfdIafelbirnen Pfd Weißſische Pfd. 30--6Eßbirnen Pid. r. teriuge Piſcl mKochbirnen Pfd. 10--20 kferinge, Schoti Stüch l
Bananev Stück 3--10 BHüchklinge Pf. 40 50
Quitten Pid. 6Gchellfische, ger Pfo 50Apfelsinen Stck. 3--15 Seeſachs. ger. Pfd. 50Hagebutten pid. Aal, ger. Pfcl 300
Weintrauben Pid. Karpfen PfdKirschen, süße Pfd. Enten Pfd. 20Kirschen, saure Pfd. Giänse Pfd. 40 00
Pülaumen Pid. Hühner pfa. 40--80Tomaten Pfd. 30--45 Puten Pid. 80-- 1009
Grüne Bohnen Pfd. Iauben Stück 40--70
Walnüsse Pid. lasen i. Fell Pf. 50Weiße Bohnen Pfd. 20--25 ehlleisch Pfd. 40--130
Salat gurken St. 60 090 lirschlleisch Pfd. 40--100
Saufgurken Pid. --50 Ftallkanin Pfd. 60--65
Pteffergurken Pfd. 30--70 Wildkanin Pid. 90Rhabarber Pfd, 25 Kleine Ganse Stück 160 150
Radieschen Bund 10 15 Fasanen Stück 39 f2Weißkohl Pid. 10 „ſolkereibutter Stück 78-—80
Rotkohl Pfd. 15 Bauernbutter Stück 79
Wrisingkom Pfd. 15 Ouark Pfd. 29--23
Blumenkohl Kopf 30-60 Kase Stich 5-20Grünkoh Pfd. 25 Pfaumenmue Pfd. 3543
Rosenkohl Pfd. 30 übensaft pio 28Salat Kopf 25 Kartotietn 10 Pfo 35Sainat Pfd. 10--13 Nierenkarto 10 Pf.
Mohrrüben Bund S Eier Stüch 8-1iKohlrüben Pfd. 8--10 7itronen Stück
Rote Rüben Bund S--10 Meerrettich sStange 1030
Kohlrabi Stück 3 Kettiche Stück -10Zwie beln Pfd. 6 Petersilie Pfd. 100Rapünzchen Pfd. 40--60 Schnittlauch Bund 5
dellerie Stück 5--10 sSchoten Pid.
Potree Bündel 10--20 Pükßfterlinge Pid.
Raps Pfd. 25Steinpilze Pfd.Kabeljau Pld. Champignons Pfd. 140

Fie seh-, wvnd wo etwa en
indifleisch Schmeer Pid. 85zum Kochen Pfd. 55--70 Robfleisch Pfd 4055
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurs Pio 149--180
Kalblleisch Knackwurst Pid. 0120zum Kochen Pfd. 75--80 Schwartenwurs' Pid 10--100

h Pfd. 80--100 Kot ung leberwurs
ger irisch pPid. 70-1(0zum Kochen Pfd. 75--80 aucher t 10--100zum Braten Pfd. 80--85 gerauc 4

7Ziegenfle re Pfd. S schinken. roh Pid. 120--160
Sschwet gekocht Pfd 120--160Ken 30 peck. peräuchertett Pid. 100i o nager Pd. 110--130



Mille
Lebendige Kirche

Oſtergedanken von Biſchof Friedrich Peter

Oſtern iſt das eigentliche Feſt der Kirche!
Eine Kirche, die kein Oſtern feiert, kann
nicht leben. An der grundlegenden Tatſache,
daß der allmächtige Gott den am Karfreitag
gekreuzigten, in Qual und Schmach vor den
Augen der Welt geſtorbenen Jeſus aus des
Grabes Kammer führte, entzündete ſich der
Mut ſeiner Jünger, erneut für ihn Zeugnis
abzulegen. Hier entzündete ſich auch der
Glaube daran, daß er kein anderer als der
Heiland ſei. Der Apoſtel hat ganz recht,
wenn er ſagt: „Jſt Chriſtus nicht auferſtan-
den, ſo iſt unſere Predigt vergeblich, ſo iſt
auch euer Glaube vergeblich.“ Jn dieſen
Worten liegt beides: die erneute Beſtätigung
der großen Gottestat, die uns das Oſterfeſt
allezeit gegenwärtig halten will, und die
abſolute Vergeblichkeit chriſtlicher Predigt
und chriſtlichen Glaubens für den Fall, daß
Chriſtus zwar geſtorben, aber nicht wieder
lebendig geworden ſei.

Nun iſt es aber ganz gewiß, daß eine
bloße Anerkennung eines Tatbeſtandes
großer, gewaltiger Bezeugung Gottes in der
Vergangenheit zum mindeſten nicht dem ge-
nügt, was Gott durch Oſtern ſchaffen und be-
wirken wollte. So wie die erſten Jünger
von dem göttlichen Geſchehen ſelber ganz er-
griffen geweſen ſind denn es konnte ja ein
jeder einzelne unter ihnen ſagen: „Jeſus
lebt, mit ihm auch ich“, es war ja ein
jeder einzelne unter ihnen perſönlich ein
Ueberwinder der Mächte der Finſternis und
des Todes geworden ſo kann auch heute
nur durch öſterlich ergriffene, das heißt
ewiges Leben nicht mündlich, ſondern tatſäch-
lich bezeugende Menſchen das Oſterwunder
in die Welt hinein wirken. So war es mit
dem Oſtergeheimnis der Jünger beſtellt. So
wirkten ſie einſt auf ihre Umwelt. Dadurch
entzündete ſich an ihrer Predigt erneuter
Glaube und an ihrem Glauben erneute
Predigt. Wären ſie lediglich Berichterſtatter
und Bekenner eines geſchichtlichen Tatbeſtan-
des geweſen, ohne daß von dieſer Geſchichte
etwas Großes und Göttliches, Freimachendes
und Erlöſendes in ſie übergegangen wäre,
dann hätte man ihnen den neuen Sinn nicht
abgeſpürt, mit dem Gott durch Oſtern die
Welt erfüllen wollte. Dann hätten diejeni-
gen, die von der Auferſtehung nichts wiſſen
wollten, allemal über ſie geſiegt. Die Kirche
hätte kein Leben gewonnen, Predigt und
Glaube wären auch dann vergeblich geweſen.

So kommt es denn auch hier auf die
beiden ganz innerlichen Worte an, auf die
Martin Luther allenthalben ſo entſcheiden-
den Wert gelegt hat, wo immer er von den
großen Dingen ſprach, die Gott durch Jeſus
Chriſtus getan hat. Dieſe beiden Worte
lauten „für uns“. Es kann einer noch ſo
ſi er die Auferſtehung Jeſu für geſchichtliche
Vohrheit erklären, merkt man ihm nicht an,
dann das für ihn perſönlich etwas ſein ganzes
Weſen und Sein Umgeſtaltendes und Um-
wälzendes bedeutet und iſt, ſo iſt auch dieſe
ſichere Feſtſtellung, ſelbſt wenn ſie in Form
von Predigt und Glaube auftritt, vergeblich.
Sie bildet keine Kirche, vermag nicht
Menſchen zu fangen in das große Netz. Der
Fiſchzug geht leer aus.

Oſtern iſt das Feſt der Kirche. Laſſet uns
beweiſen, das wir lebenſpendende, todüber-
windende Macht bekommen haben in unſerem
Chriſtenſtand. Unſer ganzes deutſches Volk
wartet auf dieſen Beweis der Kirche. Sie
allein kann ihn bringen, aber ſie muß ihn
auch bringen. Gott hat alles getan. Es liegt
an uns, an jedem einzelnen, daß wir durch
unſer Leben ſeiner Taten Zeugen werden.
Das ſollte einer Kirche in Deutſchland, die
ſich im beſonderen evangeliſch nennt, in
dieſen Zeiten beſſer gelingen denn je zuvor,
in dieſen Zeiten, da Gott wieder durch die
Geſchichte unſeres Volkes geht als der
Lebendige und Mächtige. Dieſes Oſtern muß
uns bereit finden zu höchſter Feier. Und
dieſe Feier bezeugt die lebendige Kirche im
kbebendigen Volk!

e n ad

Mitteldeutſche Heimat

Gemeinden ſchaffen Arbeit.
Oltober bis März 230 000 Reueinſtellungen. Neue Arbeitsbeſchaffungspläne

Als erfolgreiche Träger des Offenſivgeiſtes
in der Arbeitsſchlacht werden die deutſchen Ge
meinden bezeichnet in einer eindrucksvollen
Ueberſicht über ihre Beteiligung an der
Arbeitsbeſchaffung, die das amtliche Organ
des Deutſchen Gemeindetages „Der Ge-
meindetag“ veröffentlicht. Nachdem hente ein
erſter Ueberblick über das im Jahre 1933 Ge
leiſtete möglich ſei, zeigte ſich, daß der Anteil
der gemeindlichen Arbeitsbeſchaffung an den
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit noch ſehr viel größer ſei, als man
hätte annehmen können.

Allein von den Mitteln, die das Reich für
die öffentliche Arbeitsbeſchaffung ausgeworfen
habe, ſeien von den Gemeinden und Ge-
meindeverbänden ſowie ihren Betrieben
nahezu 60 Prozent in Anſpruch genommen
worden. Dabei handle es ſich um viele 100
Millionen. Es werde aber die Milliarden-
grenze überſchritten, wenn man hinzurechne,
was die Gemeinden und Gemeindeverbände
noch aus eigenen Mitteln hinzugetan haben.
Beſonders bedeutſam ſei, daß es den Ge-
meinden gerade in den Wintermonaten ge-
lang, Arbeitsloſe in beträchtlicher Zahl in
Arbeit zu bringen. Soeben ſei durch eine be-
ſondere Erhebung feſtgeſtellt worden, daß vom
Oktober 1933 bis zum März 1934 bei den Ge-
meinden, Gemeindeverbänden und ihren Be-
trieben ſowie bei den von den Gemeinden
durchgeführten Arbeiten rund 230 000 Neu-
einſtellungen erfolgt ſind.

Groß und mannigfaltig ſei die Zahl der
neuen Pläne zur Arbeitsbeſchaffung der Ge-

meinden für das Jahr 1934. Nach den ange-
ſtellten Erhebungen ſeien ſchon heute für die
kurze Zeit eines Vierteljahres, nämlich vom
Ende März bis Ende Juni 1934, in den Ge-
meinden und Gemeindeverbänden bei den von
ihnen veranſtalteten Arbeiten rund 135 000
Neueinſtellungen vorgeſehen. Jm weiteren
Verlauf des Jahres werde die Zahl der
Neueinſtellungen das Ergebnis des abgeſchloſ--
ſenen Abſchnitts vielleicht ſogar überſchreiten.

Hochwaſſerwälle werden errichtet.
Arbeiten an der Körtingſchen Schneidemühle.

Jeßnitz. An vièelen Stellen des Stadtbildes
ſind der Arbeitsdienſt und Arbeiter im Rah-
men von Notſtandsarbeiten eifrig an der
Arbeit, um die ſeit vielen Jahren dringend-
ſten Arbeiten zu erledigen. Beſonders iſt man
von ſeiten der Stadt auf die Abwendung der
Hochwaſſergefahr bedacht. Ueber 150 Meter
Hochwaſſerwall im Gebiete des Spittelwaſſers
hat der Arbeitsdienſt erhöht. Eine ganz
große Arbeit iſt augenblicklich hinter der Kör-
tingſchen Schneidemühle im Gange. Hier
arbeiten täglich etwa 30 Arbeitsdienſtler an
der Errichtung eines neuen Walles, der die
großen Morgen eindefichen ſoll. Auf unge
fähr 10 Meter breiter Sohle wird dieſer
Wall errichtet, der dem geſamten Hochwaſſer
ſtandhalten ſoll, das unter der Spittelbrücke
hindurchgeht. Gewaltige Erdmaſſen werden
hier bewegt. Große Teile von Buſch und
Strauchwerk ſind gefallen. Und das Waſſer
hat einen freien Lauf erhalten, der auch durch
weitere Arbeiten in der Bauerſee erhöht wird.

Abſchied vom Bund Königin Luiſe.
Roch einmal im Kreiſe der kreuen Kameradinnen.

Ortsgruppe Neumark. Am 29. d. M. ver
ſammelten ſich die Kameradinnen der Orts
gruppe Neumark des Bund Königin Luiſe
zur Abſchiedsfeier. Um die mit dem Korn-
blumenkranz geſchmückte Büſte der Königin
Luiſe ſcharten ſich noch einmal die 80 Ka-
meradinnen und 30 Jungkameradinnen. Die
183 Kornblümchen hatten bereits vor acht
Tagen ihre letzte Zuſammenkunft. Der ge-
meinſame Geſang des Liedes „O Königin
Luiſe“ leitete die Feierſtunde ein.

Darauf begrüßte die Ortsgruppenführerin
Kleiber in zu Herzen gehenden Worten
ihre Luiſenkameradinnen und dankte ganz
beſonders Frau Unter-Gauführerin Einbeck
Halle, und der Führerin der Ortsgruppe
Mücheln, Müller, für ihren Beſuch. An
ſchließend hielt die Untergauführerin die Ab
ſchiedsrede. Aus ihren Worten ſchöpfte eine
Kameradin den feſten Willen, unter der
Führung unſeres verehrten Reichskanzlers
Adolf Hitler getreu dem Wahlſpruch „Jch
dien“ auf freiwillig gewähltem Platze nach
beſten Kräften weiter für das Vaterland zu
arbeiten. Noch einmal ſchloſſen ſich beim
Geſang des Bundesliedes die Hände der Ka-
meradinnen zum Kranz.

Die ſtellvertretende Führerin dankte im
Namen aller Kameradinnen der Führerin
dafür, daß ſie es verſtanden hat, um die
junge Ortsgruppe ein ſo feſtes Band treuer
Kameradſchaft zu ſchlingen und alle Pflicht
und Arbeitsabende zu unvergeßlichen Feier-
ſtunden zu geſtalten. Der Tätigkeitsbericht
der Schriftführerin ließ alle in den acht
Monaten des Beſtehens der Ortsgruppe ge-
leiſtete Arbeit noch einmal im Geiſte vorüber
ziehen. Für das Winterhilfswerk ſetzten ſich
die Kameradinnen mit aller Kraft ein. 65
Mark wurden abgeliefert, der Reinertrag
eines mit dem „Stahlhelm“ gemeinſam ver

Gebirgs Wildſchafe im Harz.
Beim „Molkenhaus werden Mufflons zur Bereicherung des Wildbeſtands ausgeſetzt

Bad Harzburg. Wie aus Harzburg ge-
meldet wird, iſt ein Verſuch mit der Einbür-

rung von europäiſchen Mufflons (Gebirgs-
ildſchafß) im Harzburger Jagdrevier ge

plant, der, falls er gelingt, die Harzberg-
wälder um ein reizvolles Wild bereichern
würde. Auf Veranlaſſung von Miniſter
Alpers iſt beim Molkenhaus bei Harzburg
unter Beihilfe des Molkenhauspächters Paul
Reuß, deſſen Onkel, der anhaltiſche Landes-
forſtmeiſter Reuß, bereits die erſte Einbürge-
rung des Muffelwildes im Oſtharz, im
Selketal ausführen ließ, ein großes Gatter
mit drei Abteilungen gebaut worden, in das
zunächſt zwei Widöder und fünf teilweiſe hoch
beſchlagene Wildöſchafe ſchon in Kürze einge
ſtellt werden ſollen. Die zu erwartenden
Wildlämmer werden dann etwa einhalbjäh-
rig in ein großes Verwilderungsgatter als
Zwiſchenſtation für die freie Wilöbahn aus-
geſetzt. Wenn dieſe Einbürgerungsverſuche
glücken, kann man damit rechnen, daß nach
Ablauf von zwei bis drei Jahren in der
freien Wildbahn unſeres Harzburger Re
viers bereits 20 bis 30 Stück Muffelwild vor-

handen ſind, die ihrerſeits den Stamm zu
einem Harzer Muffelwildbeſtand abgeben.

Hecklinger Kommuniſtenprozeß im April.
Deſſaun. Wie man hört, iſt damit zu rech

nen, daß die neue Hauptverhanölung des
Hecklinger Mordprozeſſes im April ſtattfin-
den wird. Das Deſſauer Schwurgericht wird
gegen die Kommuniſten verhandeln, deren
Todesurteil durch das Reichsgericht aufge
hoben war. Außerdem wird die Hauptver-
handlung gegen den Angeklagten Werner

aus Hecklingen ſtattfinden, der von den übri
gen Kommuniſten der Mitbeteiligung an
dem Hecklinger Mord bezichtigt wurde.

Selbſtmord auf der Arbeitsſtätte

Bitterfeld. Ein Bitterfelder Dreher ver-
übte an ſeiner Arbeitsſtätte im Umkleide-
raum Selbſtmord durch Erſchießen. Die
Gründe zu dieſer Tat ſind unbekannt. Jn
einem Brief hat er darnm gebeten, ihm die
Tat zu verzeihe

anſtalteten Deutſchen Abends. Gebrauchte
Kleidungsſtücke aus der Sammlung des Win-
terhilfswerks wurden hergerichtet. Die Orts-
gruppe kaufte Wolle, die verſtrickt wurde.
An der von der Gemeinde eingerichteten
Wöchnerinnenfürſorge beteiligten ſich Kame-
radinnen. Die Jungkameradinnen ſtellten ſich
in den Dienſt der Allgemeinheit, indem ſie
dreimal in der Woche tätige Mitarbeit in
der Schulküche zu Neumark leiſteten. Für
dieſe Tätigkeit wurde den Jungkameradinnen
ein von dem Leiter der Schule zu Neumark
ausgefertigtes Anerkennungsſchreiben über-
reicht. Vorträge über Raſſenkunde und Erb-
folge wurden abgehalten. Ein achttägiger
Kurſus über häusliche Krankenpflege ſtond
unter der Leitung einer Diakoniſſe des Dia-
koniſſenhauſes in Halle. Von Herrn Dr.
Moß, Crumpa, wurde ein Kurſus über erſte
Hilfe bei Unglücksfällen abgehalten, an dem
ſich fünf Kameradinnen und zehn Jung-
kameradinnen beteiligten. Auch Mitglieder
der NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Lützkendorf,
nahmen daran teil. Einen Mütterſchulungs-
kurſus, veranſtaltet von der Evangeliſchen
Frauenhilfe, Ortsgruppe Neumark, beſuch-
ten zehn Kameradinnen und verwendeten die
erworbenen Kenntniſſe zum Teil bei Hilfe in
der Kornblümchengruppe. Gemeinſamer Ge-
ſang guter Volks- und Vaterlandslieder ſo-
wie Gedichtvorträge der Jungkameradinnen
umrahmten alle Pflicht- und Arbeitsabende.
Vorträge im Kameradinnenkreiſe wurden ge-
halten. Ein Babykorb mit Ausſtattung wurde
einer Kameradin zur Geburt ihres 9. Kindes
zum Geſchenk gemacht. Und als Krönung der
Arbeit iſt es jetzt den Bemühungen der
Ortsgruppenführerin gelungen, auf Koſten
der Ortsgruppe ein ſchwächliches Kind zur
Kinderfreizeit des Bundes nach Ahlbeck zu
ſchicken.

Der Bericht der Kaſſiererin legte dar,
daß die Einnahmen und Ausgaben in ge
ſundem Verhältnis zueinander ſtanden, ſo
daß der Bundesführung jetzt ein kleiner
Ueberſchuß überwieſen werden konnte.
Dem geſchäftlichen Teil folgte ein zwang-
loſes Beiſammenſein. Noch einmal wurde
der ſchönen Stunden gedacht, welche die
Ortsgruppe am Mittwoch auf der Burg
Wettin verlebt hat. Eine Verloſung beſcherte
einer jeden Kameradin noch ein Andenken
an die Zugehörigkeit zum Bunde. Mit einem
dreifachen Heil-Ruf auf den Reichspräſiden en
von Hindenburg, den Volkskanzler Adolf
Hitler und das Vaterland und mit dem Ge-
ſang des Deutſchlandliedes endeten die letzten
Feierſtunden im Kameradinnenkreis. Auch
der Bundesführerin Freifrau von Hadeln
wurde mit einem Heilruf gedacht. Mit Hände-
druck gab die Unter-Gauführerin im Namen
der Frau Bundesführerin jeder Kameradin
zum 1. April d. J. das Treuegelöb nis zurück.

Erbhöferolke.
Frankleben. Das gerichtliche Verzeichnis

der in der Gemeinde S Höfe, deren
Eintragung in die Erbhöferolle in Ausſicht
genommen iſt, liegt im Gemeindeamt zu jeder
manns Einſicht aus. Eigentümer, deren Höfe
in das Verzeichnis zu Unrecht nicht ein-
getragen ſind, können Einſpruch erheben.
Neuer Gemeindeſchulge.

Naundorf. Die Geſchäfte der Gemeinde
Naundorf ſind durch den Landrat Oberſt,
Merſeburg dem kaufmänniſchen Angeſtellten

H.
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Karl Lenk übertra
ſchäftsräume bleiben die gleichen. An Stelle
der bisherigen Bezeichnung Gemeindevor
ſteher tritt von jetzt ab die Bezeichnung
„Gemeindeſchulze“.

Radfahr- oder Promenadenweg?
LDeuna. Eine ſchon öfter feſtgeſtellte Un

ſitte mußte am Donnerstag gegen Abend
wieder auf dem Promenadenweg, der von
Merſeburg nach Leuna die Saale entlang
führt, feſtgeſtellt werden. Bekanntlich iſt die
ſer Weg für Radfahrer geſperrt, jedoch wird
dieſes Verbot ka um beachtet. Ein von
ſeiner Arbeitsſtelle kommender Mann fuhr
ein älteres Ehepaar an. Zur Rede geſtellt,
erging er ſich noch in groben Worten. Es
erſcheint angebracht, daß die Aufſichtsorgane
hier öfter mal nach dem Rechten ſehen.

Platzmuſik.

Leuna. Jn den Saale-Anlagen der Sied-
lung Neu Röſſen wird am Oſtermontag von
11,30 bis 12,30 Uhr der Muſikzug der SA-
Skandarte J 19 unter der Stabführung des
Muſikzugführers W. Korn konzertieren. Bei
ungünſtiger Witterung wird die Veranſtal-
tung nach der Turnhalle der Siedlungsſchule
verlegt. Das Programm umfaßt folgende
Stücke: Marſch „Treu zur Fahne“ (Friede-
mann), Marſch „Flamme empor“ (Knouth),
Ouvertüre z. Oper „Rienzi“ (Rich. Wagner),
Frühlingsſtändchen (Friedemann), Melodien
aus „Der Zigeunerbaron“ (Joh. Strauß),
Wenn die Roſen blühn (Joh. Strauß), Sol-
datenliederpotvourri (Hanemann), und Pa-
rademarſch d. SA-Standarte 19 (Scherzer).

Trauring gefunden. gFrankleben. Jn unſerer Gemeinde iſt ein
Trauring mit Gravierung gefunden worden.
Er kann im Gemeindeamt abgeholt werden.

Teilung des Dorfleiches.
Blöſien. Nachdem der Gemeindeteich völlig

entſchlammt worden iſt, ſind jetzt Gemeinde
arbeiter damit beſchäftigt, eine Zementmauer
durch die Mitte des Teiches zu errichten. Auf
dieſe Weiſe kann die eine Hälfte als Bade-
teich und die andere für das Federvieh be-
nutzt werden.

Aufnahme der ABC-Schützen.
Kötzſchen. Die für die Gemeindeſchule für

Oſtern angemeldeten Schulneulinge werden
am 13. April vormittags 10 Uhr im Schul-
gebäude aufgenommen.

Die Steuerung wollte nicht mehr.

Groſßkayna. Ein auswärtiges Perſonen-
auto erlitt auf der Chauſſee nach Oberbeung
einen unliebſamen Anprall mit einem Baum
Hinter den Beunger Kohlenwerken bemerkte
der Fahrer, daß die Steuerung nicht in
Ordnung war. Da ſich der Wagen in voller
Fahrt befand, zog er ſchnell die Bremſen,
konnte aber nicht verhindern, daß das Per
ſonenauto gegen einen Baum prallte. Der
Wagen mußte abgeſchleppt werden.

n Ehren alt geworden.
Burgliebenau. Seinen 85. Geburtstag

feiert am erſten Oſterfeiertag der Rentner
Adolf Schulze von hier. Der Jubilar
erfreut ſich ausgezeichneter geiſtiger und
körperlicher Friſche. Gern beſchäftigte er ſich
mit Garten und häuslichen Arbeiten. Wir
gratulieren.

Fünfzig Jahre in der gleichen Wohnung.

Zweimen. Der Einwohner Carl Renz
wird jetzt 76 Jahre alt und wohnt ſeit
fünfzig Jahren beim Gutsbeſitzer Al-
brecht in Zweimen. Unſern herzlichſten
Glückwunſch.

Dachdecker abgeſtürzt.
Weißenfels. Jn den Nachmittagsſtunden

ſtürzte ein Dachdecker in der Saalſtraße vom
Dache eines Grundſtückes und blieb be-
ſinnungslos im Hofe liegen. Er mußte ins
Krankenhaus gebracht werden

Unbe kannte Tote.

Weißenfels. Jn der Nähe des Bootshauſes
wurde eine Leiche aus der Saale gelandet.
Es handelt ſich um eine Frau, die anſcheinend
der ländlichen Bevölkerung angehört und
wahrſcheinlich ſchon mehrere Wochen im
Waſſer gelegen hat. Die Tote iſt etwa 60
bis 65 Jahre alt, ungefähr 1,55 Meter groß
und dunkelblond.

Pfarrer Krüger kehrt zurück.
Vad Dürrenherg. Die kommiſſariſche Ab

berufung unſeres Ortspfarrers nach Halle
findet mit dem 2. Oſterfeiertag ihren Ab
ſchluß, ſo daß ab 3. April Pfarrer Krüger
wieder ausſchließlich ſeiner alten Gemeinde
zur Verfüguno ſteht.
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Vorm Selbſtmord bewahrt.
Starſiedel. Einen Selbſtmordverſuch unter

nahm hier in den frühen Morgenſtunden
der Landwirt O. P Er ſtand auf, um an
geblich das Vieh zu füttern. Als er nach z
raumer Zeit nicht wiederkam, ſuchten di
Angehörigen nach ihm und fanden ihn er
hängt auf dem Dreſchboden in der Scheune.
Wiederbelebungsverſ blieben zunächſt ohne

e re Arzt nnd wieder ien zurü ungen. rvenüberreizungwirtſchaftliche Sorgen dürften der Grund zu

dem traurigen Schritt geweſen ſein

worden. Die G

e



Rundfunk
Betygig, Sonntag, des k. April.

Ofterſonntag.
825: Hamburger Hafenkonzert.
630: Evangeliſche Morgenfeier. An

ſprache: Pfarrer Ebert.
4.15: Aus Jena: Chorkonzert.

30.00: Das ewige Reich der Deut
ſchen. Eine erſtunde.
15: Einführung in die folgende
Sendung.

w. 30: Aus Leipzig: Reichsſendung:
„Denn du wi meine Seele
nicht in der Hölle laſſen.“ Kan
iate pon Joh. Seb. Vach.

22.002 I. Mittagskonzert.
R. II. Mittagskonzert.
24.002 Wetter und Zeit.

Was wir bringen (das Pro
gramm der Woche).

24.35: „Alte Oſtermuſik.“S. 15: eüte Oſterbräuche. Heinz

Zjähriger Mädel.
00: Nachmittagskonzert.

F7. 10 Bismarck an ſeine Braut. Le
ſung aus Bismarcks Braut-
briefen,

17.20: Dichter leſen aus eigenen
Werken

17.40: Bunte Stunde mit Ludwig
Manfred Lommel.

29.00: „Tannhäuſer“ und der Sän-gerkrieg auf der Wartburg.

Große romantiſche Oper in drei
Akten von Richard Wagner

22.00- Nachrichten und Sportberichte.
22.90: Tanzkapellen ſpielen.
W.00- Aus Hamburg: Tanzmuſik.

Seipzig, Montag, 2. April.

Oſtermontag.
6.352 Bremer Freihafenkonzert,
4.30: Katholiſche Morgenandacht.
A5: Chorkonzert.
10.00: Ein altdeutſches Oſterſpiel.

Eine Betrachtung von Dr. Otto
Görner.

14.15: Einführung in die folgende
Sendung.

34.90: Reichsſendung: „Der Friede
ſei mit Dir.“ Kantate von Joh.
Seb. Bach

32.00: Aus Frankfurt: I. Mittags
konzert. Blasmuſtik.

33.00: Aus Dresden: II. Mittags-
konzert. Unterhaltungsmuſik.

4.90: Leſung aus dem Buche von
Karl Eſcherich: „Termitenwahn.“

24 30: Lausbubengeſchichten. Aus
ver „Feuerzangenbowle“ von
Heinrich Spoerl.

4.50: Johannes Brahms: Zweites
Sextett, GDur, Werk 36.
30: Bismarck u. das Parlament
Prof. Erich Brandenburg.

.00: Reichsſendung:
um den Adolf-Hitler-Preis des
deutſchen Volksliedes.

750 VerdiPuccini. (Schallplatt.)
18.50: Mitteldeutſche Dome. Ein 12.05: Muſik zum W Orcheſter

der tanda te

Klangfolge. r2000: Leipziger Allerlei. Ein Spe t r its der Deutſchen See
zialgericht mit garantiert beſten 14.00: r daß

Zutaten 14.30: Kinderfunkſpiele: Ein Dorf2 Nachrichten u. Sportberichte ifeſert Oftern. Sin Spiel von
22.30: Tanzmuſik. Oſterſitten und Oſterbräuchen.

15.15: Eine Viertelſtunde 7
15.30: Oſterſpazier des ig-wuſterhäuſer oten.
16.00: „April Aprileuch zum Tanz und an der

Leipzig 3. April.

6.05: Funkagymnaſtik.
6.20: Schallplattenmuſtk.
6.35: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen

richten. nut8.00: Funkaymnaſtik. 18.30: Oſtergeſchichte im Volkslied.
8.15: Frühmuſik auf Schallplatten. 19.30: Zum Geburtstag des Alt-
9.00: Für die Frau. 2000 Jahre kanzlers: „Szenen um Bismarck

Wettbewerb

Speiſezettel. von Eberhard Wolfgang Möller.9.40: Wirtſchaftsnachrichten 20.00: Oſterkonzert.
9.45: Tagesprogramm. Jn der Pauſe: Eberhard Wolf
955: Wetter und Waſſerſtand. gang Möller: So11.00: Werbenachrichten. nette“ Sprecher: Der Verfaſſer.

1130: Winke für die Landwirtſch. 22.00: Wetter, Tages und Sport
11.40: Wetterbericht nachrichten.Nachrichten und Zeit. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Mittagskonzert. 23.00: „Alle Oſterhäschen tanzen“.
Nachrichten (D und Zeit.
Mit Pauken und Trompeten.

14.00: Nachrichten (II). g
Anſchl. Börſe und Wetterbericht. eutſchlandjend., Montag,

14.15: Zehn Jahre deutſchen Schick 6.15: Funkgymnagſtik.

ſats. 6.30: Tz i zur Sei .30: Tagesſpruch.1435: Bekenntnis zur Zeit. 6.35: Bremer Freihafenkonzert.
14.45: Abenteuer unſerer Zeit. 4 u15.10: Alte Meiſterſonaten für m z vie Heimat

Violoncell und Klavier. 4.55 enfeier.15.40: Wirtſchaftsnachrichten. W r
16.00: Nachmittagskonzert. 10.10: Sperrzeit.
17.00: Zu Unrecht vergeſſene Dich 11.00: Das Buch der Ratur: Gedichte

ter: Emil Gött. von Gottfried Keller.17.20: Zitherkonzert. 11.15: Deutſcher Seewetterbercht.
17.40: Forſcherſchickſale. 111.30: Reichsfendung: „Der Friede
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An ſei mit dir“, Kantate von J. S.

ſchließend Wetter und Zeit. Bach (G.-A. Nr. 158).

April.

18.00: Die Rüſtungsinduſtrie den 12.00: Glückwünſche
Welt. 12.05: Mittagskonzert. Muſikzug der

18.15: Feierabend. Motorſtandarte 29.19.35: Gefahren d. Raſſenmiſchung, 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

20.00: Nachrichten. warte.20.15: Stunde der Nation: Deut 14.00: Für das Kind.
ſches Liederſpiel. 14.20: „Oſtara“, ein Mehrgeſpräch.

21.15: „Die Hochzeitsreiſe.“ Hör- 14.50: Zum 4. Todestage Hugo

ſpiel. Kauns: Klavierquintett. e22.10: Nachrichten und Sportber. 15.20. Stunde des Landes „Lutt
22.15: Programm nach Anſage. a de Haſ', de makt ſick en

Arnſchl. Orgelmuſtf. et e 16.00: Reichsſendung:23.00--030: Rachtmuſtk. um den Adolf-Hitler-Preis des
deutſchen Volksliedes.

17.00: Ein Jahr Deutſchlandſender:
Zeitfunk.

.30: Ein Jahr Deutſchlandſender:
„Bunt iſt die Welt!“ Das Schönſte
aus unſeren „Kleinen Reiſen mit

Deutſchlandsſender. Sonnkag, t. 4.
J6.15: Funkgymnaſtik. 16.30: Tagesſpruch.

6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle: Achtet 8 e Oſtern
rechtzeitig auf das Unkraut. 8.50: Sportg. Pbrgnſer. 19.00: Deutſche Oſtern. Eine Funk-
10.05: Wettervorherſage. dichtung von Hans Jürgen
10.10: Sperrzeit. „„„Nierentz.11.00: Von deutſcher Art und Kunſt; 20.00. FunkUraufführung: „Aenn

chen von Tharau.“
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.

Werner Pleiſter.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Reichsſendung: „Denn du

Dentſchlaudfend., Dienstag 3. Apecr.

a 05: e der wichtigſten
v
6.30: re des Wetter

berichtes für die Land wirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.35: konzert.r Paufe gegen 7 Uhr
ueſte richten.

10.00: Neu N
rum.

7.00: Nach 18.15: Ein Jahr Deutſchlandſender:
Der Jntenda arbeiten.

10.50: Fröhlicher Kindergarten;
Leitüng: Elfi v. Cranach.

11.15: Deutſcher Seewetterb
11.30: Volksmufſtk.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirden Glückwünſche
12.10: Mittagskonzert.

Anſchließend Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

woarte.t3.00: Sperrzeit.
13.452 Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplatten: Stimmungs

bilder aus fernen Ländern.
15.00: Wetter und Börſenberichte.

15.15: Frau und Volkstum.
15.45: Das Frühlingsgeſicht alter

Städte. Eine kleine Rundreiſe
durch Deutſchland.

achrichten.
10.10: e Der kleine Goethe

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Rechtsfragen für jedermann

Rechtsanwalt Dr. Neye.
17.20: Jugendſpaxtſtunde: Das Er
leben des Olympiakämpfers;
Sprecher Dr. Storz.
17.40: „Vom Schwan zum Auto.“
on Zeitungsſchan des

n S Deutſchlandſender
„Echo der

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Nachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.
20.15: Reichsſendung: Stunde derNation: Deutſge Liederſpiel.

Kantate von Hans Teßmer.
21.00: Fzn? in den Frühling.
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
22.30: Der deutſche Traberſport auf
richtigem Wege.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungsmuſtk.

29 J 2 z So

Gottesdienſt Anzeigen

Oſterſonntiag, den 1. April 1934 und
Oſtermontag, den 2. April 1934.

Erklärung: Oſ.Ofſterſonntag.
Om.Oſtermontag.

Kollekte Oſ. Für das Diakoniſſen
Om. Für dashaus in Halle (S.).

Diakoniſſenhaus in Halberſtadt.

Es predigen:
Dom Oſſ. 10 Uhr, Paſtor Ziehen.

Stöbnitz O.

GAmtsmwocha m. 10 Khr,
Paſtor Ziehen.

Altenburg O. 7 Uhr Oſte
feier auf dem Altenburger Friedhof,
Paſtor Bercenhagen. 10 Uhr Paſtor
Scheibe. Om. 10 Uhr, Paſtor Bercken
Zzaen. Jm Anſchluß Beichte und

endmahl.
Keumarkt Oſſ. 10 Uhr, Paſtor v.

Probſt. Om. 10 Uhr, Paſtor Scheibe
Im Anſchluß Beichte u. Abendmahl.

Meuſchau Oſ. 8 Uhr, Paſtor Scheibe
Om. 3 Uhr, Paſtor Berckenhagen.

Löſſen Oſ. 13.30 Uhr, Paſtor
Günther. Om. 13.30 Uhr, Paſtor
Günther.

Schkopau Oſ. 11 Uhr, Gottesdienſt.
12 Uhr, Kindergottesd., Paſtor Heil.
Om. 11 Uhr Gottesd., Paſtor Marr.

Le ung Friedenskirche. Oſ. 9.30 Uhr
Gottesd., Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe. Om.
9.30 Uhr Gottesd., Paſtor Lange.

Daspig Oſſ. 14 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor Lüttke.

Leung-Odckendorf Gnadentirche.
Oſ. 8 Uhr Gottesd., Paſtor Lange.
9.15 Uhr Kindergottesd., derſelbe.
Om. 8 Uhr Gottesd., Paſtor Lü'tke.

Höhlitzſch Of. 10.30 Uhr Gottes-
dienſt Paſtor Lange. Om. 10.30 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüttke.

Alt-Röſſen Nikolaikirche. Oſ. s Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange.

Lracau Oſ. 8.15 Uhr, Leſegottesd
Om. 8.15 Uhr, Kand. Goldemann.

Kriegſtedt Of. 14 Uhr. Paſtor
Röſiger. Om. 10 Uhr. Kandidat
Goldemann.

Biſchdorf Oſ. 8 Uhr Paramenten-
weihe, Paſtor Röſiger. Om. 8 Uhr,
Paſior Röſiger.

Bündeorf Oſ. und Om. 10 Uhr,
Paſtor Nöſiger.

3ſcherben Oſſ. und Om. 8 Uhr,
Gottesdienſt

zötzſchen Oſ. und Om. 10 Uhr
Gottesdienſt. Oſ. 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Atzendorf Oſ. 14 Uhr, Gottesdienſt
u. Abendmahl. Om. 8 Uhr, Gottesd.

9 Uhr, Gottesdienſt.
Om. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Zorbau Oſ. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Om. 9 Uhr, Gottesdienſt.

Veſta Oſſ. 8.30 Uhr Gottesd., Paſtor
Schlechtweg. Om. 10.30 Uhr, Gottes-
dienſt, Vikar Wernex, Dürrenberg.

Klein-Korbetha Oſ. 10 Uhr Gottes
dienſt mit Abendmahl der Konfir
manden, Paſtor Schlechtweg. Om.
8.30 Uhr Gottesdienſt Vikar Werner,
Dürrenberg.

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel
ſtunde in der Heiberge zur Heimat.

Dom-Jugendſchar.
Freitag, 20 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

Inſerieren bringt Gewinn

HALBLANGE
5: wetterbericht.W.00. Mucki.“ Eine Funktragi- wirſt meine Seele nicht in der 22.45: Deutſcher See b

omödie um einen Hund Hölle laſſen.“ Kantate 23.00: Allerlei luſtige Volksmuſik.
c w a n
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ie kurzen Armel unſrer ſommerlich
leichteren Kleider ſind von Jahr

zu Jahr ein Stückchen gewachſen. Heute
reichen viele Armel bis über den Ellen
bogen; ſie laſſen nur noch den Unter
arm frei. Das gibt den Kleidern ein
ſehr neues Ausſehen, denn an dieſer
Stelle befinden ſich nun auch die den
Armel abſchließenden Garnituren. Die
Stulpen, die Aufſchläge, die Beſatzknöpfe

und jeder zierliche Schmuck, mit dem
man Armel übereinſtimmend zum
Kragen auszuſtatten pflegt, um eine
qute Harmonie der Machart zu erreichen
Halblang iſt der ſchlanke Armel, halb
lang der zur kleinen Keule ausladende
Armel, halblang der Raglanärmel mit
ſeiner zum Hals hinaufgehenden Naht.
Wie immer, wenn die Mode eine neue
Jdee gefunden hat, läßt ſie es nicht bei
einer einzigen Ausführung bewenden,
ſondern wandelt ſie in mannigfaltigſter
Weiſe ab. So auch diesmal. Es gibt da
reizende Kunſtſeidenkleider, reich ge
ſchmückt mit Pliſſees, zu deren graziöſem
Stil die gekürzten, gleichfalls mit Pliſſees
verſchönerten Armel ausgezeichnet
paſſen. Ebenſo gibt es ſportliche, hoch
geſchloſſene Wollkleider, und auch zu
ihnen ſehen halblange Armel gut aus.
An Kleidern aus den neuen Krawatten
ſeiden finden wir ſie und an Bluſen
aus kariertem Taft, alſo eigentlich an
jeder Art Kleidungsſtück. Und wenn Sie
mich fragen, ob vielleicht die Mäntel
halblange Armel hätten, dann muß ich

Jhnen ſagen: auch das iſt der Fall.
Natürlich nicht ſo oft als an den Kleidern
Denn nurleichte Completmäntel kommen
hierfür in Frage oder elegante dunkle
Nachmittagsmäntel für verwöhnte

h S S

reich mit Pliſſees Dre haben das e n die trauen Jn ſchönen Modellen, die mit
vierten Aeid aus Kunſtſeide. Jage halblange Armel, Ullſtein Fuchs oder Scheitelaffe am Oberarm oder

Allein Schnitt K 6131 und M 2178. in Kapuzenlinie dekoriert ſind, wandeln

RNMELe

e Te e

An dem Kleid aus hellem
Sandkrepp ſind die gekürzten
Armel unten weit gehalten.
Mſtein Schnitt
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Dr. Ernst Richters
Frühstückskräutertee

a b eehige Drahigeßoont

Snchetöeränte
Billigste Bezuge-
quelle. Kleinverkart.

Preisliste einfordern.

C. Müliers Wwe. Sohn
Naiie (S.), Hindeaburgstr. 59. Rut 21307.

zum Setbstreißen, m. Dau-
nen, dopp, gewaschen und
ereinigt, Pfd. 1,50. beste
ualität 2,50, Kleine Federne

m. Daunen 3,50, Halb-Daunen 5,00, Ia
laVolldaunen 7.00, 8.00. Gerissene F. n
mit Daunen 3.25 u. 4.25, seht zart u. weich
59.25, Ia 6.25. Preiswerte Garantie-Inlette.,
Versand p. Nachnahme, ab 5 Pfd. portoiret,
Garantie für reelle, staubfreie W
Nehme Nichtgefallendes zurüe
Frau A, Wodrich, länzefedernwärhere

Neutrebbin 176 (Oderbruch)-

Die bewährte Kur gegen
Stuhlverstopfung, Hämorrhoida-

leiden fettleidigkeit, Magen u.

leberleiden

Der Frauentee

ist der

Resomintee
(ges, qeschüttt). Paket M.

u M. 150 in Apotheken
erhaltlich, wenn vicht

Versand durch die
Kaiser -Apotheke Magdeburg

K 6117.

Sportliches
Sandelholzfarbe. Der Halbärmel

Die karterte Taftbluſe mit halb
langem Armelwird über dem Rot
getragen. Ullſtein- Schnitt R1988.

ſie durch die Sommermode. Der normale Mantel bleibt dagegen dem
langen Ärmel treu; er kennt ſeine Pflicht, uns überall zu ſchützen.

Durch die kurzen Armel gewinnen die Handſchuhe an Wichtigkeit.
Und begreiflicherweiſe auch die Armbänder. Ganz neuartige dicke
und breite Reifen aus durchſichtigem Priſtall, einem neuen, federleichten
Werkſtoff, trägt man, eckige Armbänder aus dickem Tulaholz und ſolche,
die aus gelackten Schnüren zu breiten Bändern oder aus Metallrippen zu
Reifen von gewichtigem Umfang zuſammengeſetzt ſind.

Der halblange oder eigentlich dreiviertellange Armel iſt ein modiſches

Ein Kleid aus dunkelblauer
Krawattenſeide mit hübſchen
Armeln in Raglanform.
Ullſtein Schnitt K 6108.

Gegenſtück zu den vielen dreiviertellangen Completmänteln. Auch ſie haben
die kürzeren Jäckchen, die wir ſeit einigen Jahren tragen, ſtark zurück
treten laſſen. Der längere Armel und die längere Jacke repräſentieren
die heutige damenhaft gewordene Mode auf das Beſte.

verkauf dieser Schnitte u u DOBKOMVITZ
M. Olorer
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die lehke Ehre.
Walter Kornackers letzter Gang.

Am geſtrigen Karfreitag fand die Bei-
ſetzung Walter Kornackers ſtatt. Welcher
Beliebtheit ſich der Verſtorbene erfreute,
zeigte die überaus ſtarke Beteiligung. Neben
vielen Vertretern der Behörden, der Wirt
ſchaft, dem Reichsoffizierbund, der NSDAP.
und ihrer Unterorganiſationen ſowie vielen
bekannten Merſeburgern hatte es ſich der
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, nicht
nehmen laſſen, ſeinem Kameraden durch Stel-
lung einer Ehrenkompagnie die letzte Ehre
zu erweiſen. Auch der Artillerie-Verein war
mit ſeiner alten Fahne erſchienen. Dicht be
ſetzt war die für eine ſolche Feier viel zu
kleine Kapelle des Altenburger Friedhofes,
als Pfarrer Scheibe nach gemeinſamen
Geſang des Liedes „Jeſus meine Zuverſicht“
mit tief zu Herzen gehenden Worten noch
einmal den Lebensweg Walter Kornackers
vor die Augen der Verſammelten ſteollte.
Tiefes Pflichtgefühl, ein ſtarker Kampfes-
wille, große Opfer- und Dienſtbereitſchaft
zeichneten ihn aus. Die Feier wurde durch
einen Sologeſang verſchönt.

Unter den Klängen des alten Landesver-
bands-Parademarſches des Stahlhelm Mit-
teldeutſchland wurde dann der Sarg, der von
der Trauergemeinde mit dem deutſchen
Gruß gegrüßt wurde, aus der Halle getra-
gen. Unter Vorantritt der Stahlhelmkapelle
ſetzte ſich dann ein langer Zug zum Grabe
in Bewegung. Hier wurde von Paſtor
Scheibe die Einſegnung vorgenommen und
unter den Klängen des Liedes vom guten Ka-
meraden wurde der Sarg, über den ſich die
Stahlhelm- und die Artillerie-Fahne ſenkten,
hinabgelaſſen. Nachdem die Angehörigen und
die Vertreter der Verbände dem Toten die
letzte Ehre erwieſen hatten, krachte die
Ehrenſalve über das offene Grab. Ehre
dem Andenken dieſes in Krieg und Frie-
den bewährten Mannes! Möge ihm die
Erde leicht ſein.

Appell der 5AR.
im Merſeburger Schützenhans.

Der Sturmbann 3/RJ. 4 der SAR. 1
hielt am Donnerstagabend im Schützenhaus
einen Appell ab, der den Zweck verfolgte
die Kameraden über ſcheinbar noch be-
ſtehende Unklarheiten betr. Zugehörigkeit zur
SAR. I aufzuklären.

Die von dem mit der Führung beauf-
tragten Sturmbannführer gemachten Aus-
führungen wurden von dem Standartenfüh-
rer Kontzack und deſſen Adjutanten in
vollem Umfange beſtätigt, ſo daß für keinen
der anweſenden Kameraden noch Zweifel be-
ſtehen. Den Ausführungen des Standarten-
führers entnehmen wir etwa folgendes:

Jm Herbſt 1933 wurde dem Stahlhelm,
BöF., die Aufſtellung der SAR. 1 über-
tragen. Jn Verfolg der Gruppenführerbe-
ſprechung in Friedrichroög vom 19. Januar
1934 faßte der Stabschef mit Befehl vom
25. Januar 1934 die aufgeſtellte SAR. 1 in-
nerhalb der Gruppenbereiche zuſammen und
unterſtellte ſie dem Befehl der Führer der
SA.-Gruppen. Demnach iſt die Meinung, daß
die SAR. I nicht beſtanden habe, irreführend.
Jeder SAR.I-Mann, der bisher zu einer
Formation der SAR. eingeteilt war oder in
ihr Dienſt getan hat, kann demnach nur auf
ſchriftlichen Antrag mit genauer Begründung
durch die SAR. T-Brigade aus der SA. ent-
laſſen werden. Der Betreffende bleibt bis
zu der Entſcheiöung der, Brigade SAR. I-
Mann und hat den Weiſungen der SAR. T
Folge zu leiſten. Ausgeſchiedene SAR. I-
Männer können früheſtens ſoweit die
Sperre überharpt wieder aufgehoben wird
nach 125 Jahren ihre Wiederaufnahme in die
SA. beantragen. Auch über 45 Jahre alte
Kameraden ſowie Kriegsbeſchädigte können
weiterhin bei der SAR. 1 verbleiben und
werden, falls ſie zum Dienſt nicht fähig ſind,
ſelbſtverſtändlich beurlaubt.

Wer dennoch glaubt, der SAR. I nicht an
gehören zu können, hat demnach bis zum 3.
April 1934 bei ſeinem Sturmführer einen
Antrag auf Entlaſſung aus der SA. zu ſtellen
Zum Schluß ſprach der Standartenführer noch
herzliche Worte der Kameradſchaft und gab
der Erwartung Ausdruck, daß ihn kein Ka-
merad im Stich laſſen würde, der den ernſt-
lichen Willen hat, am Anfbanu des neuen
Deutſchland mitzuhelfen.

Wie ſtarken Anklang die Worte des Stan-
dartenführers gefunden hatten, zeigte das
am Schluß des Appells begeiſtert ausgebrach-
te Sieg-Heil auf den Fithrer.

Das Wetter für morgen.
Unſicher und kühl.

Nach dem ſtarken Nebel am Karfreitag
und Oſterſonn bend ſind leider die Wetter-
ausſichten für die Oſtertage nicht günſtig. Auf
Nebel pflegt mit peinlicher Regelmäßigkeit
Regen zu folgen. Danach haben wir für
Sonntag und Montag mit unſicherem und
zu Niederſchlägen neigendem Wetter zu
rechnen.

Ein Altersjubilar.
Den 69. Geburtstag begeht am 1. April

der Bauer Hermann Pohle in Meuſchau
Nr. 10. Er iſt ein ſehr eifriges Mitglied
des Landwehrvereins Meuſchau und fehlt
bei keiner PVeranſtaltung, obwohl er durch
einen Unfall behindert iſt. „Vater Pohle“

ein treuer Leſer unſeres Blattes und
wir übermitteln ihm unſere herzlichſten Glück terſteht als ſolche der Obeen a h der Seinniger

s u

M Mauää Tou t 2

Sonnabe nd, a. War
e

Deutſche Oſtern in 5itke und Brauch.
Oſterfeuer lodern zum Himmel. Von Oſtereiern und -haſen. Umzüge zu Pferde. Volksſpiele für die Jugend

Oſterfeuer hat es zu allen Zeiten in deut
ſchen Landen gegeben. Bis weit in die Vor-
zeit reichen die älteſten Erinnerungen zu-
rück. Im Laufe der Jahrhunderte hat ſich
dann wohl der Sinn der Sitte wiederholt
geändert, die Feuer als ſolche aber ſind ge-
blieben. Ein Augenzeuge berichtet aus der
Mitte des vorigen Jahrhunderts: „Wie oft
habe ich am Südharze das Material zum
Oſterfeſte einholen helfen! Als gäbe es eine
Arbeit von höchſter Wichtigkeit zu verrichten,
ſo mühten wir Kinder uns ab, nach dem
Nachmittagsgottesdienſte am erſten Oſtertage
mit dem Rufe:
„Die Kirche iſt ans, gebts Oſterholz rans!“

in allen Häuſern Holz- und Strohreſte, altes
Gerümpel, Beſen und Teertonnen zuſammen-
zutragen, und auch der längſt vergeſſene
Weihnachtsbaum ſollte ſein einſt ſo glanz-
volles Daſein auf dem Scheiterhaufen be-
ſchließen. Wehe, wer etwa Miene gemacht
hätte, uns den ſchuldigen Tribut beim Sam-
meln zu verſagen; ein Spottlied hätte ihm
ſeine Pflichtverſäumnis klar gemacht? Am
Abend gings auf den naheliegenden Berg.
Der Holzſtoß war ſchon aufgeſchichtet, bald
ſchlugen die Flammen züngelnd an ihm em-
por, und eine dicke Rauchwolke ſchob ſich
hinab ins Tal. Nun entzündeten wir unſere
ſchon tagelang vorher verfertigten Pech-
fackeln an langen Stangen in der Glut und
führten einen Reigen auf, wobei die Fackeln
in der Luft im Kreiſe gedreht wurden. Bald
erſchienen auch die Nachbarfeuer anderer Ge-
meinden auf den Höhen, und ſo entſtand das
mir unvergeßliche Schauſpiel einer

ganzen Kette von Feuern,
die von den Fackellichtern wie von unzäh-
ligen Glühwürmchen umſchwärmt wurden.
Brannte aber das Oſterfeuer zu Ende, dann
verſäumte unſer altgläubiger Vater nicht,
einen angekohlten Pfahl mit nach Hauſe zu
nehmen und in das Tränkefaß der Tiere im
Stalle zu ſtellen, um ſie geſund zu erhalten.
Die Aſche aber wurde allenthalben auf die
Saatfelder geſtreut, um deren Wachstum zu
befördern“.

Die Oſterfeuer ſind altgermaniſchen Ur-
ſprungs. Die chriſtliche Kirche hat jedoch die
alte Sitte aufgenommen und ſie entſprechend
abgewandelt. Jntereſſant iſt es, daß Bon i-
fatius einſt in Rom angefragt hat,
wie er ſich gegen die deutſchen Oſter-
feuer verhalten ſolle. Später brannten die
Prieſter auf einem Platz in der Nähe der
Kirche Holz an, das Volk ſtrömte hinzu und
kohlte an dem geweihten Feuer Pfähle und
Scheite an. Ein Teil der Kohlen wurde das
Jahr hindurch bewahrt und bei ſchweren
Gewittern auf das Herdfeuer gelegt, daß der
Blitz nicht zünde. Ein anderer Teil wurde
auf die Aecker, Gartenbeete und Wieſen ge-
bracht mit dem Gebete, Gott wolle dieſe vor
Mißwachs und Hagel behüten.

Jn der allerjüngſten Vergangenheit waren
es vor allem die deutſchen Jugendbünde, die

wieder Oſterfener
abbrannten und dafür ſorgten, daß eine ur-
alte Sitte neues Leben erhielt. Jn dieſem
Jahre dürfte ſich das ganz beſonders zeigen.
Ueberall ſind ſchon Vorbereitungen getroffen
worden, um von den vielen von früher her
noch vorhandenen „Oſterbergen“ helle Feuer
in die Frühlingsnacht leuchten zu laſſen.

Die Oſtereier ſind ebenfalls keine neue
Erfindung, ſondern ein uralter Brauch. Einſt
waren ſie der Göttin Oſtara geweiht. Bis
auf den heutigen Tag werden zahlloſe
Bräuche geübt, die es mit den Oſtereiern zu
tun haben. Bekannt iſt das Picken der
Oſtereier, ein Oſterſpiel, bei dem zwei Geg-
ner ihre Oſtereier mit den Spitzen anein-
ander ſchlagen. Weſſen Ei dabei einge-
ſchlagen wird, iſt der Verlierer. Jn manchen
Gegenden machen junge Burſchen

Wettläufe um Eier.
Jn der Niederlauſitz wird am Fuße eines
Hügels ein Dreieck ausgemeſſen, auf deſſen
drei Seiten die „Waleier“ aufgeſtellt werden.
Dann laſſen die Kinder der Reihe nach ihre
mitgebrachten Eier von der Höhe des Hügels
herabrollen. Wer ein Walei trifft, kann es
behalten. Andere machen ein Loch und ver-
ſuchen dort die Eier hineinzurollen. Wem
es gelingt, der erhält eine Stecknadel. Jn
Witzenhauſen wirft man am 1. und 2. Oſter-
tage geſottene Eier über eine hohe Linde.
Die Sage erzählt, daß einſt Witzenhauſen
belagert worden ſei. Die Belagerten hätten
Eier über die Linde geworfen, um den Be-
lagerten zu zeigen, daß ſie noch lange mit
Lebensmitteln verſehen ſeien. Das habe auf
dieſe einen ſolchen Eindruck gemacht, daß ſie
von einer weiteren Belagerung Abſtand ge-
nommen hätten.

Nach der landläufigen Auffaſſung legt der
Haſe die Oſtereier. Dieſe Anſchauung iſt
jedoch nicht überall in Deutſchland anzutref-
fen, ſcheint vielmehr neueren Datums zu
ſein. Tatſächlich ſteht feſt, daß in manchen
Landöſtrichen der Volksglaube nicht den
Haſen, ſondern einen Vogel die Oſtereier
bringen läßt, z. B. in der Goldenen Aue den
Hahn, in Weſtfalen den Storch, im Solling
den Kuckuck. Storch und Kuckuck ſind

Herolde des Frühlings
und bringen zum Zeichen ihrer Ankunft aus
der Fremde den Kindern Eier als Geſchenke
mit. Wenn ſich gleichwohl der Oſterhaſe heute
allgemein durchgeſetzt hat, ſo mag das ver-
ſchiedene Gründe haben. Es wäre möglich,
daß im Laufe der Zeit durch ſprachliche Ver-
wechslung aus einem Hahn ein Haſe gewor-
den iſt, es könnte aber auch ſein, daß der
Haſe ein heiliges Tier der Oſtara war. Auf
jeden Fall wird es in der Zukunft kaum noch
möglich ſein, den Oſterhaſen aus ſeiner be-

Der neue Reichspoſkdirektionsbezirk.
Die Nachrichtenſtelle der Oberpoſt-

direktion Leipzig ſchreibt:
Der 1. April bringt für die beiden Ober-

poſtdirektionen Leipzig und Halle einſchnei-
Nicht nur, daß die bis-dende Aenderungen.

2Eioeben

hege

Damit werden, wohl zum erſten Male
in dieſem Umfang, die poſtaliſchen Geſchicke
bedeutender Landesteile der Leitung einer
außerhalb dieſes Landes gelegenen Reichs-
behörde unterſtellt und dem Geiſte der

herige Bezeichnung „Oberpoſtdirektion“ all
gemein durch „Reichspoſtdirektion“
erſetzt wird, darüber hinaus nimmt das Ge-
ſetz zur Vereinfachung und Verbilligung der
Verwaltung vom 27. Februar 1934 der Ober
poſtdirektion Halle auch ihre Selbſtändigkeit
Sie wird bekanntlich vorbehaltlich der
endgültigen Regelung zunächſt in ihrer
Geſamtheit als „Abteilung Halle“ der Reichs-
poſtdirektion Leipzig angetraktedert und un-

rleitung des Prä-

Geä er e h> Leſe ou Grenze uſſchen den Bezirnen Leipz n Hoſe bis Zum I.

alten

neuen Zeit folgend in zielbewußter Weiſe
zu einer organiſatoriſchen Einheit zuſammen-
gefaßt. Wie die beigefügte Kartenſkizze
erkennen läßt, bedeutet die Angliederung
einen weſentlichen Zuwachs für die Reichs-
poſtdirektion Leipzig; ſteigt doch ihr Flächen-
inhalt auf 14307 Quadratmeter, die Ein-
wohnerzahl auf 2,9 Millionen, ihr Geſamt
perſonalbeſtänd auf rund 18000 Köpfe, die
Zahl der von ihr vexwalteten Verkehrsan-

a

herrſchenden Rolle zu verdrängen und ihn
etwa wieder durch einen Hahn oder einen
Storch zu erſetzen.

Jm Gebiet des Freiſtaates Sachſen iſt
die Sitte des Oſterreitens bekannt. Zu
grunde liegt hier ebenfalls eine altgerma-
niſche Ueberlieferung, nämlich der Gla
daß in der Natur böſe Geiſter ihr Spie
treiben. Um ſie zu verjagen, zog die Bewoh
nerſchaft aus, indem ſie in feierlichem Zuge
um die Aecker ritt und heilige Bilder mit ſich
trug. Nach Einführung des Chriſtentums gab
die Kirche dieſen Umzügen den Charakter
von

chriſtlichen Prozeſſionen.
Jhre Prieſter zogen mit den Landleuten
durch die Fluren und ſegneten die Felder.
Ein Reſt dieſer Umzüge iſt das Oſterreiten,
zu dem ſich die männliche Dorfjugend am
Nachmittag des 1. Oſtertages verſammelt.
Jn der Lauſitz verſammeln ſich die „Saat-
reiter“ vor der Kirche, um dann mit Muſik
um die Felder herumzuziehen und ſich ſchließ-
lich auch im Dorfe ſelbſt zu zeigen. Dabei
erhalten ſie von den Dorfbewohnern Spen-
den an Kuchen und Getränken.

Schließlich wären noch volkstümliche
Spiele zu erwähnen, wie ſie etwa in der
Goldenen Aue bekannt ſind. Gewöhnlich be-
ginnt man mit dem Bärenſpiel.
der Bär, ein anderer der Bärenführer. Der
Bär ſitzt auf einem Stuhl.
des Bärenführers wird ein Strick gebunden,
der an dem entgegengeſetzten Ende des Ma-
les befeſtigt iſt. Der Bärenführer trägt eine
lange Rute.
ten den Rücken des Bären ſolange mit
Ruten, bis der Bärenführer plötzlich auf ſie
zuſpringt und hinter ihnen herläuft, ſoweit
ihm das ſein Strick geſtattet. Welchen Bur-
ſchen er mit ſeiner Rute berührt, der wird
darauf der Bär, und der bisherige Bär wird
zum Bärenführer. Ein anderes Spiel iſt

Einer iſt
An den Arm

Die andern Burſchen bearbei-

der Brautlauf,
zu dem die jungen Mädchen antreten. Am
Ende der Wieſe iſt ein Pfahl mit einer
Querſtange aufgerichtet, an dem die geſpende-
ten Brauttücher hängen.
hohe Ehre für die jungen Mädchen, Siegerin
im Brautlauf zu ſein.
bilden die Dorfbewohner als Zuſchauer eine
Gaſſe, und unter ihrem ermunternden Zu-
rufen, ſowie unter den neckenden Scherzen
der Burſchen beginnen die Mädchen ihren
Lauf, die Siegerinnen werden am Endziel
von dem Leiter des Burſchenvereins mit Sie-
gespreiſen geſchmückt und bann im Triumph
dem Dorf zugeführt. Das Brautballſpiel
ebenſo wie das Brautballſchlagen ſind alte
germaniſche Spiele und werden bereits in
der „Edda“ erwähnt.

Es gilt als eine

Rechts und links

So zeichnen ſich alſo deutſche Oſterbräuche
durch beſondere Mannigfaltigkeit aus. Die
Volksphantaſie hat in Jahrhunderten und
Jahrtauſenden unermüdlich gearbeitet und
immer neue Einzelheiten erdacht und dem-
ſelben großen Geſamtbild eingefügt. Uralter
Germanenglaube hat ſich mit
Volksſitte vermählt, ohne daß es heute noch
möglich wäre, eine nachträgliche Trennung
durchzuführen. Deutſcher Oſterglaube
iſt eine Einheit, die von niemand zer-
ſtört werden kann.
dem Brauchtum der Vergangenheit nicht ver-
ſtänönislos
ſorgen, daß die alten Sitten mit neuew
Leben gefüllt werden! L. M,

chriſtlicher

Möge die Gegenwart

gegenüberſtehen, ſondern dafür

Kurszektel der Hausfranu.
Merſeburger Wochenmarkt.

Jn Eiern herrſchte heute ein großes An
gebot, ebenfalls in friſchen Schnittblumen
und die Hausfrauen waren ſehr kaufluſtig.
Es koſteten:

Butter 70; Käſe 8--12;: Eier 8--10; Matz
20; Birnen 15; Aepfel 15--30; Zitronen 3 Stck
10; Feigen 2 Kränze 15; Zwiebeln 10; To-
maten 40--50: Wirſing 10; Rotkraut 15:
Weißkraut 10:
menkohl
Grünkohl 20; grüne Gurken 80; Rapünz-
chen 324 Pfund 15;
Tauben 55--70; Hühner 60--70; Schwarz-
wurzel 25—-30; Sauerkraut 10; Sellerie 5
bis 10; rote
Schnittlauch Bündchen 5; Kartoffeln Pfd. 3;
Salatkartoffeln 6; Endivien 20; Rhabarber
25; Apfelſinen 3 Pfund 50; Bananen
Stück 6; Salat 20--25; Champignon Pfund
38; Radieschen 2 Bund 25.

Roſenkohl
35—40:

30--35 Blu
Stück Spinat 10--15;:

Gewürzgurken 15;

Rüben 10; Möhren 10;

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 20; Schellfiſch

Vor Verletzungen ist niemasd geschützt. Es ist deshalb ine
wenn man zu d bei Wanderungen nd auch im
eurasan zur Hand hat. Meurasag ist eine Univerzaizaide,
e bei Brandwunden, hautabsehürfungen, Wuncdlaufen, Fiechtan,
Munden ler Art usw. wichtige Dienste geleistet. Schon van
kiczer Zeit sind Sie dic 5 los und die Melſf h
achienaigt. u haben n allen Apotheken in Den und kuben.

o. K. Reinhold Walc)e
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35; Seelachs 25; Seegaal 30; Kabeljan 30;
Rotbarſch 30; Sprotten Pfund 20; Filet 40
bis 55; Korbbücklinge Stück 5; Schillerlocken

Pfund 25; Fettheringe 2 Stück 25; Scholle
45: Flußfiſche: 40—60; Spiegelkarpfen 80;
Schleie 130--140. (Alles in Pfennigen).

w.

Landespolizei und winkerhilfe.

Geſchloſſener Eintritt in die NS-Volkswohl-

fahrt.

Der Aufruf des Führers zum Winter-
hilfswerk fand bei Offizieren und Beamten
der Landespolizei freudigen Widerhall. Daß
ſich alle in den Dienſt der Sache ſtellten,,
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. So konnten
von der Landespolizei im Bereich der Reg.
Bezirke Merſeburg und Magdeburg als
vegelmäßige monatliche Spenden im Laufe
des Winters insgeſammt etwa 14800 Mark
abgeführt werden. Darüber hinaus ergab
der Jnhalt der in den Unterkünften aufge
ſtellten Sammelbüchſen ſowie Sammlungen
bei beſonderen Anläſſen den Betrag von rund
1900 Mark. Aus den Küchen wurden als
Erſparniſſe aus dem Eintopfgericht rund
1300 Mark abgeführt. Ferner erhielten eine
Reihe von Volksgenoſſen täglich Mittageſſen.

Die Muſikkapellen veranſtalteten eine Reihe
von Platz und Saalkonzerten zum Beſten
der Winterhilfe und endlich wurden jeder-
zeit auf Anfordern Fahrzeuge an Transport-
zwecken zur Verfügung geſtellt. Nach Ab-
ſchluß des Winterhilfswerks werden Offi-
ziere und Beamte der Landespolizei es als
ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht anſehen, ge-
ſchloſſen in die NS-Volkswohlfahrt einzu
treten.

hauptet.

Merſeburger Filmſchan.
„Siegfrieds Tod“.

Tobülü-Leuna.
Die Ufa zeigt nach Jahren immerwähren-

den Erfolges ihren damals noch ſtumm ge
drehten Nibelungen-Film wieder, der zur
Neuaufführung eine Muſik-Synchroniſation
erhalten hat und durch einen Sprecher (The
odor Loos) ergänzt wird. Der phantaſtiſche
techniſche Aufwand dieſes Muſterwerkes deut
ſchen Filmſchaffens, von dem Reichsminiſter
Dr. Goebbels ſagt, daß hier ein Filmſchick-
ſal nicht aus der Zeit genommen iſt, aber ſo
modern, ſo zeitnah, ſo aktuell geſtaltet wurde,
daß es auch die Kämpfer der nationalen Be
wegung erſchüttert, ermöglicht dieſen Dauer-
erfolg und läßt jetzt ganz klar erkennen, daß
die Techniker und Künſtler dieſes Werk ihrer
Zeit vorausgeeilt ſind.

Nichts iſt heute in dieſem Film veraltet,
nichts erinnert an techniſche Mängel, die an
allen Filmen der Stummfilmzeit zu beob-
achten ſind und ſeine Mitarbeiter haben hier
erſtmals vielleicht im ganzen deutſchen Film
ein Werk geſchaffen, das ſich unabhängig vom
wandelbaren Geſchmack des Publikums be-

Der Nibelungen-Film, nach einem
Manuſkript von Thea von Harbou, hält
ſchlechthin die Spitze filmiſcher Qualitätsar-
beit.

Neue Dienſtbezeichnungen.

Die Reichsbahnoberſekretäre Hempfel
vom Bahnhof Merſeburg und Richter von
der Güterabfertigung erhielten den Titel
„Reichsbahninſpektor“, während zu „techni-
ſchen Reichsbahninſpektoren“ der Oberbahn-

Sonnabend, 31. März

meiſter Küßner und die Werkſtättenvor-
ſteher Ebeling und Vorpahl ernannt
wurden.

Die Zunft der Langfinger.
Nächtliche Beſucher in zwei Schulen.

Jn der Nacht zum Karfreitag wurde von
unbekannten Tätern in die Leſſingſchule und
in das Reform-Real-Gymnaſium eingebrochen
Die Täter haben in den verſchiedenen Zim
mern Behältniſſe erbrochen. Zweckdienliche
Angaben, die auf Wunſch vertraulich behan
delt werden, erbittet die Kriminalpolizei.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Geſtern abend gegen 20,45 Uhr wurden aus

einem Kellergang eines Hauſes in der Reine-
farthſtraße ein Herren und ein Damenfahr-
rad entwendet. Vor Ankauf wird gewarnt.
Zweckdienliche Angaben über den Verbleib
der Räder erbittet die Kriminalpolizei.

Eltern, achtet anf Eure Kinder!

Am Mittwochnachmittag gegen 5 Uhr
wurde durch die Geiſtesgegenwart eines Laſt-
kraftwagenführers in der äußeren Halliſchen
Straße ein Unglück verhütet. Mehrere Kin-
der ſpielten in einer Seitenſtraße mit dem
Ball. Als dieſer in die verkehrsreiche Hal-
liſche Straße rollte, rannte ein ungefähr
ſechsjähriger Junge dieſem nach gerade
als von Merſeburg ein Laſtwagen in voller
Fahrt herannahte. Der Fahrer konnte den
ſchweren Wagen noch nach links auf den

Sommerweg herumreftßen, fo daß der Junge
mit dem Schrecken davonkew

Radfahrerpech.

Glück im Unglück hatte efn Schüler, der
am Donnerstagnachmittag mit ſeinem Stahl-
roß die Weißenfelſer Straße vor einem her
annahenden Auto kreuzen wollte. Geiſtes
gegenwärtig riß der Wagenführer das
Steuer herum und beendete ſeine Fahrt auf
der Jnſel vor dem „Braunen Haus“. Dabei
geriet noch ein junges Mädchen mit einem
Wagen in höchſte Gefahr, während der
eigentlich Schuldige vom Auto nur geſtreift
wurde und ſich ohne größere Verletzungen
wach Hauſe begeben konnte.

Humor des Tages.

Jmmer Sänger.
Ein Geſangverein befindet ſich auf etner

Saarreiſe. Beim Paſſieren der Grenze wird
ein gemütlicher Sachſe vom Poſten mit dem
Anruf geſtellt: „Paß?“

Antwort: „Nee, Denor“.
r

Der Grund.
„Warnum biſt du denn auf deinen Mann

böſe
„Er hat mir eine Karte zu einem Vortrag

beſorgt.“
f „Das iſt doch kein Grund zum Beleidigt
ein

„Ja, aber das Thema des Vortrages kautet
„Wenn wir Frauen altern“.

Klei ne Anzeigen des „Merseburger Tageblatt
Oitene Stellen

2. Mädchen
fleißig, etwa 18 bis
21 Jahre alt zum
1. April geſ. Werte
Angeb. mit Gehalts
anſprüchen erbittet
Hermann Müller,

Gartenbau, Linden
thal bei Leipzig.

Kuhfütterer
jüngeren, welcher
melken kann, ſucht

Creuma Nr. 16
über Delitzſch. 8

Krüſtiges

Mädchen

Dienſtmädchen
in Landwirtſch. ſucht

Nauendorf S.

Kuhfütterer
ledig, und ledigen
Geſchirrführer ſucht

Mädchen
in Landwirtſchaft,
uicht unter 18 Jahre,
welche alle vorkom
menden Arbeiten ver
richten kann, bei gut.
Lohn für ſof. geſucht.

Gr. Kayna,
Hindenburgſtraße 18.

Radio

Fleiſcherlehrl.
der ſchon etwas ge
lernt hat
Ansf.
V 25489 Geſch.

Mehr als
100

geſucht.

Ang. unter

Stellengesuche

Landw.
Buchführung

wird gut und billig
ausgeführt. Angeb.
unter 568 an Ala,Küchenen

uns zur Auswahl,
über die Spott-
preiſe werden Sie

ſtaunen!
Klehen- Philipp
Halle (Saale),

Kl. Ulrichſtr.
Annahme von

finden Sie bei
Gutsbeſitzers-

tochter
Mitte 30, angenehm.
Außeres, ſehr wirt
ſchaftl. und ſparſam,

möchte beſſ. frauenl.
Haushalt führen.

Modelle neu eingetroffen,

Srauchen e beſ.Kindern en la leiratsgesuche
die schönsten e or, Platin Blondine

4verchromt, spottbillig Alfred Kooh. Ivwefſer 29 J., 1,65 gr., aus
gutem Hauſe, angeKl. Ulrichstr. 18 a.

Friedrich Engel ine rnüutsbesitrerstohter

jung, welche an
ſtrenge Arbeit ge-
wöhnt iſt, perfekt
im Kochen, Back.,
Einmachen, ſucht
Wirkungskreis in
nur beſſ. frauen
loſen Haush. od.
als Stütze der

Kauft bei uns. Inserenten
Frohſinn, ſ. Lebens-
kameraden in ge

Poſition
lernen.

Zuſchriften, Licht-
bild erbeten,
R 542 Geſch.

unter

Kathelische
F u Eonbahbnuag

ertolqreich
seit 14 Jahr. Arzie,
Beemte, Heandwer-
ker, Kaufleufe, Leh-
rer efc., gebildeſe

Einheirat

Tiſchlermeiſter,50J.,
ev., mit gr. Herzens
bild., ſ. anpaſſungs-
fähig, ohne Anhang,
3000 M. ſof. greifb.
Bargeld, wveltbek.,
ſucht treue Lebens-
kameradin mit etw.
Vermög. (Einheirat,

Neo-
Balliſtol-
Klever,

Gold. Medaille m. Eichenlaub:
Jnterngt. g9 Ausſtellung

agleich in welchen Wien, i 1907.
Betrieb erwünſcht). Das W g t enöl alt
Ausf. Zuſchr, ſchnell Qnglitätentſchl. Perſönlich- bekannter n en
keit erbeten unter V
25481 Geſch.

Landwirt

gegen Nachſchlüge und
Roſt.

Flafche RM. 2

Selbſtinſerat, 33 J. W. Klever,
ſtatt. Er hemiſche Fab ritf,RM.Spezlaliſt

für die Landwirt mit 3--4000 Market m al Veteilig. F. führend Kleine
Antritt geſucht. S Radiogeſch. in größ.
Hugo Hoffmann, Stadt Thür. geſ.„Kleinwangen Ang. unt. T 5910 schaffen
Tel. Nebra Geſch. Umsatz

Eheſtandsdarleh. GBeamtenhaushalt Hausfrau. Zuſchr.
Zahlungserleicht. Vevorzugt). Sehel i. M. K. poſtlag.
Frei Lieſerung. weniger auf Gehalt Pützlingen bei

als auf gute Be Hefcherode/ H s

Anzeigen

Offerten
unter R 552 Geſch.

e kinige gebrauchte
handlung.

Weltfirma sucht an allen Plätzen
Deutschlands qgewandte Herren, die
sich eine Posifion schaffen wollen.
Braonchefremde erhalten kostenlose
Verkaufs-Schulung. Kurze Angebote
an Columbushaus 7 504, Berlin.

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg
Geöffnet am Montag, dem 2. April (2. Oſter

feiertag): von 11--12 Uhr zur Annahme von
Anzeigen über Sterbefälle und Totgeburten.

Merſeburg, den 29. März 1934.
Der Oberbürgermeiſter.

Nachtrag 8 zur
Gebührenordung für das ſtädtiſche Kranken-
haus in Merſeburg vom 19. Februar 1924
IV. 3743/23 gemäß Gemeindebeſchluß vom
19./25. Februar 1924 IV. 3743/23

Punkt 1.
Der Nachtrag 6 vom 13. Juni 1933 zur Ge

bührenordunng für das ſtädtiſche Krankenhaus
wird in Punkt 1, Abſatz 2b wie folgt geändert:

Der von Auswärtigen zu zahlende Aufſchlag
zu den Verpflegungsſätzen für Einheimiſche
wird von 20 v. H. auf 10 v. H. ermäßigt.

Punkt 2.
Dieſer Nachteag tritt mit dem 1. April 1943

in Kraft.
Merſeburg, den 20. März 1934.

IV. O.33. Der Oberbürgermeiſter
Gewerbliche Anlage.

Der Seifenſieder Adolf Hafner, Merſe-
burg, Neumarkt 22, beabſichtigt im Grundſtück
Merſeburg, Neumarkt 22, eine Seifenſiederei
einzurichten

Beſchreibung und Zeichnung des geplanten
Betriebes liegen im Rathaus, Zimmer 21, vom
31. März bis zum 13. April 1934 während der
Menſtſtunden zur Einſicht aus.

Halle [Saaſe)
VWafßsenhausring b

MNMarken-
bringt Gewinn sSrnron f2Huusmüdchen sehr preiswert

ehrlich und ſauber, 5mit Koch-, Waſch Pianohaus
und Plättkenntniſſen Maercker
für Haushalt mit

3 Kindern geſucht.
Nachmittagskinder
mädchen vorhanden.
Schriftliche Bewerb.
mit lückenloſ. Zeugniſſen und möglichſt Größ. Garten
Lichtbild oder Vor 132grundſtückſtellung tägl. 18.30
bis 20 Uhr, außer mit Wohnung in
Sonnabends Merſeburg od. nähererFrau Dr. Jeltſch, Umgebung ſofort 9

Leung, pachten geſucht. AnKaufhausſtraße 1. Klgeb. u. C 1722 Geſch.

c

e

9 z. lebe Jä ſt Aue
kräftig und gesund durch

h

fingsmehl ükükenkörnerfüttfen
Bergisches Kraftfutterwerk, G. m. b. H., Dässeldorf- Hafen

Etwaige Einwendungen gegen das Unter-
nehmen ſind bis zum 16. April 1934 bei dem
unterzeichneten Stadtverwaltungsgericht ſchrift
lich in zwei Stücken oder zur Niederſchrift an-
zubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt können
in dem Verfahren keine Einwendungen mehr
erhoben werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird Termin vor
dem Kommiſſar des Stadtverwaltungsgerichts,
Stadtrat Dr. Trumpler, auf Freitag, den
20. April 1934, 10 Uhr vormittags, im Rat-
haus, Zimmer 20, anberaumt.

Der Unternehmer der Anlage, ſowie die
etwa Widerſprechenden werden zu dieſem Ter-
min mit der Verwarnung geladen, daß die
Erörterung der Einwendungen auch im Falle
ihres Ausbleibens erfolgt.

Merſeburg, den 24. März 1934.

171/10. Das Stadtverwaltungsgericht

Erlangung des „Deutſchen Feld-Ehrenzeichen“
Die vielen ſchriftlichen und perſönlichen

Anfragen, zwecks Erlangung des „D. F. E.3.
geben Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß
Anträge nur unter Vorlegung des Militär-
paſſes oder nachweislich ausgeſtellter Mili-
täreDienſtbeſcheinigung vom Zentralnachweiſe-
amt für Kriegerverluſte und Kriegergräber,
Berlin-Spandau, worin Kampfhandlungen
nachzuweiſen ſind, vom beſtätigten Ver
trauens mann Kamerad Hermann Becker,
Feldſchlößchenweg 20, geprüft und weiter
geleitet werden. Zu Auskünften jeder Zeit

bereit. Nichtbeachtung findet keine Berlich

e t J 95

e

Einfamilienhaus in beſtem Zu

I

ſtande, 5 Zimmer, Küche Bad
Veranda, Balkon, ſofort beſonders
preiswert, bei 4000 Mk. An
zahlung, zu verkaufen. Bismarck
ſtraße 46. Fernruf 2234.

Villengrundſt. re
(Thür.) weltbekannt.
Luſtkurort bei 6500 Junger Mann ſucht
RM. Anzahlung ſof. freundlich. Zimmer.
zu verkaufen. Off. Offerten erbitte bis
unt. R 9867 Geſch. heute, 18 Uhr unter

C 3566 Geſch.

Friedrichroda 25-3000 RM.
Villenwohnung, geſucht von mittl.

3 Zimmer, Glas Harzer Sägewerk
veranda, Balkon,

Garten, viel Zubehör,
zum 1. 4. zu verm.
für RM. 55 monatl.
Städtiſche Zuzugs-

geg. gute Verzin
ſung u. oh. Ge
winnbeteilig. Si
cherheit kann ge
leiſtet werd. Anbeihilfe. Zuſchriften gebote unt. R 548

erb. unter R 9868 Geſchäftsſtelle. S

inserieren
bringt Gewinn!

Landschulbeim Elisabethenhöhe

Post Wuſha bei Eſsenach
Reform Realgymasiam. Ober
realschule mit Schülerheim. Staat
liche O Reife und Ablfur an

r 7 Anttalt -oibst.

Damen aus ellen
Kreisen suchen An-
bahnung. Diskret.
Kirchliche Silliqung

Neuland-Bund 8
teipzig C 1241

Kauft be
uns. Imrerenten

Shyndikus

ehemaliger Ver
waltungspraktikant,
Univerſitätsſtudium,
kaufmänniſch, durch
gebildet, 24 Jahre,
große, ſchlanke, vor
nehme Erſcheinung,
tadelloſer Ruf und
makell. Vergangenh.,
beſte Fam., dem es
an paſſend. Damen
bekanntſchaft fehlt,
möchte verm. Dame
uſw. zwecks Heirat
kennen lernen. Auch

Einheirat
ſehr erwünſcht. Ww.
nicht ausgeſchloſſen.
Strengſte Verſchwie
genh. iſt Ehrenſache.
Zuſchriften auch von
Verwandten angen.,
unter R 503 Geſch.

jlcht nettes
Mädel wo Einheirat
in Landwirtſchaft
von 60 Morgen auf-
wärts geboten wird
(elterliches Gut iſt
19 ha groß). Ver-
mittlung durch Ver-
wandte angenehm.
Ge werbsmäßige Ver-
mittler ausgeſchloſſ.
Bildofferten unter
B Z 8985 Geſch.
Erbhofbauer

Akademiker, gute Er
ſcheinung, charakterv.
anhanglos, Selbſt
inſerent, ſucht ſofort
Ehegefährtin auch
ohne Vermögen und
Ausſtattg. Zuſchr.
erbet. u. B 418 Geſch.

Landwirt
ſtrebſam, 30 Jahre,
50 Morgen Eigen-
wirtſchaft, wünſcht
Landwirtstochter in
ähnlichen Verhältn.
bis 30 J. zwecks bald.
Heirat kennen zu
lernen. Bildofferten
unter R 533 Geſch.

Kann.

Köln 36,
Brandenburger Str, 6

Mterwunſch
Geb. Dame, Ww.,
Mitte 40., geſchäfts-
tüchtig, gute Erſch.
ſchön Heim, wünſcht
Bekanntſchaft eines
älteren Herrn zwecks
Gedankeaustauſches,
evtl. baldige Heirat,
Off. C 3562 Geſch.

Reigungs-Ehe
53j. ſtattl. Geſchäfts
mann wünſchtHeirat
mit bemittelt. kinder-

loſer Dame, (Voll-
figur, 33 35 J.)
Er ſchenkt ihr 3000
RM. zu einem Land
Geſchäftshaus, wenn
Sied. Kauffinanziell
unterſt. Geſchäfts
dame ſowie Haus
dame (Köchin) an-
genehm. Land-Ein-
heirat erwünſcht.
Offerten unt, G. T.
poſtlag. Sitzendorf.

Unerreicht 55 Pfg.
Voran
Das sind die Kaffees mit
den Eigentümlichkeiten, die
kein anderer Kaffee bieten

65. Pfg.

Heirat
Landwirtsſohn,

28 Jahre, evangel.
wünſcht auf dieſem
Wege eine Bauern
tochter zwecks Ein
heirat kennen zu lern.
Diskretion Ehrenſ.
Angeb. unt. C 1721

Seſch a
Tiermarkt

Kuh
junge, hochtragende,
(2. Kalb) weg. Nach
zucht zu verkaufen.

Merſcburg,
Neumarkt 48.

e

Dobermänner
gebe 8 Monate alte
Rüde, ſchwarz mit
roſtbraun. Abzeichen
ff. kup., pa. Papiere,
Sieger, Blutführg.,
billig ab. Sachſen
hauſen 65 üb. Weim.

Probieren Sie einmal und
ſchreiben Sie mir, was Ihnen
an diesen Kaffees aufgefal-
len ist.
Ich werde Ihnen sagen, wo-
rin das Geheimnis liegt.

J. J. DARBOVEN, HAMBDRG 15

(Das Ceheimnis Hegt nicht in der Güte der Ware.
Qualität ist bei Darboven setbstverständlich
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Ein letzles Fronlkheil!
Vom Landesführer Mitte des Stahlhelm,

Bund der Frontſoldaten, geht uns mit der
Bitte um Veröffentlichung der folgende, an
alle Kameraden des Landesverbandes Mitte
des ehemaligen Stahlhelm Bd. gerichtete
Brief zu:
„Meine lieben Kameraden!

Jn langen Jahren habe ich die Ehre ge-
habt, Euch zu führen. Wir haben gemeinſam
viele ſchönen Stunden und auch ſchwere
Zeiten in treuer Kameradſchaft durchlebt. Mit
dem heutigen Tage iſt der Stahlhelm, Bund
der Frontſoldaten, in den Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Frontkämpferbund (Stahl-
helm) umgewandelt worden. So nehme ich
Abſchied von Euch, meine lieben Kameraden!
Ich darf Euch noch einmal für alle Eure Liebe
und Euer Vertrauen danken. Wem ich un-
recht getan in der Zeit, als ich Führer war,
den bitte ich heute freimütig um Entſchuldi-
gung; wenn es geſchah, ſo geſchah es nicht
weinetwegen, ſondern weil ich glaubte, für
mein Vaterland ſo handeln zu müſſen. Wenn
ich auch heute von Euch Abſchied nehme, ſo
bleibe ich doch einem jeden einzelnen von
Euch in der Treue und Kameradſchaft ver-
bunden, wie wir ſie in langen Jahren geübt.
Mein letzter Wunſch für Euch iſt, daß es
einem jeden von Euch vergönnt ſein möge,
für ſein Vaterland weiterzukämrfen und mit-
zuerleben, daß dieſes unſer liebes Deutſch-
land zu alter Kraft und Ehre wiedererſteht.
Wir wiſſen uns alle eins in dem Glauben,
daß unſer Führer Adolf Hitler dieſes ſein
Ziel, unſer Ziel erreichen wird.
Ein letztes Frontheil! Und nun Heil Hitler!

Euer treuer Kamerad
Bodo Graf von Alvensleben.“

Nene Roke an Englands Adreſſe.
Die Beſprechungen Lord Tyrrell-Barthon.

Die Londoner Beſprechungen über die
franzöſiſche Note zwiſchen Sir John Simon
und dem franzöſiſchen Botſchafter Corbin
werden jetzt in Paris zwiſchen dem engliſchen
Lord Tyrrell und der franzöſiſchen Regie-
rung fortgeſetzt. Zu den Punkten, über die
die engliſche Regierung weitere Jnforma-
tionen anfordert, gehört die Anſicht der fran-
zöſiſchen Regierung über die möglichen
geographiſchen Grenzen einer Konvention.
Nach franzöſiſcher Anſicht müſſe jeder ernſten
Verletzung einer Konvention durch einen
Unterzeichnerſtaat in folgender Reihenfolge
durch die anderen Unterzeichnerſtaaten ent-
gegengetreten werden: 1. diplomatiſche Vor-
ſtellungen, 2. finanzielle und wirtſchaftliche
Sanktionen und 3. Krieg.

Die Beantwortung der engliſchen An-
fragen hinſichtlich der franzöſiſchen Garantie-
forderungen durch das Pariſer Kabinett wird
eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nehmen. Jn
einer Unterredung ſoll Außenminiſter
Barthoun dem engliſchen Botſchafter Lord
Tyrrell erklärt haben, daß die engliſchen
Fragen und Anregungen genau geprüft
würden und daß der Entwurf einer Antwort
dem Ende nächſter Woche ſtattfindenden
franzöſiſchen Miniſterrat unterbreitet werde.
Die „Economique et Finanzisre“ glaubt zu
wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung im
Laufe der nächſten Woche eine neue Note
in London überreichen laſſen werde, in der
ſie die von der engliſchen Regierung er-

e Ie M
„Paris, du Stadt der Liebe.

die Befürchtungen eines Ehemannes und ihre Folgen.

Monſieur Littière ſo meldet die
„Nachtausgabe“ aus Paris war ein ehr-
ſamer Angeſtellter bei der Münze. Er war
glücklich verheiratet und liebte ſeine Frau
über alle Maßen. „Ueber alle Maßen“
das war der Wermutstropfen in ſeinem jun-
gen Glück, denn ſeine ſchon faſt krankhafte
Beſorgtheit fiel der jungen Frau mit der Zeit
auf die Nerven. Sie vermied jeden Anlaß
zu Eiferſucht, und es war auch in der Tat
kein Nebenbuhler vorhanden, auf den
Littière ſich hätte ſtürzen können. Woher nun
ſchöpfte er ſeinen Verdacht. Aus der „vier-
ten Dimenſion“! Auf dem Jahrmarkt hatte
eine Wahrſagerin hellgeſehen, daß ſein Ehe
glück von Gefahren umlauert werde. Als
Littiöre ſeiner Frau davon erzählte, lachte
ſie ihn aus. Das beſtärkte aber nur ſeine
Unruhe, und er grübelte, wie er ſich gegen
ſolche Angriffe auf den häuslichen Frieden
ſichern könne.

Der Zufall kam ihm zu Hilfe. Bei einer
Beſichtigung des Muſeums Cluny ſah er
in der Abteilung für handwerkliche Schmiede-
kunſt die aus dem Mittelalter ſtammenden
„Keuſchheitsgürtel“ zur Sicherung der
Frauen gegen Untreue. Kurzentſchloſſen lief
er zu einem Orthopäden und beſtellte ähn-
lich dem eben bewunderten Vorbild einen
ſolchen Gürtel. Madame re nun hielt

den Antrag ihres Mannes zuerſt für einen
ſchlechten Scherz. Aber er beſtand darauf,
und um des lieben Friedens willen erklärte
ſie ſich ſchließlich bereit, den Gürtel zu
tragen. Nur eine Zeit lang, denn bald zeigte
es ſich, daß der Teufel durch Beelzebub erſetzt
war, der in Geſtalt des Gürtels Unfrieden
brachte. Aus Meinungsverſchiedenheiten
wurden Tätlichkeiten, und eines Tages lief
Madame Littière zur Polizei ihres Wohn-
viertels und ſagte: „Hören Sie, mein Herr,
ich bin ein bedauernswertes, geplagtes Weib,
ich muß einen Keuſchheitsgürtel tragen, nur
weil mein Mann und dann fing ſie am
zu weinen.

Die Beamten begriffen zunächſt nicht, was
ſie meinte. Und der Beamte der Polizei, der
ſie verhörte, ſagte, ſo etwas ſei ihm denn doch
noch nicht vorgekonrmen. Als Monſieur
Littièöre am Abend von der Arbeit kam,
wurde er verhaftet. Jetzt hatte er ſich vor
der 14. Pariſer Strafkammer wegen „ehe-
licher Gewalttätigkeit“ zu verantworten.

Das hohe Gericht hörte ſich die Geſchichte
mit „ſichtlichem Wohlwollen“ an, und da ſeine
Frau ihm bereits verziehen hatte, verurteilte
es den Schwerenöter zu nur acht Tagen Ge-
fängnis „mit Bewährungsfriſt“ und fünfzig
Franken Geloöbuße.

Reichsſchatmeiſter warz
über die Finanzorganiſation der NSDAP.
Reichsſchatzmeiſter Schwarz gewährte

einem Redaktionsmitglied des „Völkiſchen
Beobachters“ eine Unterredung. Er erklärte,
daß die bisherige Finanzorganiſation der
NSDaAP. an ſich ſchon als muſtergültig be-
zeichnet werden konnte, jedoch beſtand das
Bedürfnis, ſie zu vertiefen und auf alle an
geſchloſſenen Verbände auszudehnen und den
geſamten Kontrollapparat auf alle dieſe Ver-
bände und Formationen zu erweitern. Die
Unterſtellung der Gauſchatzmeiſter und Kaſſen
warte unter den Reichsſchatzmeiſter ſoll die
Gauleiter freimachen für die großen poli-
tiſchen Aufgaben, die ſie in der Bewegung und
auch im Staat zu erfüllen haben. Eine eigene
Organiſation zur Kontrolle dieſes gewaltigen
Apparates iſt nicht notwendig, da bei der
Reichsleitung der NSDAP. ſeit Jahren ein
mit ausgezeichnetem Reviſorenperſonal be-
ſetztes Amt, das Reichsreviſionsamt, beſteht.

Hitlerſprüche bei der Wehrmacht.

Um öen am 1. April ins Heer eintreten-
den Rekruten die Verbundenheit der
Wehrmacht mit öem nationalſozialiſtiſchen
Staat und die Bewertung der Wehrmacht
durch den Kanzler vor Augen zu führen, hat
der Reichswehrminiſter angeorönet, daß in
den Unterbringungsräumen bzw. Korrido-
ren der Kaſernen ſichtbar die Ausſprüche
Hitlers angebracht werden, die ſich auf die
Wehrmacht beziehen. Dem Erlaß iſt eine
Zuſammenſtellung von Ausſprüchen bei-
gefügt, deren Verwendung für den Anſchlag
empfohlen wirö.

Erholung auf dem Lande finden. Der Aufruf
ſpricht die Erwartung aus, daß die deutſchen
Bauern und Landwirte in dieſem Jahre
eine noch größere Zahl für eine oder einige
Wochen in ihrem Hauſe aufnehmen, um da-
durch dem Führer, der ihnen in dieſer kurzen
Zeit Hof und Exiſtenz geſichert habe, ihre
Dankesſchuld zu beweiſen. Meldungen ſind
an die Ortsbauernführer zu richten. Sie
werden von den Kreisbauernführern ge-
ſammelt und an die Landesbauernführer
weitergegeben. Die Verteilung der SA.- und
SS. Männer auf die einzelnen Freiſtellen
wird durch die SA.-Führung geregelt.

Flaggenkrieg mit der Tſchechei beendet

Deutſche Hoheitszeichen erfahren Achtung.
Die tſchechofſlowakiſche Regierung hat der

Reichsregierung durch ihren Geſandten amt-
lich mitgeteilt, daß den deutſchen Flag-
gen uns Hoheitszeichen in SerTſchechoſlowakei die gleiche Behand-
lung zuteil werden wird wie den Flaggen
und Hoheitszeichen dritter Staaten, und daß
an die zuſtändigen inneren tſchechoſlowaki-
ſchen Behörden die entſprechenden Weiſun-
gen gegeben worden ſind. Die Reichsregie-
rung hat auf Grund dieſer amtlichen Mit-
teilung das im Februar dieſes Jahres aus-
geſprochene Verbot des Zeigeng tſchecho-
ſlowakiſcher Flaggen, Wimpel und Abzeichen
im Reichsgebiet aufgehoben.

ſchlag gegen Effektenſchieber.
Erfolg der Berliner Zollfahndungsſtelle.

Antifaſchiſtiſche Organiſalion
in Jtalien aufgedeckt

Am 11. März war bei der Grenzkontrolle
in Ponte Treſa ein aus der Schweiz nach
Italien fahrender, mit zwei Perſonen beſetzter
Perſonenkraftwagen von italieniſchen Grenz-
polizeibeamten unterſucht worden, wobei
antifaſchiſtiſches Propagandamaterial in
großen Mengen aufgefunden wurde. Das
Material ſollte vor den Kammerwahlen in
Italien verteilt werden. Der eine der Jn-
ſaſſen, ein in Turin geborener Jude namens
Segre, konnte verhaftet werden, während es
dem anderen, dem Sohn des Turiner Univer-
ſitätsprofeſſors Levi, gelang, über die Grenze
auf ſchweizeriſches Gebiet zu entkommen. Auf
Grund der Ausſagen des Verhafteten haben
die italieniſchen Behörden nun weiteres
Material zutage gefördert, was zur Verhaf-
tung von 19 weiteren, hauptſächlich jüdiſchen
Perſonen führte, die eine antiſaſchiſtiſche
Gruppe in Italien bildeten und mit den
Führern der in Paris beſtehenden antifaſchi-
ſtiſchen Organiſationen in Verbindung ſtanden.

Die Erde bebt in Rumänien.
Panikſzenen in den Städten.

„Am Donnerstag abend wurde Bukareſt
von zwei ſtarken Erdſtößen heimgeſucht.
Unter der Bevölkerung brach eine Panik aus.
Sie räumte fluchtartig die Häuſer und ſtürzte
auf die Straßen. Das Erdbeben dauerte fünf-
zig Sekunden und wurde in ganz Rumänien
wahrgenommen. Man vermutet, daß ſein
Herd in Rumänien zu ſuchen iſt. Die Er-
regung, die durch das Erdbeben in der Haupt
ſtadt hervorgerufen wurde, machte ſich beſon
ders in den Theatern und Gaſtſtätten bemerk-
bar, wo es zu panikartigen Szenen kam. Jn
Galatz wurden zahlreiche Häuſer beſchädigt;
in mehreren Gaſtſtätten ſtürzten die Stuck-
dekorationen von der Decke herab und verletz-
ten einige Gäſte. Zahlreiche Fenſterſcheiben
zerſplitterten; auch wurden mehrere Per-
ſonen durch einen herabſtürzenden Balkon
und herunterfallende Ziegel verwundet.

Zwiſchen Aufo und Mokorrad getlemm
Zwei Hitlerjungen tödlich verunglückt.
Ein folgenſchweres Motorradunglück er

eignete ſich Donnerstagabend an einer
Straßenkreuzung bei Rückingen. Dort ſtießen
der Unterbannführer der HJ. Karl Knickel
und der Junggenoſſe Heinz Rüger, beide aus
Langen-Diebach mit ihrem Motorrad mit
einem aus Berlin ſtammenden Kraftwagen
zuſammen. Rüger wurde in weitem Bogen
auf die Kleinbahnlinie geſchleudert und war
ſofort tot. Knickel wurde zwiſchen Wagen und
Motorrad geklemmt und trug lebensgefähr-
liche Verletzungen davon. Er wurde in ein
Hanauer Krankenhaus gebracht, wo er jedoch
kurz nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Die Jn-
ſaſſen des Berliner Wagen blieben unverletzt,
doch wurde der Wagen ſchwer beſchädigt.

„Mein Kampf“ italieniſch. Jm Verlag
Bompiani in Mailand kommt in dieſen
Tagen die italieniſche Ueberſetzung des
Werkes des Führers „Mein Kampf“ in Buch-
form heraus. Der Führer hat dazu ein be
ſonderes Vorwort geſchrieben.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
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j j j a Der gewaltige Kriegsfilm Ab Sonnabend U OſterfeſtDie bekannt niedrigen Preise beute nſere Oſterſeſt Programmeun II. 9 vo Stoßtrupp 1917 Die reizende Wiener Tonfilm Operette Der ſenſationelle

Zzahnarzt haben ihn geſehen, Tauſende wollen ihn ſehen. Die n Der Kriminelle Begebenheiten nach Akten

Kaſſenöffnung Sonnabend, Sonntag und Montag 4 Uhr,

e Ruf 3244 und esind Vorfeile iür alle, die Auto Wagner Andrang z. vermeiden, bitte die erſten Vorſtellg. zu beſuchen.Bahnhof. Meinen Freunden und allen meinen Be- on runn an derS ſuchern wünſche ich ein fröhliches Oſterfeſt

o Then vha onnenwintel 94418 Krug, Leuna
7 wo 7

Eine entzückende Operette. Peter Voß, Fritz Kampers, Eugen

Zeremoniell d. Hofes in Schönbrunn J ihr Echo frurchtlos betreiben

Verreist T Kammerſſichtspiele! I Lichtſpielh. sonne Ed. G Unon- Theater

a i Saggerth u. Herm. Thimig3 5 Der Glaube an Deutſchland um, weitere 3 Tage verlängert. mit Martha Egg 2 ſD e 9 r 0 B e Au W a hl u nd c e eberall, wie auch in Merſcburg der große Erfolg. Tanſende öchmuggler Tonfilm
ſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung ruft jeden Deutſchen, der 7 xneuesten Modoelle Droſchken und Gefüh. hat, für Ehre und Dankbarkeit, zum Beſuche dieſes, der deutſchen Zollbehördent u Mietwagen ihres Frontfilms von unerhörter Echtheit und Treue auf. raum von 29Anfang 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. Um den zu erwartenden chüſſe

M bel DeBier starb e Jn weiteren HauptrollenHans Junkermann, Ernſt Verebes,
Julia Serda, H. Henninger u. a. m.

Hauptrollen:

Am 1. und 2. Feierta mitPReinſfeke zNnuda a c Konzert l. Jan Wiener Prater d. Rieſenrad Wiener Rex, Carla Bartel u. a. m.
M besonderer Osterüberraschung! Der Wirt Volksfeſte u. der Gegenſatz: das ſteife I Schüſſe an der Grenze, gewaltig rollt

S re c mMöbelfabrik Handel das ſind die Schauplätze der an Ver J Schmuggler ihr Handwerk, aber
c

E wechſlungen u. komiſchen Situationen ihrem Schickſal entgehen ſie nicht.mit Freilaufnabe reichen Handlung. Jugendfrei!
Halle-Saale, Grohe Klausstrahe 40, am Markt Fernruf 26274 e i Mk. 39 05 69

9 L LichtBe da t ään warden in Zantung genommen Sinai Fomm Sie zu mir z. Pesiehtg. .neuest Brennabor. od. i e re Sugenveerſellng: Zu an der Grenze
I vGernamer. 2. 200 Friedrich Engel GrobtanksteiſſeAnzeigen erſolgr. Puhrradbereifungen Zubehör Reparatur Werkstatt Schützen haus D. B. Euterpe

1. und 2. Feiertag Am Am Sonmag,. Aprile Nachmittags konzert Oſtefeiertag imSenta Liersch Pantoffel-Fricke renr abend Strandſchlößchen
Max Felgenträger verkauft jetzt U nochgeben 20ſlelen im Numen Entenplan Nr. 4 S basth. Parkhah Theater Abend2

e

beider Eltern ihre Ver- vom 3. 13. April 1934 und Balltod n n vokannt wegen Benovieruns Der Erbe v. Schnobelbiitian S Overn 181 nerseding kindersangaletten terrenhausschuhe 150 gesentossen. Der Er chnol e itſch
in vielen Farben, rot, viau 95 Fiz mit Ledersohle Gebr. Enckeblond, weiß 27-30 Lachen ohne Ende31-—35 3.45 Cord mit Ledersohle 1.35 TiVOLi Am 2. Feiertag, 15 Uhr, t

5 mit Tanz. Dies unſeren Mitgliedern undCornh diente terrenhalhschuhe h 50 .4 Arbeitsschuhe 3 95 im Restaurant zu den Osterfeier- Gäſten zur Kenntnis. Der Vorſtand.

onntagsdienf von nJhre Verlobung geben bekannt wug tagen Frühschoppen- u. Tages-ild Uile grantentaſen W konzerte der beliebten Hauskap. t O- 30 Leuns
Hi egard Wirth Fred Reichert, unt. Mitwirk. der1. Feiertag u uv Taschenuhr wit geprüftem S stünd. deutschen Ankerwerk. Parodistin Hansy de la Barréè. Unſer DerreeWalter Dittrich Dr. Boetficher J für 2 Jahre. Großer Saal: 2. u. 3. fFelertag: Auf der Bühne perſönliches Auf

77 h taschenuhbr, ickeh r 1C3h- 22 pBurgſtr. 8, Tel. 2178 W Nr. 7 v Gr. Kabarettprogramm: Pers. Gast- treten der bekanntenS m u und Ovalbügel spiel der Sandwinas, Spitzenleist.Dr. kremmer Motorräder C e. mod. Akrobatie i. Aristit da Kntinf Irunoe
cMerſeburg, Oſtern 1934 Poſtſtr. 5, Tel. 2886 u masel ß a de 6Sylwest-Hochrad-Revue, d. TagesDie neue Volksmaschine mit h 7 Damenuhr, gtark vert., 2 Golde. 3, gespr. all. Weltstädte. Anschl. Tanz vom Wintergarten Berlin mit ihren

Imke i j k- c 8 Armbanduhr mit Lederriemen rd e e e e 2. Feiertag Umkehrspülung, Dreigangblock C an J r Eintrispreſse- u. 0,75 H. neueſten komiſchen Balance und
S n getriebe und Belenuchtung nur h e e Fongleurakten in geradezu unglaubM. o, 80, Kapsel M. O,20. Wecker, g. Messingwerk, Jongleur 3Tür die uns antäßtt fitmgt Dr. Wiegand RM. 333. M. 1,85. Vers. geg. Nachn. Katal. grat. Jahresuws üb. 15000 Upr. Ore a licher Vollendung

anſeree den der Konfirmation Poſtſtr. 7, Tel. 2136 Uhrenhaus FRITZ HEINECKE. Braunschweio 212 A. Schwarz. Berg Im Filmteil zeigen wir einen Groß
eres Sohne Herbert 7 Alleinvertretung f. Merseburg u. Umg. T 2. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr film, wie er nürr ſelten geboten wird.erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken Dr. Herbst

thrtt Adolf-Hitler-Str. 17 -Marse
Karl Laut und drun h Goter n in Thüringen e e

r Ersatzteillager e )ataturwe rk tatt Di utritt!Zöſchen, Palmarum 1934. Sonntags bezw. erkstatt Einen neten Nachmittag r h D um
2. Feiertag 2Nachtdienſt 7 wie im S 1. und 2.der Apotheken O E e Städt. Kurhotel und Kurhaus hund äbend verleben Sie im I Große Kindervorſtellung

u ſcharfe ging be Dom Apotheke W friedrichroda Kur- Cafe früher Ortel Sund Se ente anlaßlich der n ij e n Bad- Dürrenberg e aKonfirmation unſerer Tochter vom 31. 3. bis 1. 4. Meine küchen e Oſtern S Eröffnung t hElla Stadt Apotheke und Schlaftzimmer Beſondere Veranſtaltungen. i Vann et Groge San Kihb- Fremden-Vorstellung
ſagen wir hiermit unſeren vom 2. 4. bis 6. 4. I bieten Ihnen i. Modell, h Profpekte d. d. Direktion Zimmer m. Verpfl. v. 6.50 M. an Zimmer, Billard-Zimmer, im Stadttheater Halle

r li D t 3 2 eherzlichſten Dank. Qualität und Preis Fremden Zimmer, Garten.Affred 9pit l. Frau Auswärlige d e Berghotel Stutenhaus ſſtiniinſggnmn in thaten „Eine Machtin Venedig
III Amiiiin III LettinTrebnitz, Palmarnm 19341. Theater R S am Pennsteig b. Schmiedefelch Ein äußerſt reizvolles Ziel für Jhren

Sonntag, 1. April Oſterausflug bietet die
Operette von Joh. Strauß
am Sonntag, den S. April,
15 Uhr, Kartenverkauf b. d. örtl.Für die vielen Glückwünſche p Stadttheater alle am o Gonpereteics o 750 m Höhe. T Zimmer mit und ohne Pension Burgruine Schönburg Fahrk.Ausg. rn

und Geſchenke anläßlich der Zum erſten Male! v jed. gut kauft v zu mäßigen Preisen. Wochenendaufenthalt. Da t l n
Konfirmation unſ. Sohnes t u o x Ehe dariehen werden angenommen Telefon Schmiedefeld 105. mit ihrer Terraſſe und dem herrlichen 50 RM.Herbert 9— gegen 23. 15 en Blick auf die Stadt Naumburg, de em m r er Vorſt.t 2, Feier e e h ftk F d alten Burghof mit der wundervollen 9danken herzlichſt. 2. Feiertag 77 g tiö en u urort rauenwa Ausſicht in das maleriſche Saaletal am Sonntag, den 22. April

Wenn der 77 kräht 800 mm unweit des Rennſteigs. Umgeben von Buchen- und und der gemütlichen ſtimmungsvollen „lohengrin“Otto Döbel u Frau T es. 7. Tannenwäldern. Herrlicher Ausblick. Kurhaus Frauenwald Burgwirtſchaft. giomant. Oper v. Rich. Wagner
4 Clivia direkt am Walde. Schönſter Aufenthalt. Zimmer, fließendes nnmn De n Anf. 14,45 Uhr, Ende geg. 19uhrRöſſen, Palmarum 1934. 19.30 geg. 22.30 S Waſſer, gut bürgerl. Verpfleg. Wochenendaufenth. Jnh. W. Hahn. n nnnin n nnnnn nninmnt u in u innnt u den ühl. ermäßigten Preiſen

z

Dienstag, 3. April liil Moritzburge c Besucht gt lindenburg an Das Muſeum in der et nViel Lärm um nichts iſt i. Al a. d.Herzlichen Dank allen, 20— nach 22.15 t Polytechnikum April bis 19,30 geöffnet.die meine Tochter Cintt itt 20 P zfg. Sonderſchau:Neues er f el n ns orträtbildniſſe erüLotte Theater Leipzig Ne“ am Rennsteis e Oldenburgi. o ezur Konfirmation Parſifal ne für alte Zweige der Technik Galerie in Berlin im neu ausmit Glückwünſchen, 17.30 22. 30 8 (805 m) den schön gelegenen Höhenluftkurort. ktikanfenwerkst sten 8 bauten Teil des MuſeumsEhrungen u. Geſchenken 7.30 22.3 Je rven e e en ne Iin reichem Maßebedachten 2. Feiertag vVe an i Kebet

Wwe. A. Hoquell Die Bohème immer wieder bewährt!20-22. 30Creypan, im März 1934 auschalkuren von RM. 204.- an. J c ch 7 Bez.nnnnoooonon r 5. April brospekt Das neue Bad Elster“,. e miedeberg Halle
Cavalleria ruſticana u städt. EISENM MOORBADDank zur Konfirmation V e 2 eher 50 Jahre hervorragende Heilerſoige

Tochter Jlſe v Pädagogium Schwarzatal do eBlanke TAltes a n V. Rehie) Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der0 u L l. ruu Theater Leipzig a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Reſ. bekannten DHübener Heide. Prospekte u. Auskunft gratis

Preiſe der Plätze 0.35

EinſKerl, d. ſpekuliert durch die Stäcdt. Badeverwaltunqg, Tel. 236.
Wir bitten um genaue Adreſſenangabe 20— nach 22 eda ſonſt keine Veröffentlichung erfolgen 2. Feiertag rlann. Basedow, Meorven, Blutaermut, Bleſchsncht, Fraven-.Hans Sonnenſtößers Rheuma, GOſcht, Stoffwechsel. Natürliche Ainerel-Höllenfahrt ne Trinkkuren. Das ganze Jahr geötinei.20 22.30 h Nr. 6e durch die Badedrekſion und Retsebäros

Allen denen, die uns beim Heim- hgang unſerer lieben Entſchlafenen Dienstag, 3. April bei Eisenach
durch tröſtende Worte mit Liebes Wallenſteins Lager nbis t5. Mai u. ab l. Sept.

exan a hie Kurtaxetaten, Kranzſpenden und Auf- Die Fiocolomini
merkſamkeiten bedachten, unſeren 20——2
herzlichſten Dank.

Jm Namen taller Hinterbliebenen c be su
Karl Stephan. in Fricdensqualität sommer frische des

Pruchtvolle Muſtrrauswanl ei er schönen Schwarzatals.,Bündorf, den 31. März 1934. eugniſſe ſprriswerte m Prospekte durch Ver

KARI C. FRBRGER. AACHtM behrsverwaltunfierſteiller derr e J 8m eitungs- Hotel Semmelpeterein Makuſatur fotel Uinde, Haus en hen

h e SchwarzburgEpeſtandedari. Merseburger Tageblatt ar r ringewird i. Zahlunen no nnmnt älter straße4 Luftkurort im herrlichen Schwarzatal Konzert TanzSe Unterhaltung Auskunft Kurverwaltung, Fernruf 50 S h die Generalintendanz der Sachſen
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